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D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

Vorwort 

Gerade vor dem Hintergrund der großen 

strukturpol i t ischen Probleme, die beson­

ders gegenwär t ig in der Gesel lschaft 

spürbar werden , halte ich es für beson­

ders notwendig, in e inem so großen 

Bundes land wie Nordrhein-Westfalen 

mit seinen rd. 5,5 Mio. Einwohnern im 

ländl ichen Raum auch die 4.000 Dörfer 

zu stützen und in ein nachhalt iges Struk­

turkonzept mit e inzubeziehen. 

Die Verwal tung für Agrarordnung hat in 

den vergangenen Jahren mit großem 

Erfolg e ine intell igente und ökologische 

Strukturp lanung für viele Dörfer im länd­

l ichen Raum angestoßen und mit zu­

packender Nachhalt igkeit gemeinsam 

mit vielen Dor fbewohnern auch durchge­

setzt. 

Viele unserer Dörfer s ind in den stark 

prosper ierenden 60er und 70er Jahren, 

allein schon durch die starke Verkehrs­

entwick lung, überformt worden. Die öko­

logischen Belange, die dem „Lebens­

raum Dorf" Halt und Inhalt gaben, traten 

so zwangs läuf ig in den Hintergrund. 

Hausdü lmen ist eines dieser Beispiele 

dörfl icher Über fo rmung, z. B. auch durch 

den Verkehr, der ganz besonders durch 

den „verkehrsgerechten" Ausbau der 

ehemal igen Bundesstraße 51 - gerade 

im histor ischen Dorfkern - deutl iche 

Narben hinterl ieß. 

Das Dorfentwick lungskonzept für Haus­

dü lmen stel l t-für einen großen Zei t raum 

in vielerlei Hinsicht einen Rahmen für e i ­

ne behutsame, erhaltende und erneu­

ernde Planung. 

Dazu gehören einerseits die noch vor­

handenen großen Potentiale im histori­

schen Dorfkern, andererseits auch die 

weichen Landschaftsränder mit ihren 

Bach- und Flußniederungen, die in vie­

len Bereichen des Dorfes Hausdülmen 

gute Voraussetzungen für eine naturna­

he Gestal tung bieten. 

Daß bei dem Dorfentwicklungskonzept 

Hausdülmen die Bürgerschaft so enga­

giert, kritisch und leidenschaft l ich sich 

mit in die Planungen einbrachte, bietet 

einen guten Grundstock für die Realisie­

rung unterschiedl icher Bausteine aus 

dem erarbeiteten Konzept für die Zu ­

kunft. 

Bei all denen, die auf engagierte und zu ­

packende Weise an der Planung mit­

wirkten, bedanke ich mich. 

Heiner Bräut igam 

Leiter des Dezernates 

Dorferneuerung bei dem 

Landesamt für Agrarordnung N R W 
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D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

Vorbemerkung zum • 
Dorfentwicklungskonzept 

Das hier vorgestel l te Dorfentwicklungs­

konzept stellt kein rechtl iches Planungs­

instrument nach dem Baugesetzbuch 

dar. Es gibt als informelle Planung Hin­

weise zum Handlungs- und Maßnah­

menkonzept zwischen den großräumi­

gen Aussagen des Flächennutzungspla­

nes und dem räumlich enger begrenzten 

Bebauungsp lan. 

Der Strukturwandel der Dörfer, der sich 

durch die veränder ten Wirtschaftsbedin­

gungen in der Landwirtschaft ergab, ver­

an laßt^ die Landesregierung NW durch 

das Minister ium für Umwelt , Raumord­

nung und Landwirtschaft (MURL) die 

Dor ferneuerung nachhalt ig zu unterstüt­

zen. Ziel ist es, „die Eigenart für die 

ländl ichen Orte zu erhalten und entspre­

chend den gegenwärt igen und künft igen 

Erfordernissen zu gestal ten".* 

Die „Dor ferneuerung" wurde am 

1.1.1984 v o m Bundestag in den Rah­

menplan der Gemeinschaf tsaufgabe 

„Verbesserung der Agrarstruktur und 

des Küstenschutzes" au fgenommen und 

auf der Grundlage von Landesrichtl inien 

durchgeführt . 

In Nordrhein-West fa len haben sich zur 

Vorberei tung von Maßnahmen der Dorf­

erneuerung drei Stufen von planeri­

schen Entscheidungshi l fen herausge­

bildet: 

Ministerium für Umwelt, Raumordnung und 

Landwirtschaft NRW: Dorferneuerung in 

Nordrhein-Westfalen, 1987. 

Untersuchung zur 

Dorferneuerungsbedürft igkeit 

- Bestandsanalyse -

(Empfehlungen, in welchen Dörfern 

einer Gemeinde Sofor tmaßnahmen 

oder umfassende Entwicklungs­

maßnahmen erforderl ich sind.) 

• Dorfentwicklungskonzept 

Vorschläge für eng begrenzte 

Entwicklungsbereiche eines Dorfes. 

• Dorfentwicklungsplan 

Grundzüge für die Entwicklungs­

mögl ichkeiten eines Dorfes. 

Das Dorfentwicklungskonzept soll Ent­

scheidungshi l fen für den strukturerhal­

tenden Funkt ionswandel geben, es soll 

mögl iche Wege aufzeigen, wie die Er­

haltung bzw. die Wiederherstel lung des 

dörfl ichen Gefüges als W o h n - und Ar­

beitsständort mit besonderer Lebens­

qualität zu erreichen ist. 

Das Dorfentwicklungskonzept für die 

Ortslage Hausdülmen untersucht den hi­

storischen Ortskern und aus Sicht der 

Ökologie und des Landschaftsbi ldes 

wichtige angrenzende Freiräume. 

Das Untersuchungsgebiet umfaßt somit 

den historischen Ortskern mit dem Dorf-

und Burgplatz; es wird im Nordwesten 

von der Straße „Wal lgarten", im Nordo­

sten von den Straßen „Am Si l ierkamp" 

und der Borkenbergestraße und im Sü ­

den durch den Heubach begrenzt. Im 

Westen zählt der Bereich südl ich der 

Halterner Straße zum Untersuchungsge­

biet. 
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D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

Besonderes Gewicht soll auf Aussagen 

zur städtebaulichen Nutzung und Ge­

staltung des alten Dorfkernes mit seinen 

ersten Erweiterungen gelegt werden. 

Diese Aussagen werden in eine Zielpla­

nung für die Gesamtentwicklung des 

Dorfes eingebunden. 

Das Dorfentwicklungskonzept wurde in 

Abstimmung und mit vielfältiger Unter­

stützung des zuständigen Amtes für 

Agrarordnung in Coesfeld, der Landes­

anstalt für Ökologie, Bodenordnung und 

Forsten, der Landwirtschaftskammer 

Westfalen-Lippe und der Stadt Dülmen 

erarbeitet. 

Die Mitarbeit der Bürger des Dorfes war 

ausschlaggebend bei der Erarbeitung 

des Dorfentwicklungskonzeptes. 

Zu Beginn der Planungsarbeit wurde 

nach der ersten Bürgerversammlung am 

11. Januar 1996 von den Bürgerinnen 

und Bürgern in Hausdülmen ein Arbeits­

kreis eingerichtet, der das Dorfentwick­

lungskonzept ergänzend begleitete. Zu 

den Themenbereichen „Dorfentwicklung, 

Verkehr, Ökologie und Dorfgestaltung" 

wurden jeweils vom Arbeitskreis einzel­

ne Untergruppen gebildet, die die Inhal­

te intensiv vorbereiteten. Der Arbeits­

kreis traf sich bisher viermal gemeinsam 

mit Vertretern der Stadt Dülmen, des 

Amtes für Agrarordnung in Coesfeld so­

wie den Planern. Die Ergebnisse dieser 

Arbeitskreissitzungen finden in dem 

Dorfentwicklungskonzept im wesentli­

chen ihren Niederschlag. Auch wenn 

zwischen Arbeitskreis und Planern in 

wenigen Detailfragen keine Übereinstim­

mung gefunden werden konnte, so war 

doch die bisherige Zusammenarbeit von 

positiver und konstruktiver Grundhaltung 

getragen. Unterschiedliche Sichtweisen 

von Arbeitskreis und Planem sind im 

Konzept besonders gekennzeichnet. 

Der Wille aus der Bürgerschaft, für 

Hausdülmen auch mit eigener Kraft für 

die Zukunft Positives zu bewirken, ist in 

hohem Maße vorhanden. 

Zwei Begriffe werden im Dorfentwick­

lungskonzept immer wieder verwendet 

und werden daher einleitend erläutert: 

Dorftypisch, d.h. bezogen auf eine klei­

ne Siedlung im ländlichen Raum typisch 

(Gassen, Mischnutzung, 1,5-geschos-

sig, Obstwiesen, große Nutzgärten, un­

versiegelte Wegränder) 

Ortstypisch, d.h. für den speziellen Ort 

Hausdülmen typisch (Historischer Burg­

grundriß, Burg- und Dorfplatz, Heubach, 

Kettbach, Orbach) 

Ziel der Dorferneuerung soll es sein, so­

wohl die orts- als auch die dorftypischen 

Merkmale und Eigenarten Hausdülmens 

herauszuarbeiten. 
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D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

1. Allgemeines 

1.1 Lage im Raum 

Hausdülmen - 1996 mit 1.668 

Einwohnern* - gehört seit der kommu­

nalen Neugliederung 1975 zur Stadt 

Dülmen im Kreis Coesfeld. Zuvor durch­

schnitt die Kreisgrenze Coesfeld-Reck­

linghausen das geschlossene Sied­

lungsgebiet des Ortes. Der Grenzverlauf 

ergab, daß der Kern von Hausdülmen 

zum Kirchspiel Dülmen und der süd­

westliche Teil im Anschluß an die Ort­

schaft zu Haltern gehörte. 

Das Dorf liegt ca. 3 km südwestlich von 

Dülmen an der L 551 - Halterner 

Straße. Diese stellt seit jeher eine wich­

tige Verbindung zwischen dem nördlich 

gelegenen Münster und dem südlich be­

ginnenden Rhein-/Ruhrgebiet dar. Erst 

der Bau der BAB 43 schwächte die 

Lage im Raum 

überregionale Bedeutung. Eine Anbin­

dung an das Autobahnnetz BAB 43 hat 

die Landesstraße mit den Anschlußstel­

len „Dülmen", „Dülmen-Nord" und „Hal­

tern / Lavesum" im Süden. Eine Bahn-

anbindung besteht in Hausdülmen nicht. 

Die nächsten Bahnhöfe liegen in Dül­

men und Sythen. (Linie 425 Münster-

Haltern - Ruhrgebiet; Linie 412 Gronau 

- Coesfeld - Lüdinghausen - Dortmund) 

Über das Gewerbegebiet im Süden der 

Stadt Dülmen besteht ein fast „fließen­

der" Übergang zwischen bebauter Stadt-

uncf Dorflage. Diese städtebaulich en­

gen Beziehungen zwischen Stadt und 

Dorf spiegeln sich in vielfältiger Weise 

auch in anderen Lebensbereichen der 

Dorfbewohner wieder (Ausführungen 

nachfolgende Kapitel). 

Der Naturraum Hausdülmens ist durch 

eiszeitliche Einflüsse geprägt. Die vor­

handenen Sande sind Ablagerungen ei­

ner Niederterrasse aus der Weichsel­

eiszeit. In dieser Eiszeit lagerten große 

Flußsysteme, die sich vor den eigentli­

chen Gletschern im Norden bildeten, 

über unterschiedliche Hochwassersta­

dien Sande ab, die Terrassen ausbilde­

ten. 

Die südlich anstehenden Halterner San­

de, wurden zur Zeit der Oberkreide 

(Obersanton bis Untercampan) abgela­

gert. Die z.T. leicht verfestigten Sande 

bilden heute eine bedeutende Lagerstät­

te für Quarzsande. 

* Stand 30.06.1996; Bevölkerungsstatistik der 

Stadt Dülmen. 



D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

Die Hausdülmener Niederung zieht sich 

als Ausbuchtung der Merfelder Niede­

rung* im Westen von Hausdülmen bis 

an den Fuß der Borkenberge im Osten. 

Die jüngeren Ablagerungen in der Nie­

derung stammen von Überschwemmun­

gen des heutigen Fließgewässersy­

stems. 

Hausdülmen wird insbesondere durch 

den Verlauf von Heu- und Kettbach ge­

prägt, die nach der Mühdung des Kett­

baches in den Heubach den Mühlen­

bach bilden. Im Unterlaufest der Bach 

an der großen Teichsmühle zu einem 

Mühlenteich aufgestaut. 

Im Süden schließen Waldflächen (Flur­

name: Schmalo) an, die einen Übergang 

zu den Abbauflächen der Halterner San­

de bilden. 

Das Bild der landwirtschaftlichen Struk­

tur Hausdülmens wird noch durch die 

Hofanlagen im Dorf und die Acker- und 

Grünlandflächen im Umfeld geprägt. 

wicklungsachse, sowie an einer West -

Ost orientierten überregionalen Entwick­

lungsachse. (Coesfeld - Lüdinghausen) 

Landesentwicklungplan (LEP) Teil B 

Teil B stellt die Dorflage Hausdülmen als 

Siedlungsbereich der Stadt dar. Das 

Umfeld wird als Freiraum (gem. der Ab­

grenzung entsprechend dem Stand der 

Gebietsentwicklungsplanung im Februar 

1995) dargestellt. Im Süden an die Dorf­

lage schließt ein Gebiet zum Schutz der 

Natur an. Hausdülmen zählt darüberhin­

aus zu einem Gebiet mit Grundwasser­

vorkommen und gehört mit in das Ein­

zugsgebiet von Talsperren - Halterner 

Stausee - zur Trinkwasserversorgung. 

Gebietsentwicklungsplan 

(GEP) - Entwurf *** 

In der Entwurfsfassung des GEP's für 

den Regierungsbezirk Münster (Teilab­

schnitt Münsterland) wird Hausdülmen 

im Zusammenhang mit der Stadt Dül­

men als Siedlungsbereich dargestellt. 

1.2 Vorgaben 
der Landesplanung 

Landesentwicklungplan (LEP) Teil A** 

Im Landesentwicklungsplan Teil A 

„Siedlungsräumliche Grundstrukturen 

und Entwicklungsachsen" wird die Stadt 

Dülmen als Mittelzentrum mit 25.000 bis 

50.000 Einwohnern eingestuft mit über­

wiegend ländlicher Raumstruktur. Dül­

men liegt an einer großräumigen, die 

Oberzentren (Münster - Ruhrgebiet) ver­

bindenden Nord - Süd gerichteten Ent-

Bundesforschungsanstalt für Landes­

kunde und Raumordnung (Hrsg.): Die 

naturräumlichen Einheiten auf Blatt 

95/96 Kleve/Wesel, Bearb.: Wilhelm von 

Kürten, Bonn-Bad Godesberg, 1977. 

Ministerium für Umwelt, Raumordnung 

und Landwirtschaft NRW: Landesent­

wicklungsplan Nordrhein-Westfalen 

(LEP NRW), Stand Juni 1995. 

Bezirksregierung Münster: Gebietsent­

wicklungsplan Regierungsbezirk Mün­

ster -Tei labschnit t Münsterland - Ent­

wurf, 1994 - Auszug für die Erörte­

rungstermine zum Meinungsausgleich 

im August 1996. 
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Die landesplanerische Zielvorstellung 

zeigt, daß der Dorfkern Hausdülmens 

als Wohnsiedlungsbereich von Neuaus­

weisungen im Norden des Dorfes ge­

trennt zu sehen ist und nur eine einge­

schränkte Entwicklungsmöglichkeit nach 

Westen landesplanerisch erwünscht ist. 

Die Auenbereiche entlang der Gewäs­

serläufe werden als Freiraum ausgewie­

sen. Die gesamte Ortslage gehört mit ih­

rem Umfeld in den Bereich zum Schutz 

der Gewässer, dessen Ausweisung das 

Ziel verfolgt, die Nutzbarkeit des Grund-

und Oberflächenwassers für die Trink­

bzw. Betriebswassergewinnung auf 

Dauer zu gewährleisten. Der gesamte 

Heu- und Mühlenbachbereich südlich 

von Hausdülmen ist als Bereich zum 

Schutz der Natur gekennzeichnet, um 

langfristig eine naturnahe Landschaft zu 

sichern und wiederherstellen zu können. 

1.3 Bauleitpianung 

Der Flächennutzungsplan der Stadt Dül­

men stellt für die bebaute Ortslage 

Hausdülmen im überwiegenden Bereich 

Dorfgebiet (gemischte Bauflächen) dar. 

Kleinere Wohnbauflächen sind entlang 

des Heubaches und östlich des Kettba­

ches dargestellt. Entlang der Borkenber­

gestraße liegen größere zusammenhän­

gende Wohnbauflächen. Diese er­

strecken sich nach Norden bis zum An­

schluß an die Gewerbegebiete der Stadt 

Dülmen und im Süden bis zur „Großen 

Teichsmühle". Neue Wohnbauflächen 

sind im Nordwesten zwischen der 

Straße „Am Silierkamp" und dem Neu­

sträßer Graben vorgesehen. 

Rechtsverbindliche Bebauungspläne: 

• Kirchspiel Dülmen Nr. 8 „Hausdül­

men III" - erfaßt den gesamten Be­

reich Wallgarten 

• Borkenbergestraße - erfaßt den Be­

reich Korfskamp 

• Bebauungsplan Kirchspiel Nr. 12 

„Hausdülmen VI" - erfaßt den Be­

reich zwischen Gausepatt und Hal­

terner Straße 

• Bebauungsplan Nr. 81 / 4 „Hausdül­

men VII" - erfaßt den Bereich Kop­

pelbusch 

• Bebauungsplan Nr. 91 / 2 „Hausdül­

men VIII" - Bereich zwischen Gau­

sepatt und St. Barbara Weg 

• Bebauungsplan Nr. 87 / 1 „Am Silier­

kamp Teil I" 

• Bebauungsplan „Am Silierkamp 

Teil II" befindet sich zur Zeit im Auf­

stellungsverfahren 

Innerhalb der von Bebauungsplänen er­

faßten Bereiche waren zur Zeit der Be­

standsaufnahme im Herbst 1995 und 

Frühjahr 1996 noch nicht alle Grund­

stücke bebaut. 
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D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

Altersaufbau im regionalen Vergleich 

bis 6 bis 18 18 bis 25 bis 30 bis 50 bis über 65 
unter 6 25 30 50 65 Jahre 

Stadt Dülmen [ . ' , | Kreis Coesfeld £ J NRW 

k 

1.4 Sozialstruktur* 

1.4.1 Bevölkerungsentwicklung 

Bevölkerung ist - noch - weniger stark 

vorangeschritten. Die Verteilung der ein­

zelnen Geburtsjahrgänge verdeutlicht 

die Bevölkerungspyramide. Erkennbar 

sind hier die Rückgänge der Geburten in 

den 60er Jahren („Pillenknicks") sowie 

die mittlerweile wieder leicht angestiege­

ne Zahl der Geburten. Auf lange Sicht 

ist jedoch wegen der zu erwartenden 

schrumpfenden künftigen „Elterngenera­

tion" sowie der steigenden Anzahl älte­

rer Menschen, mit einer stagnierenden 

bzw. rückläufigen natürlichen Bevölke­

rungsentwicklung zu rechnen. Derzeit 

liegt die Geburtenrate über und die Ster­

berate unter den Vergleichswerten des 

Regierungsbezirkes Münster sowie des 

Landes Nordrhein-Westfalen. 

Altersaufbau 

25 20 15 10 5 5 10 15 20 25 

Anzahl der Personen 
des jeweiligen Jahrganges 

Vom Zeitpunkt der Volkszählung 1987 

bis Ende 1995 ist die Zahl der Einwoh­

ner mit Hauptwohnsitz in Hausdülmen 

von 1.567 Personen auf insgesamt 

1.639 Personen Ende 1995 angestie­

gen, das heißt pro Jahr hat die Einwoh­

nerzahl durchschnittlich um 10 Perso­

nen (Zuzug / Geburten) zugenommen. 

1.4.2 Altersstruktur der 

Bevölkerung 

Der Altersaufbau des Ortsteiles Haus­

dülmen ist nahezu identisch mit dem der 

Stadt Dülmen. 

Wie im gesamten Kreis Coesfeld ist im 

Vergleich zum Land Nordrhein-Westfa­

len ein größerer Anteil der jungen Bevöl­

kerungsgruppen sowie ein geringerer 

Anteil der Senioren festzustellen, der all­

gemeine Trend der „Überalterung" der 

1.4.3 Vorausschätzung der 

künftigen 

Bevölkerungsentwicklung 

Das Landesamt für Datenverarbeitung 

und Statistik hat im Frühjahr 1996 eine 

Prognose erstellt, die die zu erwartende 

Bevölkerung in den Kreisen und kreis­

freien Städten des Landes Nordrhein-

Westfalens angibt. 

Wenn man davon ausgeht, daß sich die 

Einwohnerzahl in Hausdülmen so ent­

wickelt wie im Kreis Coesfeld, wäre eine 

Anzahl von 1.720 Personen für das Jahr 

2010 anzunehmen, die in Hausdülmen 

ihren Hauptwohnsitz haben. Die Ein­

Stadt Dülmen - Einwohnermeldeamt: 

Statistische Angaben. 

Landesamt für Datenverarbeitung und Stati­

stik Nordrhein-Westfalen (LDS): Datenspek­

trum Dülmen, 1995. 
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wohnerzahl könnte dann jährlich um 5 

Personen steigen. Dieser Wert kann nur 

als Anhalt dienen, da aus landesplaneri-

scher Sicht das Ziel der Konzentration 

im Siedlungsschwerpunkt - a l s o der 

Ortslage Dülmen - verfolgt wird. Eine 

verläßliche Vorausschätzung läßt sich 

aufgrund der kleinen Betrachtungsebe­

ne ohnehin nicht treffen. Die Einwohner­

entwicklung ist - soweit möglich - so zu 

steuern, daß einerseits eine Mindest­

auslastung und Tragfähigkeit der vor­

handenen Gemeinbedarfs-, Versor-

gungs- und Dienstleistungseinrichtun­

gen gewährleistet ist und andererseits 

„Sprunginvestitionen" (z.B. Neubau ei­

nes weiteren Kindergartens für gebur­

tenstärkere Jahrgänge) vermieden wer­

den. 

Einwohner mit Hauptwohnsitz in Hausdülmen 

Personen 

2.000 - p 

1900 - -

1 800 - -

1.700 4-

1975 1980 1985 1990 

1.4.4 Haushaltsstruktur 

Baustruktur 

In Hausdülmen überwiegen entspre­

chend dem ländlichen Charakter die 

Ein- und Zweifamilienhäuser. Von den 

insgesamt 350 Wohngebäuden in Haus­

dülmen wiesen zum Zeitpunkt der Volks­

zählung 1987 nur knapp 20 Gebäude 

mehr als zwei Wohnungen auf. 

Ende 1994 waren in Hausdülmen insge­

samt 442 Wohnungen registriert. 

Zirka 33 % der Gebäude wurden zwi­

schen 1949 und 1968 errichtet, 50 % der 

Gebäude sind nach 1969 gebaut wor­

den. Nur knapp 17 % der Gebäude, die 

sich im wesentlichen im Dorfkern befin­

den, stammen aus der Zeit bis zum En­

de des Zweiten Weltkrieges. 

Entwicklung der Haushaltsgrößen 

Derzeit wohnen in den 442 Haushalten 

Hausdülmens insgesamt 1.636 Perso­

nen. Somit leben in jedem Haushalt 

durchschnittlich 3,70 Personen - der 

Landesdurchschnitt liegt mit 2,28 Perso­

nen pro Haushalt wesentlich niedriger. 

Dieser starke Gegensatz erklärt sich 

durch die ländliche Struktur Hausdül­

mens, wo es traditionell üblich ist, das 

mehrere Generationen zusammenwoh­

nen und weniger „Singlehaushalte" be­

stehen. Für die zukünftige Entwicklung 

der Haushaltsgrößen ist zu erwarten, 

daß sich der bundesweite Trend der ver­

gangenen Jahre der Verkleinerung der 

Haushalte zunächst fortsetzen wird. 
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Der Entwurf zum Gebietsentwick­

lungsplan* „Teilabschnitt Münsterland" 

geht von der Annahme aus, daß sich die 

durchschnittliche Haushaltsgröße bis 

zum Jahr 2005 um 1 0 % reduzieren 

wird. Für Hausdülmen ist somit vom 

Durchschnittswert 3,36 Personen pro 

Haushalt auszugehen. 

Entwicklung der Wohnungsgrößen 

Den Bürgern der Stadt Dülmen standen 

Ende 1994 durchschnittlich 34,4 m 2 

Wohnfläche pro Kopf zur Verfügung. 

Multipliziert mit der angenommenen 

durchschnittlichen Anzahl der Personen 

pro Haushalt (3,36 Personen) ist mit ei­

ner Wohnungsgröße von ca. 115 m 2 im 

Jahr 2010 zu rechnen. 

1.5 Wirtschaftsstruktur 

1.5.1 Erwerbsstruktur , 

Beschäft igungsquote und 

Pendlerbilanz 

In Hausdülmen waren 529 Personen 

(Stand 30.6.1994) erwerbstätig, davon 

209 Frauen. Zum Zeitpunkt der Volks­

zählung 1987 bestritten 627 Personen 

ihren Lebensunterhalt durch Erwerbstä­

tigkeit. Von diesen Personen arbeiteten 

15 in der Land- und Forstwirtschaft, 307 

im produzierenden Gewerbe, 103 im 

Handel und Verkehr sowie 206 in den 

übrigen Wirtschaftsbereichen.** 

Nach der Stellung im Beruf*** lassen 

sich in Hausdülmen differenzieren: 

• 6,7 % Selbständige 

• 52,7 % Beamte und Angestellte 

• 40,1 % Arbeiter 

Die Differenzierung nach der Stellung im 

Beruf verhält sich in der gesamten Stadt 

Dülmen ähnlich. 

Die Berufspendler (297 Personen) ha­

ben einen Anteil von 47 % an den Er­

werbstätigen. Die wichtigste Pendlerbe­

ziehung besteht dabei nach Marl. Dem­

entsprechend ist auch der öffentliche 

Nahverkehr ausgerichtet. 

Detaillierte Angaben zur Erwerbsstruktur 

liegen für Hausdülmen nicht vor. Aus 

der Liste aller angemeldeten Gewerbe­

betriebe läßt sich ermitteln, daß mit 

Stand von Juni 1996 noch 5 Arbeitsstät­

ten registriert waren. 

An der Borkenbergestraße befindet sich 

ein mittelständischer metallverarbeiten­

der Betrieb, der den größten Arbeitgeber 

darstellt. Desweiteren besteht ein KFZ-

Service und ein Betrieb für Holz- und 

Kunststoffbau an der Halterner Straße, 

sowie ein Betrieb für Elektro-Installa-

tionen am Korfskamp, (siehe Funktions­

analyse Plan Nr. 1) Bedingt durch die 

Nähe zu dem Gewerbegebiet Kuhlen­

kamp und der Stadt Dülmen hat eine 

Untersuchung der Erwerbsstruktur spe­

ziell für Hausdülmen keine Bedeutung. 

Bezirksregierung Münster: a.a.O. 
Landesamt für Datenverarbeitung und 
Statistik Nordrhein-Westfalen (Hrsg.): 
Volkszählung 1987, Auspendler nach 
Wohnsitzgemeindeteil und Zielort - Ausge­
wählte Ergebnisse für Gemeindeteile 
ders.: Arbeitsstätten und Beschäftigte in 
den Gemeinde Nordrhein-Westfalens am 
25. Mai 1987 - nach ausgewählten Struk-
turmerkmalen 
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1.5.2 Landwirtschaft 

Die Land- und Forstwirtschaft bestim­

men die Nutzungsstruktur des Stadtge­

bietes von Dülmen* (Landwirtschaftsflä­

che 70,8%; Waldfläche 14,5%; Sied­

lungsfläche 12,8 % ) . 

Die sozialökonomische Betriebserhe­

bung** der Landwirtschaftskammer 

Westfalen-Lippe für Dülmen läßt spe­

zielle Aussagen für Hausdülmen nicht 

zu. 

Durch Gespräche*** mit Vertretern der 

Landwirtschaft in Hausdülmen sowie der 

Landwirtschaftskammer Westfalen Lippe 

- Kreisstelle Coesfeld - konnten Infor­

mationen zur landwirtschaftlichen Situa­

tion im Ort jedoch ermittelt werden. 

Bodenqualität 

Wie oben beschrieben liegt der Ort aus 

naturräumlicher Sicht in der Hausdülme­

ner Niederung, einer glazial und fluviativ 

geprägten Landschaft. Es herrschen 

Gley- und Anmoorgleyböden**** mit ge­

ringen bis mittleren Bodenqualitäten 

Stadt Dülmen - Einwohnermeldeamt: 

Statistische Angaben 

** Landwirtschaftskammer Westfalen-

Lippe: Sozioökonomische Betriebserhe­

bung, 1988. 

Landwirtschaftkammer Westfalen-Lippe 

- Kreisstelle Coesfeld: Stellungnahme 

zum Erörterungstermin vom 25.9.1996; 

Schreiben vom 7.10.1996 und Auskunft 

vom Dezember 1995. 

**** Geologisches Landesamt Nordrhein-West­

falen (Hrsg.): Bodenkarte von Nordrhein­

westfalen 1:50.000, Blatt L4108 Coesfeld, 

Krefeld 1992. 

(Bodenzahl 25-45) vor. Auf den Flug­

sanddünen haben sich Podsole und 

Braunerde-Podsole, z.T. auch Plaggen­

esche mit geringer Bodenqualität (Bo­

denzahl 15-30) entwickelt. 

Nach Information der Landwirtschafts­

kammer Westfalen Lippe*** ist das Er­

tragsniveau der Böden aufgrund der An­

reicherung mit organischen Substanzen 

(Dauerhumus) sowie durch eine verbes­

serte Düngung erheblich angestiegen. 

Begrenzender Faktor für diese Böden ist 

die/Wasserversorgung. Bei der im Raum 

Hausdülmen zu erwartenden hohen 

Grundwasserversorgung ist davon aus­

zugehen, daß auf den Sandböden ein 

hohes Ertragsniveau vorliegt. 

Betriebs- und Agrarstruktur*** 

Die Landwirtschaft hat seit jeher die Nut­

zungsstruktur von Hausdülmen be­

stimmt. Heute wirtschaften innerorts 7 

landwirtschaftliche Betriebe - 2 im Voll­

erwerb, 5 im Nebenerwerb. Die Gesamt­

zahl der in Hausdülmen ansässigen 

landwirtschaftlichen Betriebe liegt nicht 

vor. Auffällig ist der hohe Anteil der Ne­

benerwerbsbetriebe in Hausdülmen im 

Vergleich mit der Stadt Dülmen (28% 

Stand 1988*). Die Betriebe in Hausdül­

men sind jeweils kleiner als 20 ha. 

Auf den Sandböden und auf den Gleyen 

wird Ackernutzung betrieben. Die Auen­

bereiche werden z.T. als Grünland ge­

nutzt. Im Süden der Ortslage schließen 

Waldbereiche an. Nach Auskunft der 

Landwirtschaftskammer sind in Hausdül­

men Betriebe mit Bullen- und Sauen­

zucht, Schweinemast und Milchviehhal­

tung vertreten. 
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2. Analyse der Ortslage 

2.1 Historischer 
Überblick der 
Siedlungsentwicklung 

Hausdülmen kann auf eine lange und 

eindrucksvolle Geschichte verweisen, 

die aufgrund der räumlichen Nähe im­

mer eng mit der der Stadt Dülmen zu­

sammenhing.* 

In dem Bereich des Zusammenflusses 

von Heu- und Kettbach, die im weiteren 

den Mühlenbach bildeten, entwickelte 

sich das Dorf Hausdülmen. Die Niede­

rung war durch Böden mit feuchten bis 

nassen Verhältnissen geprägt. Noch 

heute weisen Flurnamen wie „Auf dem 

Riet" oder „Fule Wieschke" auf diese 

durch das Grundwasser geprägten Ver­

hältnisse hin. Etwas südlich der Ort­

schaft querte ein alter Heer- und Han­

delsweg (Hellweg) den Mühlenbach, der 

von unpassierbarem Sumpf umgeben 

war. 

1115 Seinen Ursprung hat das Dorf als 

Burganlage (Wasserburg), die im Jahre 

1115 durch den Bischof Burchard von 

Holte zur Sicherung der Landverbindung 

Münster-Recklinghausen-Köln 3 km 

südlich von Dülmen als „festes Haus" 

- hues to dulmene - errichtet wurde. 

1231 wurde die noch heute vorhande­

ne Burgkapelle erbaut, die dem heiligen 

Brathe, Heinz: Dülmen -

Von der Bauernschaft zum zentralen Ort, 

Dülmen 1986 

Mauritius geweiht ist. Vom 14. bis zum 

17. Jahrhundert regierte ein durch den 

Bischof eingesetzter „Burggraf" Burg 

und Umland. Als Sitz des fürstbischöfli­

chen Amtes Dülmen, zu dem die Kirch­

spiele Dülmen, Haltern, Buldern, Hid­

dingsel und Hullern gehörten, hatte 

Hausdülmen eine zentrale Stellung. 

Der „Burggraf" mit seinen „Burgmannen" 

bewohnte die Hauptburg, deren Umriß 

heute in etwa durch den Burgplatz mar­

kiert wird. Die Dienstleute hatten ihre 

Unterkünfte in der Vorburg (der „Frei­

heit" - heute Dorfplatz), die durch eine 

Zugbrücke mit der Hauptburg verbunde­

nen war. Als „Freiheit" wurde in der Ge­

schichte der Bereich einer Burganlage 

bezeichnet, der unter dem Schutz des 

Burggrafen stand, aber keine Abgaben 

an ihn zu zahlen hatte. Diese grundle­

gende Form der Burganlage mit der Vor­

burg findet sich noch heute im Dorf­

grundriß (Dorf- und Burgplatz) wieder. 

Da die Burg an einer wichtigen Handels­

wegeverbindung lag, welche über Jahr­

hunderte an Bedeutung gewann, kam 

ihr auch eine strategische Funktion zu. 

Im Laufe der Jahrhunderte waren mit 

der Burg erwähnenswerte Ereignisse 

verknüpft: 

1450 wählte das münsterische Dom­

kapitel den Grafen Walram von Moers 

als Nachfolger seines älteren Bruders 

zum Bischof von Münster. Das löste die 

sieben Jahre dauernde „Münsterische 

Stiftsfehde" aus, in deren Verlauf die 

Burg vorübergehend eingenommen wur­

de. 
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i 

• <• • .:,.(. IL " u ; •••• 

Historischer Plan von 1594 

1532 Zur Zeit der Wiedertäuferunruhen 

regierte Bischof Franz von Waldeck von 

der Burg aus das Bistum. Die Anführer 

der Wiedertäufer Jan van. Leyden, Bern­

hard Knipperdolling und Bernhard 

Krechting verbrachten nahezu ein hal­

bes Jahr im Turmgefängnis der Burg, 

bevor sie 1536 auf dem Prinzipalmarkt 

in Münster hingerichtet wurden. 

1589 Spanische Truppen zerstörten 

die Burg mit Ausnahme des Turmes. 

Nach dieser Zerstörung erbauten die 

Bewohner aus den Trümmern ein Amts­

haus und einige Burgmannshäuser. 

1657 verließ die Amtsverwaltung 

Hausdülmen und zog nach Dülmen. 

1675 wurde in dem verfallenen Amts­

haus eine Schule eingerichtet. In dieser 

Zeit entwickelte sich Hausdülmen zu ei­

nem Dorf, das sich seinen Charakter 

über die folgenden Jahrhunderte bewah­

ren konnte. 

1777 wurden der Turm, die Ringmau­

ern und die Wälle abgetragen. 

Die weitere Entwicklung wird unter an­

derem durch eine um 1800 entstandene 

Karte dokumentiert, die ca. 18 Häuser 

am Ober- und 24 Häuser am Unterplatz 

verzeichnet. 

1811 erfolgte eine Vergrößerung des 

Dorfes durch den von Napoleon veran-

laßten Straßenbau zwischen Münster 

und Wesel.* Ein Stück dieses nicht voll­

endeten Weges ist westlich von Haus­

dülmen heute noch erkennbar. Es ist als 

geschützter Landschaftsbestandteil über 

den Naturschutz gesichert. Gleichzeitig 

wurde mit dem Bau der Straße Haltern-

Hausdülmen-Dülmen begonnen (1769 -

1821). Auf die Bitte der Bürger der Stadt 

Haltern, die sich durch den Bau einer 

Straße zwischen Wesel und Münster ins 

Abseits gedrängt sahen, wurde der Bau 

eingestellt und die Verbindung Haltern-

Dülmen ausgebaut. Während dieses 

Baus entstanden auch an der heutigen 

Borkenbergestraße neue Häuser. 

Mit dem Bau dieser neuen Straßenver­

bindungen geriet der alte „Hellweg" ins 

Abseits. Er wurde bis zu dieser Zeit als 

Handels-, Reise- und Heerstraße (viel­

leicht schon von den Römern vor 2000 

Jahren) genutzt. Der Hellweg führte von 

Haltern über Sythen an den Sandgewin­

nungsanlagen in der Schmaloer Heide 

vorbei über die Brücke an der Großen 

Teichsmühle östlich von Hausdülmen 

nach Dülmen. 

Reste des 

Napoleonweges 

als geschützter 

Landschafts­

bestandteil 

erhalten 

Wiedertäufer in 

Hausdülmen 

eingekerkert 

Heimatverein Sythen (Hrsg.) - Kins, B.: 

Der Sythener Hellweg, in: Sythen, Land­

schaft, Geschichte Brauchtum; 1980. 
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Urkataster1825/26 

Die Zahl der „besitzenden Einwohner" 

war lange Zeit so gering, daß kein Ge­

meinderat gebildet werden mußte. Eine 

Gemeindeversammlung der „Meist­

beerbten" regelte die gemeindlichen Be­

lange. 

1881 wurde die erste Gemeindevertre­

tung mit sechs Personen gewählt. In der 

Mitte des 19. Jahrhunderts wurde in vie­

len Häusern Hausdülmens an Webstüh­

len gearbeitet. Mit dem Aufkommen des 

Kunstdüngers konnte auch das Land um 

Hausdülmen landwirtschaftlich genutzt 

werden. 

2.12.1929 löste der Regierungspräsi­

dent die Gemeinde Hausdülmen mit 

rund 77,8 ha und 360 Einwohnern auf. 

Es blieb der Gemeinde überlassen, sich 

der Stadt oder dem Kirchspiel Dülmen 

anzuschließen. 

1929 gab es erste Überlegungen für 

den Bau einer Umgehungsstraße um 

das Dorf. Der Beschluß für die Planung 

wurde auch gefaßt, jedoch macht eine 

Notiz am Rande des Protokolls deutlich, 

daß der Beschluß aufgehoben wurde. 

= 8 

4 

23.12.1929 

„An diesem Tag ent­

schied sich die Sit­

zung mit 3 Stimmen zu 

2 Stimmen sowie einer 

Stimmenthaltung für 

die Zugehörigkeit zur 

Landgemeinde Kirch­

spiel Dülmen" 

1. Weltkrieg 
Den ersten Weltkrieg spürte das Dorf 

weniger. Ein Gefangenenlager, das zu 

dieser Zeit zwischen Hausdülmen und 

Sythen lag, brachte mehr Unruhe ins 

Dorf als der Krieg. Mit Hilfe der vorwie­

gend russischen Kriegsgefangenen ent­

standen die Fischteiche des Herzogs 

von Croy. 

Halterner Straße Planung - 1 9 6 6 

„Kleine Umgehung" (Rudolf Wolters) 

i 
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2. Weltkrieg 

Den zweiten Weltkrieg überstand das 

Dorf besser als die Stadt Dülmen. Nur 

ein Gebäude wurde von Bomben getrof­

fen und zwei Häuser wurden durch Be­

schuß der einrückenden Alliierten zer­

stört. 

1957 erhielt das Dorf eine zentrale 

Wasserversorgung, da festgestellt wur­

de, daß das Wasser des Schulbrunnens 

extrem mit Schadstoffen belastet war. 

1972 / 73 wurden die ersten Teilstücke 

der Kanalisation hergestellt. 

1960-70 

Ende der 60er Jahre bekam die Diskus­

sion für eine Umgehungsstraße erneut 

Aktualität. Im Zuge dieser Planung wur­

de nachhaltig auf die städtebauliche 

Qualität von Hausdülmen und die große 

Chance im Zusammenhang mit der Ver­

kehrsplanung - Umgehungsstraße -

das historische, räumliche Gefüge des 

Dorfes zu retten bzw. wieder zu reakti­

vieren, hingewiesen. Eine „kleine Umge­

hung" wurde von den Hausdülmenern 

jedoch abgelehnt, da diese Wegefüh­

rung das Wohngebiet Silierkamp vom 

Dorf abgeschnitten hätte. Aus Kosten­

gründen wurde eine großzügigere Um­

gehung zu diesem Zeitpunkt ebenfalls 

verworfen. 

1971 

Als 1971 der völlig überdimensionierte 

Ausbau der Halterner Straße abge­

schlossen wurde, war das historische 

Raumgefüge vollständig überformt, die 

möglichen Chancen vertan. Darüberhin­

aus mußten 2 Wohnhäuser und das 

Dorfkreuz weichen. Das Dorfkreuz fand 

zwar einen neuen, aber unangemesse­

nen Standort im Eckbereich Sandstraße 

- Halterner Straße. 

1975 wurde Hausdülmen mit der Land­

gemeinde Kirchspiel Dülmen im Rah­

men der kommunalen Neuordnung in 

die Stadt Dülmen eingegliedert. 

1986 wurde die überbreite Straße „um­

gebaut" und in den Ortseingangsberei-

cheip durch Grünstreifen gefaßt (siehe 

Kap. 3 Verkehrssituation). Das grund­

sätzliche städtebauliche Problem der 

Durchschneidung des Dorfes wurde da­

mit nicht gelöst. Auch die flankierenden 

Wohnumfeldmaßnahmen konnten die­

sen Planungsfehler der sechziger Jahre 

nicht beheben. 

Als baugeschichtliche Zeugnisse mit hi­

storischer Bedeutung (siehe Plan Nr. 2) 

sind folgende Baudenkmäler in Hausdül­

men ausgewiesen worden: 

• St. Barbara-Bildstock an der Borken­

bergestraße 

• Pfarrkirche St. Mauritius auf dem 

Burgplatz 

• Wegekreuz am Kettbachseitenweg 

• Etwas außerhalb des Dorfes in Rich­

tung Borkenberge liegt die „Große 

Teichsmühle", die ihren Ursprung zu 

etwa der gleichen Zeit wie die Burg­

kapelle hat und ebenfalls als Bau­

denkmal geschützt ist. 
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Dorfplatz 

- Halterner Straße 

2.2 FunktionsbereTche 
in der Ortslage 

2.2.1 Wohnen 

Eine Mischnutzung aus Wohnen, Land­

wirtschaft, Handel, Dienstleistung und 

Gastronomie prägt heute den alten Dorf­

kern. Die Wohnfunktion dominiert im 

Vergleich zu anderen Nutzungen. Die 

Wohnnutzung an der Ortsdurchfahrt 

L 551 wird durch den Verkehr und die 

damit verbundene Immissionsbelastung 

stark beeinträchtigt. 

2.2.2 Öffentliche und private 

Infrastruktur 

Die öffentlichen und privaten Infrastruk­

tureinrichtungen wurden nur für das Un­

tersuchungsgebiet aufgenommen. Damit 

kann also nicht ein vollständiges Bild der 

gesamten Dorflage gegeben werden, da 

in den nicht erfaßten Dorfbereichen 

ebenfalls öffentliche und private Infra­

struktureinrichtungen (Spielplätze etc.) 

vorhanden sind, die jedoch nicht für die 

Versorgung der gesamten Ortslage aus­

schlaggebend sind. 

Das Angebot von Infrastruktureinrichtun­

gen ist in Hausdülmen im Hinblick auf 

die doch recht geringe Bevölkerungs­

zahl vielseitig: 

katholische Pfarrkirche St. Mauritius 

St. Mauritius Grundschule (2-zügig) 

alter Kindergarten mit 1 Gruppe 

neuer Kindergarten mit 3 Gruppen 

Sportplätze / Tennisplätze 

Spielplätze (am Wallgarten, an der 

Grundschule, am Barbaraweg, am 

Silierkamp - geplant) 

Turnhalle I . -i 

Feuerwehr 

Post 

Die Gemeinbedarfseinrichtungen mit 

Kirche, Kindergarten und Bücherei lie­

gen am Burgplatz. Der Standort der 

Post an der Halterner Straße Richtung 

Dülmen, die Grundschule und der neue 

Kindergarten an der Mauritiusstraße lie­

gen in fußläufiger Entfernung etwas 

außerhalb des Dorfkerns. 

1 
Der tägliche Bedarf an Lebensmitteln 

und Backwaren kann heute in Hausdül­

men gedeckt werden. Darüberhinaus 

gibt es im Dorf einen Friseur und ein 

Schreibwarengeschäft. 

Auch wenn die bestehenden Lebensmit­

telläden frische Fleischwaren verkaufen, 

besteht in der Bürgerschaft der Wunsch 

nach einem Metzger. 



Es bestehen in Hausdülmen folgende 

Einzelhandels- und Dienstleistungsbe­

triebe: 

• 1 Bäckerei 

• 2 Banken 

• 2 Lebensmittelgeschäfte 

• 5 Gaststätten 

• 1 Versicherungsfiliale 

• 1 Friseur 

• Autozubehör 

• Fahrschule 

• Anlagenberatung 

• Lotto/Totto - Zeitschriftenhandel 

• Klein- und Gartenmöbel 

Die genannten Handels- und Dienstlei­

stungseinrichtungen haben sich beidsei­

tig der Halterner Straße und um den 

Dorfplatz angesiedelt (s. Funktionsana­

lyse Plan Nr. 1), so daß die stark befah­

rene Halterner Straße häufig gequert 

wird. Eine Fußgängerampel im Bereich 

der Einfahrt L 551 auf den Burgplatz si­

chert zwar die Überquerung, zeigt aber 

auch deutlich die fehlende Verkehrssi­

cherheit. 

Das Angebot an Gaststätten (Imbiß, Bal­

kan-Restaurant, Pizzeria, Hotel-Restau­

rant Große Teichsmühle u.a.), das of­

fensichtlich auch den Ansprüchen der 

Tagestouristen entspricht, scheint aus­

reichend zu sein. 

2.2.3 Gewerbe und Handwerk 

Wie bereits in Kap. 1.4.1 zur Erwerbs­

struktur beschrieben, sind verschiedene 

kleine und mittlere Betriebe im Dorf -ins­

besondere an der Halterner Straße und 

an der Borkenbergestraße- zu finden. 

2.2.4 Landwirtschaft 

Mit den landwirtschaftlichen Betrieben in 

der Ortslage sind noch traditionelle 

Funktionsstrukturen vorhanden (siehe 

Punkt 1.4.2). Die Hofstellen liegen im 

Bereich von Dorf- und Burgplatz sowie 

am Dorfrand als Übergang zur freien 

Landschaft. Sie stellen damit keine für 

das Münsterland typische Einzelhofla­

gen dar, sondern sind vor allem auf­

grund der geschichtlichen Entwicklung 

der Dorflage um die Burg in die dörfliche 

Situation integriert. Ausnahmen bilden 

der Hof Hullermann im Norden und der 

Aussiedlerhof Unterberg im Nordwesten 

von Hausdülmen, die außerhalb des 

Ortskerns liegen. 

2.2.5 Freizeit, Erholung, 

Fremdenverkehr 

Durch Hausdülmen verlaufen gekenn­

zeichnete überörtliche Wander- und 

Radwege. Zudem besteht außerhalb 

des Dorfes ein dichtes Netz landwirt­

schaftlicher Wege und Feldwege, die 

zur Nah- und Feierabenderholung ge­

nutzt werden. 

Viele Radfahrer aus dem Ruhrgebiet rei­

sen mit dem Auto an und nutzen den 

Dorfplatz als Parkplatz sowie Ausgangs­

punkt für Tagestouren um Hausdülmen. 

Dieses ungeordnete Parken stört das 

Bild und die Lebensqualität auf dem 

Dorfplatz nachhaltig. 

Übernachtungsmöglichkeiten gibt es in 

der Ortslage selbst nicht. Etwas außer­

halb des Dorfes im Osten bietet das Ho-
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tel „Große Teichsmühle" an der Borken­

bergestraße 30 Betten an. Außerdem 

gibt es in Richtung Dülmen mit dem Dül­

mener Hof ein weiteres Hotel mit 50 Bet­

ten. 

Das kulturelle Angebot in Hausdülmen 

ist sicherlich nicht ausreichend, aber 

auch in dieser Hinsicht wird durch die 

Nähe zu Dülmen ein Ausgleich erreicht. 

Sporadisch werden in Hausdülmen von 

der Volkshochschule (VHS) und Fami­

lienbildungsstätte (FBS) Kurse angebo­

ten. k 

Der Sportverein Grün-Weiß Hausdül­

men bietet verschiedene Sportarten 

(Fußball, Indiaca: volleyballartiges Flug­

ballspiel mit einem Federball, der mit der 

flachen Hand gespielt wird - für Dülmen 

und Umgebung von besonderer Bedeu­

tung - und andere Sportarten) für die 

Bevölkerung an. Das Angebot wird in­

tensiv genutzt, so daß zur Zeit die Kapa­

zitäten des Vereins vollkommen ausge­

lastet sind. Eine eventuelle Erweiterung 

ist dabei von den räumlichen Möglich­

keiten einer Sporthalle oder zusätzlichen 

Sportplätzen abhängig. 

Die vorhandenen Tennisplätze an der 

Sportanlage Sandstraße werden eben­

falls intensiv genutzt. 

Der Schützenverein Hausdülmen feiert 

auf der auch als Park- und Bolzplatz ge­

nutzten Fläche an der Sandstraße sein 

jährliches Schützenfest. 

Problematisch ist in Hausdülmen die 

Raumsituation für Veranstaltungen. Die 

Umnutzung des alten Kindergartens am 

Burgplatz zum Pfarr- und Jugendheim 

kann erst in einigen Jahren erfolgen, da 

die Räume zur Zeit noch für Kindergar­

tengruppen genutzt werden müssen. 

Der Turm der alten Kapelle, in dem Ver­

anstaltungen wie Altenstübchen, Bastel­

werkstatt und Jugendveranstaltungen 

stattfinden, ist baufällig, so daß die 

Gruppenräume ausgelagert werden 

müssen. 

Die Turnhalle der Schule ist durch Ver­

anstaltungen der Sportvereine und an­

dere Kurse ausgelastet. 
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2.3 Dörfliche 
Gestaltelemente 

2.3.1 Ortsbild -

histor ischer Dorfkern 

Das Ortsbild in Hausdülmen wird durch 

seine Wasserläufe und den historischen 

Dorfgrundriß geprägt. Bedeutsam für 

das Ortsbild sind die beiden Plätze im 

Dorf, die sich nach Norden und Süden 

der Halterner Straße öffnen. Im Bereich 

der Plätze besteht eine giebelständige, 

geschlossene Bebauung mit einer Mi­

schung aus Wohn- und landwirtschaftli­

cher Nutzung, Handel und Gewerbe. 

Einzelne alte Kastanien und Linden auf 

den Plätzen prägen das Bild. 

Bei der überwiegenden Wohnbebauung 

im Untersuchungsgebiet handelt es sich 

um Ein- und Zweifamilienhäuser, die im 

Bereich der historischen Plätze in ge­

schlossener und im rückwärtigen Umfeld 

in offener Bauweise angeordnet sind. 

Die Siedlungserweiterung des Dorfes ist 

bis zum heutigen Tag durch die Wasser­

läufe mit ihren Überschwemmungsgren­

zen begrenzt (s. Kap. 5.4 Naturhaushalt 

- Überschwemmungsgebiete). Die prä­

gende-Wirkung der gewässerbegleiten­

den Freiflächen wurde bereits verschie­

dentlich genannt. Sie werden als Gär­

ten, Obstwiesen und Weiden genutzt. 

2.3.2 Hofanlagen 

Die Zeichen der traditionellen landwirt­

schaftlichen Nutzung sind im Dorf vor al­

lem im Ortskern rjoch erkennbar. 

Der Standort der ehemaligen Wasser­

burg mitten in einem sumpfigen Gebiet 

wurde aufgrund der etwas erhöhten La­

ge zum Umland gewählt. Unter dem 

Aspekt der Sicherheit durch die Burg 

siedelten sich die landwirtschaftlichen 

Betriebe in direkter Nachbarschaft an. 

Prägende landwirtschaftliche Ensembles 

finden sich im Anschluß an die eigentli­

che Burganlage aus dem 14. Jahrhun­

dert im Bereich der ehemaligen „Frei­

heit", wo die Hofanlagen in geschlosse-

neriBauweise zum Platz angeordnet wa­

ren. Einzelne Gebäude am Dorfplatz 

werden zur Zeit noch als Scheune ge­

nutzt, andere machen durch ihren Leer­

stand auf den Nutzungswandel in der 

Landwirtschaft aufmerksam. 

Neuere Hofanlagen, die teilweise auf­

grund des Strukturwandels in der Land­

wirtschaft aufgegeben oder umgenutzt 

wurden, sind „Am Silierkamp" und im 

südwestlichen Einfahrtsbereich des Dor­

fes an der Halterner Straße angesiedelt. 

Sie zeichnen sich durch eine karreeför-
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Leerstehendes mige Anordnung der Wohn- und Wirt-

Wohnhaus mit schaftsgebäude aus, so daß ein zu einer 
Speicher und stallung S e i te offener Hofraum entsteht. 

2.3.3 Gebäude - F a s s a d e n 

Im Dorfkern Hausdülmens (Dorf- und 

Burgplatz, Halterner Straße, Perdebän­

de) entspricht die Gebäudestellung noch 

heute der historischen Situation. Die Ge­

bäude sind überwiegend giebelständig 

zu den Plätzen angeordnet, mit einer ty­

pischen 1 1/2-geschossigen Bauweise. 

Anhand alter Fotos und an einigen Ge­

bäuden können ortstypische Bauele­

mente für Hausdülmen erkannt werden. 

Baumaterialien: 

• Sandstein für den Sockelbereich 

• Backstein als Ziegel 

Durch die Anhebung des Straßennive­

aus in den letzten Jahrzehnten sind die­

se Sandsteinsockel nur noch an weni­

gen Gebäuden zu erkennen. 

Fassadenelemente mit bautechnischer 

Bedeutung: 

• Ortgangfries 

• Windfeder aus Holz 

• Fenster aus Holz, 

zwei - mehrflügelig 

• Uhlenflucht 

Während viele Gebäude noch Zeichen 

der alten Bauweise zeigen, sind mit der 

fortschreitenden Entwicklung immer 

neuer Baumaterialien Überformungen 

der Gebäude durch Renovierungsarbei­

ten (Verkleidung durch Klinker, Putz, 

neue Fenster und Türen) festzustellen. 

In neueren oder renovierten Gebäuden 

sind Kunststoffenster ein Zeichen für 

den Verlust der regionalen Baukultur. 

Die typischen zweiflügeligen Fenster, 

hochformatig und mit Sprossen geglie­

dert, wurden im Laufe der Jahre durch 

falsch gegliederte, liegende Formate 

verdrängt. 

Am Dorfplatz fehlen gegenüber der ehe­

mals lückenlos geschlossenen Bebau­

ung zwei Gebäude auf den Parzellen 

311 und 276. Zu Zeiten einer kompletten 

randlichen Bebauung des Platzes be­

stand zwischen den Gebäuden nur ein 

schmaler Durchlaß zwischen Dorfplatz 

und Wallgarten. 
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Halterner Straße 1996 

2.3.4 Straßen, Räume und 

Plätze 

Halterner Straße 

Von Heinrich Tessenow stammt der ein­

drucksvolle Begriff des „straßigen Plat­

zes" und der „platzigen Straße". 

Für Hausdülmen trifft diese philosophi­

sche Definition für Straße und Platz in 

der jeweiligen Wechselwirkung auf über­

zeugende Weise zu. Der Verlauf der 

Halterner Straße als Verbindung zwi­

schen Haltern und Dülmen ist auch im­

mer Teil des Dorfplatzes gewesen. Der 

Dorfplatz steht im räumlich fließenden 

Zusammenhang mit dem historischen 

Burgplatz. 

Bedingt durch das ständig steigende 

Verkehrsaufkommen und die jeweilige, 

der Zeit entsprechenden Planungsphilo­

sophie, insbesondere der Verkehrspla­

ner in den 60er und 70er Jahren unse­

res Jahrhunderts, verwischte sich dieser 

sensible Übergang zwischen Straße und 

Platz gänzlich. 

Aufgrund der Erkenntnisse der 80er 

Jahre zur allgemeinen Problematik in­

nerörtlicher Hauptverkehrsstraßen wur­

de mit großer Kraftanstrengung des 

Straßenbaulastträgers 1986 ein Umbau 

der Halterner Straße vorgenommen. 

Heute zeigt die Halterner Straße inner­

orts ein Fahrbahnprofil von 6,50 m, das 

beidseitig durch gepflasterte Rad- und 

Fußwege begleitet wird. Die Ausgestal­

tung dieser gepflasterten Wege ent­

spricht der Formensprache jener Zeit. 

Zwischen dem Ortseingang im Westen 

und dem Orbach sowie dem Ortsein­

gang im Osten und dem Kettbach wird 

die Straße auf beiden Seiten von Grün­

streifen mit niedrigen Sträuchern und 

Einzelbäumen begleitet. Im ganzen hat 

die Straße, trotz des großen Bemühens, 

auch gestalterisch etwas zu verbessern, 

ihren trennenden Charakter nicht verlo­

ren. Auch die Gestalt der Brücken, Or­

bach im Westen und Kettbach im Nord- Dorf platz 1960 
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osten, zeigt den üblichen ingenieurtech­

nischen Standard, keinerlei Gestaltan­

sprüche, die auf den genius loci einge­

hen. Auch der Versuch, innerhalb des 

Dorfkerns die Straße mit Kunststeinpfla­

ster zu belegen, ändert die Situation 

nicht nachhaltig positiv. 

Die Einmündungen vom „Dorfplatz", 

„Wallgarten" und von der „Sandstraße" 

auf die „Halterner Straße" weisen konse­

quent die Gestaltmängel der Halterner 

Straße auf. Auch der Eingangsbereich 

zum Ortskern in Höhe der Einfahrt zum 

Wallgarten zeigt gestalterische Defizite, 

die auch durch das dort zwischenzeitlich 

aufgestellte Dorfkreuz, das ursprünglich 

auf dem Dorfplatz stand, nicht aufgefan­

gen werden können. 

Durch die Schaffung von Grünstreifen 

und die Anpflanzung von hochstämmi­

gen Laubbäumen wurde versucht, op­

tisch eine Einengung des Straßenrau­

mes zu erreichen. Während die Halter­

ner Straße im Bereich des Dorfkerns ei­

ne Betonpflasterung erhielt, ist die Stra­

ße im weiteren Verlauf mit einer 

Schwarzdecke ausgebildet. 

Dorfplatz 

Der Dorfplatz wurde erst 1990 von der 

Stadt Dülmen ausgebaut. Auch wenn 

das Bemühen um eine nachhaltige Um­

feldverbesserung zu erkennen ist und 

die Maßnahme von der Bürgerschaft 

mitgetragen wurde, so zeigt dieser Ent­

wurf, der mit dem heutigen Zustand 

identisch ist, die großen Abhängigkeiten 

in Bezug auf die Halterner Straße als 

Landesstraße. 

Auch diese Maßnahme bleibt für den hi­

storischen Dorfplatz funktional und ge­

stalterisch eher ein Versuch, mit den 

großen Restriktionen fertigzuwerden. 

Bodenmaterial des Platzes, Möblierung 

und Begrünung entsprechen kaum der 

hier noch zumindest im Grundriß und in 

Teilen des Aufrisses qualitätvollen 

städtebaulichen Situation. Auch die be­

reits 1985 angeregte Parkordnung im 

Zuge der Umbaumaßnahme der Halter­

ner Straße wurde leider 5 Jahre später 

nicht aufgegriffen. Jeder Versuch, den 

Dorfplatz wieder in seine frühere Quali­

tät zurückzuführen, wird so lange schei­

tern, wie die Landesstraße den Raum, 

insbesondere auch in ihrer begradigten 

Trassenführung, zerschneidet. Kugel­

ahornbäume, die auf dem nördlichen 

Teil des Platzes im Raster des Boden­

belages gepflanzt wurden, unterstrei­

chen eine orthogonale Gestaltform in 

diesem eher polygonalen Raumgefüge. 
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Mit dem Durchfahren über eine Bau­

lücke vom Wallgarten auf den Dorfplatz 

erhält dieser zusätzlich unnötigen Ver­

kehr. Diese Überfahrt vom Wallgarten 

auf die L 5 5 1 , bzw. von dieser in Rich­

tung Wallgarten, ist weder gestalterisch 

noch funktional gelöst. 

Die alte Kastanie, die im Eckbereich die­

ser Baulücke steht, ist ebenso wie die 

drei alten Linden auf dem südlichen Teil 

des Platzes prägend für diesen in der 

Grundanlage kultivierten und schönen 

Dorfraum. 

Trafostation und Batteriesammelstelle 

im südlichen Bereich des Dorfplatzes 

tragen nicht zu dessen Attraktivität bei, 

da sie völlig isoliert auf dem Platz ste­

hen. 

Burgplatz 

Der 1985/86 (also 5 Jahre zuvor) ausge­

baute Burgplatz zeigt mit seiner flächen­

haften Versiegelung ebenfalls keine be­

sonders dorftypischen Elemente auf. Die 

Lineatur in roter und grauer Farbe ist 

eher schematisch angelegt. Der Ein­

mündungsbereich vom Burgplatz auf die 

Halterner Straße ist mit 7,5 m Breite 

überdimensioniert aufgeweitet. Die ehe­

maligen Vorgärten, die zur Straße und 

zum Platz wiesen, sind im Zuge des 

Ausbaus im wesentlichen versiegelt und 

überformt worden. 

Die traditionell auf dem Burgplatz vor 

den Gebäuden positionierten „Hausbäu­

me" sind im Laufe der Zeit entfernt wor­

den. Heute gibt es nur noch eine Grup­

pe von 4 Spalierlinden im nordöstlichen 

Bereich des Burgplatzes. Vor dem Kin- Burgplatz 

dergarten, der Kirche und einem Gebäu- i n d e n 6 0 e r Jahren 

de gegenüber der Kirche haben sich in 

bescheidenen Umfang Vorgärten erhal­

ten. 

Kleinere Platzbereiche 

Störend wirkt der Containerstandort auf 

dem Vorplatz der Mauritius-Grundschu­

le. Auch die Schulbusabsperrung mit ih­

rer auffälligen weiß-orangenen Kenn­

zeichnung wirkt im Straßenbild negativ. 

Burgplatz 1996 
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Der Containerstandort am Wallgarten ist 

gestalterisch nicht in das Umfeld einge­

bunden. Da die anliegenden Wiesen als 

Baugrundstücke (siehe Punkt 6) genutzt 

werden sollen, ist eine grundsätzliche 

Entscheidung über den Standort zu tref­

fen. 

An der Sandstraße befindet sich gegen­

über dem Sportplatz eine Fläche, die als 

Schützenplatz, Parkplatz für den anlie­

genden Sportplatz und Bolzplatz dient. 

Der Platz stellt sich heute mit einer offe­

nen Bodendecke und einqr stellenwei­

sen Verdichtung (Befahrung) dar. Auf 

der Fläche bestehen aktuell verschiede­

ne Nutzungen wie Parken, Spielen oder 

als Festplatz für das Schützenfest. Eine 

geordnete Nutzungstruktur ist allerdings 

nicht erkennbar. 

Dorfstraßen 

Positiv für Hausdülmen ist zu bemerken, 

daß die Dorfstraßen im Ortskernbereich 

häufig nicht „ausgebaut" sind. Außer ei­

ner befestigten Schwarzdecke ist in den 

meisten Fällen keine Seitenbefestigung 

oder definierte Randgestaltung vorhan­

den. In den seitlichen Säumen ist die 

Entwicklung von Spontanvegetation zu 

beobachten, deren positive ökologische 

Bedeutung noch erläutert wird. 

Die Dorfstraßen umschließen den alten 

Ortskern mit den Straßen „Wallgarten", 

„Sandstraße", „Mauritiusstraße" und 

„Kettbachseitenweg" und markieren da­

mit den ehemaligen alten Dorf- und 

Burgbereich. 

Wallgarten 

2.3.5 Grünbereiche 

Um die Burg Hausdülmen (der heutige 

Dorfkern) bestand ein Grüngürtel aus 

Gärten und Grünland. Dieser Grüngürtel 

ist heute noch vom Mündungsbereich 

des Orbachs bis zur Kettbachaue mit 

den Gärten am Wallgarten vorhanden. 

Der historisch begründete Gürtel bildete 

schon immer den Übergang zwischen 

dem bebauten Teil des Dorfes und der 

freien Landschaft. 

Der Heubach begrenzt diesen Grüngür­

tel und bildet gleichzeitig die Grenze 

zum südlich beginnenden Wald. Insge­

samt findet sich in diesem südlichen Be­

reich noch die traditionelle Ortsrandab­

folge mit Bebauung, Gartenzone und 

Obstwiesen. 

Maßnahmen zur Ortsrandgestaltung 

durch die Anlage von Strukturelementen 

in der Landschaft sollten vor allem im 

Nordwesten, der sich durch unstruktu-
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rierte Ackerflächen auszeichnet, einen 

anspruchsvolleren Übergang zur freien 

Landschaft schaffen. 

Viele Nutz- und Ziergärten tragen zur 

Durchgrünung des Ortes bei. Häufig 

werden jedoch nicht heimische Zier- und 

Nadelgehölze verwandt. Diese können 

aufgrund ihrer fremden Herkunft für Tie­

re nicht die Lebensraumfunktionen über­

nehmen wie heimische Pflanzen. Häufig 

sind in den Gärten die heute üblichen, 

monotonen Strukturen zu beobachten. 

3. Verkehrs­
situation 

3.1 Ortsdurchfahrten 

Die L 551 - Halterner Straße - durch­

quert das Dorf als wichtige Verbindungs­

achse zwischen dem nördlich gelegenen 

Münsterland und dem südlich beginnen­

den Ruhrgebiet. Im Nordosten mündet 

die von Osten in die Dorflage führende 

Borkenbergestraße auf die L 551. 

Über die Borkenbergestraße sind die 

Ferienhausgebiete Bergflagge, Immen­

heide und Geißheide, die Mischbebau­

ung am Fichtenweg sowie die geplante 

Wohnbaufläche im Bereich Friedensal-

lee-Borkenbergestraße an die Ortslage 

angebunden. Die Straße ist somit heute 

schon durch den bestehenden und noch 

zu erwartenden Verkehr belastet. Die 

bestehenden Querungssicherungen 

(Ecke Mauritiusstraße, Ecke Korfskamp) 

sind mit dem Ausbau neuer Wohnbau­

flächen auf ihre Qualität und Quantität 

zu überprüfen. 

Die Halterner Straße hat als Landes­

straße in ihrer Entwicklung über ver­

schiedene Ausbaustadien immer ihre 

Funktion als überregionale Straße mit 

hohem Verkehrsaufkommen beibehal­

ten. 

Bis zum Ende der 60er Jahre führte die 

Halterner Straße als schmale Dorfstraße 

mit einigen Verschwenkungen entspre­

chend der historischen Grundrißstruktur 

durch die Ortslage. Anfang der 70er 

Jahre wurde die Straße ausgebaut, um 

die Leistungsfähigkeit den damaligen 

Verkehrsverhältnissen und Planungsauf­

fassungen entsprechend zu gewährlei­

sten. 

Im Zusammenhang mit dem Bau der 

Bundesautobahn 43 erhielt die Halterner 

Straße in den 80er Jahren (1986) durch 

Umbau den heutigen Standard. Der Bau 

der BAB 43 sollte Verkehrsentlastungen 

für die L 551 (damalige B 51) bewirken. 

Der Umbau erfolgte im Rahmen des 

Versuchs „Ortsdurchfahrten NRW" in 

Zusammenarbeit des HUK-Verbandes 

und des Ministerium für Stadtentwick­

lung, Wohnen und Verkehr (MSWV) 

NRW. Ziel des Modellversuchs war es, 

Maßnahmen zur Erhöhung der Ver­

kehrssicherheit auf kurzen Ortsdurch­

fahrten klassifizierter Straßen zu finden. 

Der Ausbaustandard zeigt einen 6,5 m 

breiten Straßenraum im Ortskern mit 

beidseitigen Fuß- und Radwegen. Nur in 

3 3 
m 
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Plan für die 

Umgestaltung der 

Ortsdurchfahrt 

Dülmen-Hausdülmen 

im Grundriß und 

Querschnittsauftei­

lung* 

Entwurf des HUK-Verband (1989) 

den Ortseinfahrtssituationen von We­

sten und Osten bestehen teilweise 

Grünstreifen, die zur optischen Veren­

gung der Straße beitragen sollen. 

Gleichzeitig sind hier gepflasterte Mittel­

inseln zur Geschwindigkeitsreduzierung 

angelegt worden. 

Im Straßenabschnitt zwischen den que­

renden Bächen Heubach und Kettbach 

fehlt der seitliche Grünstreifen; hier sind 

Parkstreifen vorhanden. Dadurch wird 

eine optische Verbreiterung der Fahr­

bahnfläche erzeugt. Zur Reduzierung 

der Fahrgeschwindigkeit im Bereich des 

Dorfplatzes, wurde hier die Schwarz­

decke durch Pflasterungen ersetzt. Die 

Unebenheiten der Oberfläche bewirken 

allerdings erhöhte Rollgeräusche. 

Zur Querungssicherung besteht eine 

Fußgängerampel im Ortseinfahrtsbe­

reich aus Richtung Dülmen und in der 

Einfahrtshöhe von der Halterner Straße 

auf den Burgplatz. 

Verband der Haftpflichtversicherer, 

Unfallversicherer, Autoversicherer und 

Rechtsschutzversicherer e.V. (HUK) 

Beratungsstelle für Schadensverhütung: 

Ortsdurchfahrten NRW • Dülmen Hausdül­

men, Ergebnisse Empfehlungen, 1989. 

Ministerium für Stadtentwicklung und 

Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen 

(früher Ministerium für Stadtentwicklung, 

Wohnen und Verkehr- MSWV): 

Geschwindigkeitsreduzierung auf Orts­

durchfahrten - ein Versuch zur Erhöhung 

der Verkehrssicherheit - Ergebnisse, Emp­

fehlungen, 1991. 
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Zählstellen zur Erhebung der Verkehrs­

belastungen bestehen an der L 551 im 

Norden und Süden jeweils vor der Orts­

lage. 1990 wurden an diesen Netzkno­

tenpunkten die folgenden durchschnittli­

chen Verkehrsmengen gemessen*: 

• Netzknoten im Südwesten der 

Ortslage: 

9.210 DTV (K fz /24 h) 

• Netzknoten im Nordosten der 

Ortslage: 

11.231 DTV (Kfz / 24 h) 

1996 wurden an dem Netzknoten im 

Nordosten der Ortslage mit 11.253 DTV 

(Kfz / 24 h) sogar noch gesteigerte Ver­

kehrsmengen festgestellt. 

Die tatsächliche Belastung für die Orts­

lage wird mit dem eigenen Verkehr aus 

Hausdülmen nach einer Grobeinschät­

zung bei ca. 12.000 Kfz / 24 h liegen. In 

Spitzenstunden kann somit eine Bela­

stung von 1 Fahrzeug in 4 Sekunden er­

reicht werden. 

Auffällig ist, daß der Anteil der Lastkraft­

wagen in der Nacht höher ist als am Tag 

(6,5 % am Tag und 8,1 % in der Nacht). 

Grund dafür ist der Lastkraftverkehr, der 

durch das Gewerbegebiet im Norden 

und den Sandabbau im Süden entsteht. 

Bei einer vereinfachten Abschätzung 

von Lärmimmissionen auf der Basis der 

RLS-90 werden die Orientierungswerte 

nach DIN 18 005 Teil 1 zum Teil erheb-

Westfälisches Straßenbauamt: 

Straßenverkehrszählung 1990 und 1996; 

Zählstelle 4109 und 4209 

lieh überschritten. So werden in einer 

Entfernung von 10 m vom Straßenrand 

tagsüber 70,5 dB(A) und nachts 

63,6 dB(A) erreicht. Bestätigt wird diese 

Abschätzung durch gemessene Lärmim­

mission im Rahmen der Bebauungs­

planneuaufstellung „Silierkamp II". Es 

ergaben sich als Beurteilungspegel für 

das Dorfgebiet: Tagsüber 69,66 dB (A) 

und nachts 62,44 dB (A). Sowohl die Er­

gebnisse der einfachen Abschätzung als 

äuch die von der Stadt Dülmen ermittel­

ten Werte liegen deutlich über den an­

gegebenen Orientierungswerten für 

Mischgebiete (tagsüber 60 dB(A) und 

nachts 50 dB(A). Der historische Orts­

kern Hausdülmens ist über den Bebau­

ungsplan „Hausdülmen III" und über die 

Darstellungen im Flächennutzungsplan 

der Stadt Dülmen als Mischgebiet bzw. 

gemischte Baufläche ausgewiesen. 

Die ermittelten Lärmimmissioswerte ma­

chen für Aufenthaltsräume Schallschutz­

fenster der Schallschutzklasse 3 - 5 not­

wendig. Diese Art des Schallschutzes 

entspricht aber nicht den heutigen Er­

kenntnissen für qualitätvolles Wohnen -

z.B. „Durchwohnen". 

Zusätzliche Beeinträchtigungen entste­

hen durch eine regelmäßige Geschwin­

digkeitsüberschreitung der Autofahrer 

und Motoradfahrer, insbesondere am 

Wochenende. 

Eine Studie von 1989 zum „Versuch 

Ortsdurchfahrten NRW Dülmen Haus­

dülmen" faßt als Ergebnis und Empfeh­

lung zusammen, daß die Maßnahmen 

zum Umbau der L 551 - Halterner 
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Straße - unterschiedliche Wirkungswei­

sen zeigen: 

• Die Pflasterfläche hat keinen Einfluß 

auf Geschwindigkeit und Fahrverhal­

ten. 

• Trotz sorgfältiger Bauausführung 

und Materialwahl ist es nicht gelun­

gen, Lärmveränderungen auf Pfla­

ster gegenüber von Asphaltoberflä­

chen zu vermeiden. 

• Die Verschmälerung der Fahrbahn 

hat nur geringfügige Veränderungen 

der Geschwindigkeiten ,der Fahrzeu­

ge bewirkt. 

• Nur im Bereich der Ortseinfahrten 

sind Geschwindigkeitsreduzierungen 

aufgrund des Baus von Mittelinseln 

feststellbar. 

• Eine Verbesserung der Verkehrssi­

cherheit konnte nicht erreicht wer­

den. 

Es kann zusammenfassend festgestellt 

werden, daß der Umbau nicht die erwar­

teten Entlastungen für die Anwohner er­

reichen konnte. 

kenbergestraße mit 50 km/h) im gesam­

ten Dorf mit 30 km/h festgesetzt. In den 

verkehrsberuhigten Zonen „Spielstra­

ßen", wie z.B. vor der Mauritius Grund­

schule, sind grundsätzlich alle Verkehrs­

teilnehmer gleichberechtigt und als 

Höchstgeschwindigkeit ist Schrittge­

schwindigkeit (4 - 7 km/Std.) zugelas­

sen. Innerhalb der Ortslage entstehen in 

verschiedenen Bereichen durch die 

Straßenführung verkehrliche Probleme: 

• Der morgendliche Begegnungsver­

kehr an der Mauritius-Grundschule 

und am Kindergarten muß das „Na­

delöhr" an der Brücke über den Or­

bach queren. 

• Die Verkehrsbelastung auf dem 

Burgplatz und über die Perdebände 

stellt nach Darlegungen des Arbeits­

kreises eine Belastung für die An­

wohner dar. 

• Die Durchfahrtssituation auf dem 

Dorfplatz zum Wallgarten am Mauri­

tiusgrill vorbei wird von vielen Ver­

kehrsteilnehmern als Abkürzung zum 

Silierkamp genutzt. 

3.2 Innerörtliche 
Verkehrssituation 

Wohnstraßen 

Die Wohnstraßen / Dorfstraßen in Haus­

dülmen sind wie in Kap.3.2.4 beschrie­

ben häufig nicht ausgebaut. Die Höchst­

geschwindigkeit 

ist (abgesehen 

von der Halterner 

Straße und Teilab­

schnitten der Bor-

Fuß- und Radwege 

Durch ein dichtes Netz an fußläufigen 

Verbindungen bis in den Ortskern erge­

ben sich viele Fußwegebeziehungen in 

Hausdülmen. Diese führen häufig über 

dörfliche Straßen ohne ausgebauten 

Fußweg mit unbefestigten Randberei­

chen. 

•i&tos SiHerkamp.zu überlegen ist, im Einmündungs-

bere / !•>:,,,> eine <•,'„/>,>..'• *.\<e 
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Entlang der L 551 Halterner Straße sind 

in der Ortslage beidseitig ausgebaute 

Radwege vorhanden, die in Richtung 

Dülmen einseitig weitergeführt werden, 

während in Richtung Haltern eine Rad­

wegeverbindung fehlt. 

Die Sicherheit auf den Radwegen inner­

halb des Dorfes ist nicht in allen Berei­

chen gewährleistet. Zu beobachten ist, 

wie vor allem Schwerlastverkehr im Be­

gegnungsverkehr in der Ortslage auf die 

Radwege ausweicht. Insbesondere im 

Bereich der Plätze sind die vorhandenen 

Hochborde, die die Fahrbahn von den 

beidseitig begleitenden Radfahrstreifen 

trennen, nicht ausreichend, um ein 

Überfahren bei einem Ausweichmanö­

ver zu vermeiden. 

In Richtung Dülmen werden auch ande­

re Wege - wie der Gausepatt - als Ver­

bindung zur Stadt genutzt. Durch das 

angrenzende Gewerbegebiet besteht 

hier ein Nutzungskonflikt auf der schmal 

ausgebauten Straße zwischen dem be­

stehenden Schwerlastverkehr und der 

Sicherheit von Radfahrern. Der Arbeits­

kreis macht darauf aufmerksam, daß 

häufig der Begegnungsverkehr in die 

Bankette ausweicht, so daß der Stra­

ßenrand schon vollständig ausgefahren 

ist. Dieses erhöht vor allem das Unfallri­

siko für Radfahrer. 

Außerdem bestehen überörtlich ausge­

schilderte Wander- und Radwege, die 

über den Ortskern von Hausdülmen ge­

führt werden (siehe Plan 1 Funktions­

analyse). 

Parkplatzsituation 

In der Ortslage Hausdülmen gibt es ent­

lang der L 551 Halterner Straße Park­

buchten, die für kurzzeitiges Parken ge­

nutzt werden. Entlang der Halterner 

Straße haben viele Anwohner ihre 

Grundstücksflächen bis an die öffentli­

che Verkehrsfläche befestigt und nutzen 

diesen Raum als Stellplatzfläche. Aus­

gewiesene Parkplätze gibt es für die 

Mauritius-Grundschule und den Kinder­

gärten an der Mauritius-Straße. 

Der, Stellplatzbedarf für den Sportplatz 

und die Tennisplätze an der Sandstraße 

wird auf dem benachbarten Platz ge­

deckt. Dorf- und Burgplatz werden von 

den Anwohnern, Radwanderern und 

sonstigen Parkplatzsuchenden als Stell­

platz genutzt. Die vorhandene Park­

platzsituation ist allerdings ungeordnet. 

Es bestehen keine gekennzeichneten 

Stellplatzflächen, die ein geordnetes 

Parken ermöglichen. Der Burgplatz wird 

während der Gottesdienste in der Mauri­

tius-Kirche als Parkfläche genutzt. Das 

vorwiegend ungeordnete Parken stößt 

auf die Kritik der Anwohner. Um sich ei­

nen Freiraum vor ihren Häusern zu si­

chern, setzten einige Anwohner Pflanz­

kübel vor ihre Häuser oder verdeutlich­

ten ursprünglich private Bereiche durch 

weiße Markierungen. 

ÖPNV 

Hausdülmen wird durch eine Buslinie 

bedient, die Verbindungen bis ins Ruhr­

gebiet und über Dülmen, Nottuln, Coes­

feld bis Ahaus sichert. Die Busverbin­

dungen Richtung Ruhrgebiet bis Marl-

Hüls sind zeitlich auf die Arbeitszeiten 
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des dort ansässigen Chemie-Betriebes 

ausgerichtet. 

Auch die Übergänge zur Bundesbahn 

werden durch das Anfahren der Bahn­

höfe in Dülmen und Sythen sicherge­

stellt. 

Ergänzend besteht eine Schulbusverbin­

dung, die unter anderem auch die Sied­

lung Süskenbrock und die Wochenend­

hausgebiete Bergflagge, Immenheide 

und Geißheide mit Hausdülmen und 

Dülmen verbindet. Mit den Hauptzeiten 

in den Morgen- und Mittagsstunden sind 

die Busverbindungen Richtung Dülmen 

nur auf den Schulverkehr eingestellt. 

Versorgungsfahrten in die Stadt sind nur 

sehr eingeschränkt möglich. In den 

Schulferien entfallen diese Busverbin­

dungen sogar. In diesen Zeiten besteht 

dann die Möglichkeit, stündlich ein AST 

- Sammeltaxi zu bestellen. Diese Mög­

lichkeit besteht ganzjährig auch abends 

als Ergänzung zum Busverkehr. 

Insgesamt ist die Anbindungsqualität für 

nicht motorisierte Bewohner Hausdül­

mens vor allem durch die zeitlich be­

grenzten Fahrzeiten eingeschränkt. 

4. Dorfökologie 

4.1 Lebensraum Dorf 

Die Charakteristik eines Dorfes zeigt 

sich nicht nur in seiner historischen Ent­

wicklung, seiner Kultur, seinen Nut-

zungs- und Bauformen, sondern vor al­

lem in seiner typischen, durch die prä­

genden Nutzungsformen (u.a. Landwirt­

schaft, Gärten) bestimmten Tier- und 

Pflanzenwelt. 

Die Dörfer des Münsterlandes weisen 

noch deutlich gegliederte Strukturen auf, 

die auch die Artengruppen der Dörfer 

bestimmen, so z.B. sind Obstwiesen 

und Gärten als Übergang zwischen dem 

Dorfkern und der freien Landschaft als 

Grüngürtel vor allem im Südosten und 

Nordwesten vorhanden. 

Zahlreiche Tierarten haben ihr Habitat 

(Lebensraum) nur im Dorf, während an­

dere zwischen dem dörflichen Lebens­

raum und dem der freien Landschaft 

wechseln. Hier bestehen also Verbin­

dungen über den Ortsrand hinaus. Auch 

eine historische Entwicklung der vor­

kommenden Pflanzenarten ist in vielen 

Fällen zu beobachten. So wurden vor al­

lem viele alte Nutz-, Zier- und Heilpflan­

zen während der Zeit des Mittelalters in 

das Dorf gebracht. 

sere . Arr, rs zu 

.••/?„,>•-,:;« werden als 

amre: ' •. : • ^ . }'ee 
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NACH DEM LANDSCHAFTSGESETZ NW * 

/ J S Naturdenkmal 

V * / (gem. § 22 LG NW) 

Geschützer Landschaftsbestandteil 

(gem. § 23 LG NW) 

SONSTIGE SCHUTZAUSWEISUNGEN 

Katalogisierte Biotope 

(LÖBF Biotopkataster) " 

Flächen mit Waldeigenschaften und 

wertvolle Einzelbäume 

(gem. LFoG NW) " ' 

fl f l fl T gesetzlich festgestellte 

Überschwemmungsgebietsgrenzen 

(Darstellung im Flächennutzungsplan 

der Stadt Dülmen) 

Gesetz zur S icherung des Naturhausha l ts und zur En tw ick lung de r 

Landscha f t (Landschaf tsgesetz - LG) in der Fassung der Bekann t ­

m a c h u n g v o m 15. Augus t 1994 

Landesans ta l t für Ökolog ie , Bodeno rdnung u n d Forsten / L a n d e s ­

a m t für Ag ra ro rdnung N R W : LÖBF Bio topkatas ter , S tand 1994 

Landes fo rs tgese tz für das Land Nordrhe in -West fa len (Landes fo rs t ­

gesetz - LFoG -) in der Fassung der B e k a n n t m a c h u n g vom 

24, Apri l 1980, zuletzt geänder t du rch Gese tz v o m 20 . Jun i 1989 

I d ü l n 

DORFENTWICKLUNGSKONZIPT 
DÜLMEN - HAUSDÜLMEN 

Auf t raggeber : Landesamt für Agrarordnung 
NRW 

GESCHÜTZTE UND P L A N 

SCHÜTZENSWERTE BIOTOPE 3 

WOLTERS PARTNER D , L U M 

AKCHm:KTT:.N BIM STADTTLANÜR SRI. Juni 1996 

Gez. 

Bo / Bo / Th 

Maßstab (im Original) 1 : 5 . 000 



Weitere Tier- und Pflanzenarten, die 

aufgrund geänderter Nutzungsformen in 

der freien Landschaft nicht überleben 

konnten und können, haben sich dem 

Menschen bzw. seinen Siedlungen als 

sogenannte „Kulturfolger" angeschlos­

sen. Für sie sind die dörflichen Biotope 

als Rückzugs- und Überlebensräume le­

benswichtig. Insbesondere der heutige 

Strukturwandel der Landwirtschaft, der 

Straßenbau, Wohn- und Gewerbege­

bietsausweisungen und die damit ver­

bundenen intensiven Flächeninan­

spruchnahmen und Versiegelungen be­

drohen die vielfältige Dorfflora und -fau­

na. 

Dorferneuerung heißt also auch, Le­

bensräume für die heimische Tier- und 

Pflanzenwelt zu erhalten, wiederherzu­

stellen oder neu zu schaffen. 

4.2 Natürliche Grundlagen 

Hausdülmen liegt in der Hausdülmener 

Niederung, die eine Untereinheit der 

Merfelder Niederung bildet.* 

Die Entstehung des Untergrundes in der 

Weichseleiszeit hängt mit den ausge­

dehnten Flußsystemen zusammen, die 

vor den riesigen Gletschern flössen. 

Hier entstanden Niederterrassen mit 

Fein- und Mittelsanden (Körnung). Ent­

lang der heutigen Fließgewässer trifft 

man auf jüngere Ablagerungen aus San 

und Schluff, die z.T. tonig und stellen­

weise humos sein können. Die überwie­

gend sandigen bis lehmig-sandigen Bö­

den zeichnen sich durch hohe Grund­

wasserstände aus. Entsprechend diesen 

nassen Verhältnissen entwickelten sich 

Gleye, stellenweise Anmoorgleye und in 

einigen Bereichen können Gley-Podsole 

angetroffen werden. Diese sumpfigen 

Verhältnisse machten früher die Gegend 

um Hausdülmen fast unpassierbar. Erst 

nach Entwässerungsmaßnahmen durch 

Begradigungen von Bächen und Neuan­

lage von Gräben konnten die Flächen 

einer landwirtschaftlichen Nutzung zuge­

führt werden. 

Als potentielle natürliche Vegetation**, 

die sich einstellt, wenn ein menschlicher 

Einfluß unterbleibt, würde sich im Süden 

und Südwesten des Dorfes trockener Ei­

chen-Birkenwald und im Norden Erlen-

Eichen-Birkenwald entwickeln. Außer­

halb der Ortslage Hausdülmens gibt es 

zahlreiche geschützte oder schützens­

werte Biotopstrukturen, (siehe Plan Nr. 3 

Schutzausweisungen) 

Eine als Naturdenkmal ausgewiesene 

Stieleiche steht am südlichen Ufer des 

Heubaches.*** 

Als geschützte Landschaftsbestandteile 

sind im Umfeld des Dorfes vorhanden: 

• Grünlandfläche südöstlich von Haus­

dülmen; aufgrund ihrer besonderen 

Lage und den teilweise sehr 

Bundesforschungsanstalt für Landeskun­

de und Raumordnung (Hrsg.): a.a.O. 

Deutscher Planungsatlas, Band Nord­

rhein-Westfalen: Vegetation - Potentielle 

natürliche Vegetation, Hannover 1972 

Kreis Coesfeld: Landschaftsplan Merfel­

der Bruch - Borkenberge; Festsetzungs­

karte, genehmigt Sept. 1990 



feuchten Bereichen bietet sie einen 

optimalen Lebensraum für Insekten 

und Amphibien. 

• Die Hecken um Hof Hullermann im 

Nordwesten des Dorfes sind als ge­

schützte Landschaftsbestandteile 

ausgewiesen. 

• Eine Geländestufe mit einzelnen Ge­

hölzen nordwestlich der Ortslage ist 

als geschützter Landschaftsbestand­

teil ausgewiesen. 

• Reste des ehemaligen Napoleonwe­

ges westlich von Hausdülmen sind 

im Bereich von Heu- j und Orbach 

vorhanden. 

Das Biotopkataster der Landesanstalt 

für Ökologie, Bodenordnung und For­

sten/ Landesamt für Agrarordnung Nord­

rhein-Westfalen* (LÖBF früher Landes­

anstalt für Ökologie, Landschaftsent­

wicklung und Forstplanung LÖLF) weist 

verschiedene Biotope um Hausdülmen 

als schutzwürdig aus: 

• Teilstücke des Heubaches nördlich 

der L551 

• Weidegrünland westlich von Haus­

dülmen mit Nass- und Feuchtgrün­

land, z.T. Ackernutzung und Einzel­

gehölzen 

• Mühlenbach nach Zusammenfließen 

von Heu- und Kettbach. 

Desweiteren zeigt Plan Nr. 3 die Flä­

chen mit Waldeigenschaften und wichti­

ge Einzelbäume, die im Umfeld von 

Hausdülmen vorhanden sind. 

LÖBF (Landesanstalt für Ökologie, Land­

schaftsentwicklung und Forstplanung): Bi­

otopkataster Stand 1994. 

4.3 Landschafts- und 
Ortsbild / Ortsrand 

Die Topographie in Hausdülmen weist 

nur wenig Höhenunterschiede zwischen 

45 m und 50 m über NN auf. 

Der Heubach umfließt von Süden her 

die historische Ortslage, während der 

Kettbach von Nordwesten nach Südo­

sten fließt, bis er südlich der Ortslage 

nach dem Zusammenfluß mit dem Heu­

bach den Mühlenbach bildet. Weitere 

kleine Gräben verlaufen durch die Orts­

lage und bilden mit den genannten Bä­

chen ein enges Netz von Wässerläufen. 

Heute ist nur noch wenig von der alten 

dörflichen Baum- und Heckensubstanz 

vorhanden. Mit dem Ausbau der Halter­

ner Straße und der beiden innerörtlichen 

Plätze wurden u.a. Linden und Kasta­

nien gefällt. In den privaten Bereichen 

hat man an vielen Stellen im Dorf wegen 

des Laubfalls und der Verschattung die 

Hausbäume beseitigt. Damit ist heute 

nur noch wenig prägende Baumsub­

stanz im Dorf vorhanden. 

Eine vielfältige Strukturierung des Orts­

bildes wird durch Schnitthecken oder 

Zäune erzielt. An vielen Stellen im Dorf 

sind diese Einfriedigungen in dorfuntypi-

scher Weise mit Lebensbaumhecken 

und Maschendrahtzäunen ausgeführt. 

Der typische Wiesen- und Weidengürtel 

um den alten Dorfkern ist besonders im 

Süden des Dorfes und entlang der Bä­

che mit Schafweiden, Gärten oder Obst­

wiesen erhalten. 
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4.4 Naturhaushalt 

Wälder und Gebüsche 

Im Süden schließen an das Dorf größe­

re zusammenhängende Birken-Kiefern­

wälder an. Sie prägen den Übergang zu 

den Abbaugebieten der Halterner San­

de. 

Weitere Waldbestände finden sich im 

Osten an der Großen Teichsmühle mit 

80 bis 100 jährigen Eichenbeständen 

um einen Teich und entlang der Borken­

bergestraße. Diese bieten einen wertvol­

len Lebensraum für viele Pflanzen- und 

Tierarten. 

Hecken / Baumsubstanz 

Der Baum- und Heckenbestand trägt 

nachhaltig zur Gestaltung des Dorfbildes 

bzw. der Landschaft bei. Unter ökologi­

schen Gesichtspunkten erfüllen die Bäu­

me Funktionen insbesondere für die Avi­

fauna als Nist- und Ansitzplätze sowie 

als Nahrungshabitat. 

Hecken sind linienhaft ausgeprägte Bio­

tope, d.h. sie verbinden Lebensräume 

miteinander; dabei sind sie aber auch 

selber ein vielfältiger und artenreicher 

Lebensraum für Pflanzen und Tiere. 

Freiwachsende Hecken sind in Hausdül­

men innerorts und in der nahen Umge­

bung selten. Am Wallgarten steht eine 

alte, ausgewachsene Hecke aus Hain­

buchen, Weißdorn und Birken, die unbe­

dingt erhalten und gepflegt werden muß. 

Sowohl im alten Ortskern als auch in 

den neuen Wohngebieten von Hausdül­

men sind die Grundstücke vielfach mit 

Schnitthecken eingefriedet. Als Hecken­

pflanzen wurden verwendet: Buchen, 

Hainbuchen, Liguster und Weißdorn. 

Wertvolle ca. 80 Jahre alte Kastanien 

stehen an einer Hofanlage im Westen 

der Ortslage an der Halterner Straße. 

An der Borkenbergestraße wird der Bild­

stock von zwei alten Eichen gesäumt, 

während in der Einmündung zur Mauriti­

usstraße Linden den Straßenraum prä­

gen. Das Wegekreuz am Kettbachsei­

tenweg ist durch Schwarzkiefern ge­

säumt, die aufgrund ihres Alters in ab­

sehbarer Zeit abgängig sind. 

Auch der benachbarte kleine Fichten­

wald im Bereich der Kettbachaue ist aus 

ökologischer Sicht kein Biotoptyp für die 

Auensituation. 

Ein Ziel der Dorferneuerung ist es, 

Standorte aufzuzeigen, wo großkronige, 

heimische Laubbäume dem Dorf wieder 

ein „Gesicht" geben müssen. 

Wiesen und Weiden / Obstwiesen 

Am Nordwestufer des Kettbaches er­

streckt sich ein Wiesen- und Weidengür­

tel. Die Weiden werden durch Pferde in­

tensiv genutzt. Nördlich des Orbaches 

zieht sich die Wiesen- und Weidennut­

zung bis zu den Fischteichen des Her­

zogs von Croy. Durch Meliorationsmaß­

nahmen sind insbesondere die Wiesen-

und Weidenstandorte im Auenbereich 

des Heu- und Mühlenbaches soweit ver­

ändert worden, daß sie heute als Acker­

flächen genutzt werden. 
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Dorftypische, alte Obstwiesen prägen an 

verschiedenen Stellen das Bild. Einige 

Bestände, die aktuell noch bewirtschaf­

tet und weiterentwickelt werden, sind 

aus ökologischer Sicht aufgrund ihrer 

extensiven Nutzung wertvoll. 

Im Laufe ihrer Entwicklung sind extensiv 

genutzte Obstwiesen zu einem wichti­

gen Lebens- und Rückzugsraum für vie­

le Tier- und Pflanzenarten geworden. 

Außer einer artenreichen Krautschicht 

(Veilchen, Schlüsselblumen, Margerit­

ten, Witwenblumen, Wiesensalbei, Klee 

und Wickenarten) ist auch mit einer Viel­

zahl an Tieren, vor allem Insekten, zu 

rechnen. Diese sind entweder auf ver­

schiedene Pflanzenarten als Wirte ange­

wiesen oder finden im Boden, im Unter­

wuchs, an den von Flechten und Moo­

sen überzogenen Stämmen und Zwei­

gen, im Totholz oder in Baumhöhlen so­

wie auf den Blättern in der Krone einen 

Lebensraum.* 

Acker 

Auch Ackerstandorte besitzen eine öko­

logische Bedeutung. Ihre Funktionen er­

füllen sie in der Grundwasserneubildung 

und als Lebensraum für Pflanzen und 

Tiere. Dabei hängt der Grad der poten­

tiellen ökologischen Funktionserfüllung 

vor allem von der Intensität der Nutzung 

ab. 

Der Bereich südlich des Orbachs bis zur 

Halterner Straße bzw. der Bebauung an 

dieser Straße wird ackerbaulich genutzt. 

Auch Auenbereiche des Mühlenbaches 

und Kettbaches im Norden weisen 

ackerbauliche Nutzungen auf. Innerhalb 

dieser Flächen fehlen jegliche gliedern­

den und belebenden Strukturen, wie 

z.B. Hecken oder Ackerrandstreifen. 

Diese mangelhafte Strukturierung hat ei­

ne Artenartmut zur Folge, die sich nega­

tiv auf die Tierwelt insbesondere auf In­

sekten, Vögel und Kleinsäuger auswirkt. 

Ruderal- und Saumstandorte 

Typisch für ein Dorf sind sporadisch ge­

störte, kleinflächige Bereiche und Saum­

standorte. Diese Lebensräume ent­

wickeln sich zum Beispiel auf nährstoff-

und stickstoffreichen Böden, wie sie be­

sonders früher in den Dörfern weit ver­

breitet waren (Misthaufen, Abfallplätze, 

Hof- und Lagerflächen, unbefestigte 

Weg- und Straßenränder). 

Hier siedeln sich vor allem Stickstoff lie­

bende Pflanzen an; wie die Brennessel, 

als wichtige Nahrungspflanze für viele 

Schmetterlingsraupen. 

Säume und Ruderalfluren üben wichtige 

Funktionen als Vernetzungslinie und 

Rückzugsgebiete für Insekten, Kleinsäu­

ger und Vögel, vor allem in intensiv ge­

nutzten Bereichen, aus. 

Ruderalstandorte sind in Hausdülmen 

selten geworden. Daher kommt den of­

fenen Wegrändern entlang der Dorfstra­

ßen (s. Kapitel 3.2.3) eine hohe ökologi­

sche Funktion als lineare Biotopverbin­

dung z. B. zwischen zwei Wiesenstand­

orten zu. 

Auswertungs- und Informationsdienst für Er­

nährung, Landwirtschaft und Forsten (AID): 

Streuobstwiesen schützen. 

Bonn 1995. 
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Garten Perdebände 

Gärten 

Die Gärten im Dorf zeigen an vielen 

Stellen noch die traditionelle Struktur mit 

einer teilweisen Anlage eines Nutzgar­

tens mit Kräutern, Gemüse und Obst so­

wie Ziergärten mit Staudenbeeten. 

Bauerngärten im Sinne eines vielfältig 

gestalteten Gartens mit differenzierter 

Nutzung und einer Vielzahl unterschied­

licher Pflanzen sind in Hausdülmen sel­

ten. Nur noch an wenigen Stellen im 

Dorf, wie z.B. an der Perdebände, kann 

man auf eine traditionelle Gartennut­

zung mit einer Mischung aus Nutz- und 

Ziergärten treffen. 

In den Vorgärten werden pflegeleichte, 

immergrüne Arten bevorzugt. So sind 

monotone, strukturarme Ziergärten mit 

Coniferen, Ziersträuchern und Zierrasen 

entstanden. 

Auf einigen Grundstücken am Wallgar­

ten konnten sich Gartenbrachen mit ei­

ner artenreichen Vegetation entwickeln. 

Gewässer 

Fließgewässer sind komplexe Ökosyste­

me aus unterschiedlichen Lebensräu­

men und Lebensgemeinschaften. Es be­

stehen enge Zusammenhänge zwischen 

Wasserkörper, Gewässerbett, Wasser­

wechselzone und vom Gewässer beein­

flußten Umland. Flora und Fauna stehen 

in enger Abhängigkeit zu diesen kompli­

zierten Wirkungsgefügen, da sie in der 

Regel spezielle Ansprüche an ihren Le­

bensraum stellen. 

Für, Hausdülmen haben die vorhande­

nen Bäche und Gräben eine besondere 

Bedeutung, da diese aufgrund der ho­

hen Anzahl ein enges Gewässernetz bil­

den. Insbesondere die Rolle von Heu-

und Kettbach, die nach ihrem Zusam­

menfließen den Mühlenbach bilden, so­

wie der Orbach sind hervorzuheben. 

Daneben bestehen noch verschiedene 

andere Gräben, die zur Entwässerung 

der angrenzenden Flächen dienen. 

Aus ökologischer Sicht bestehen durch 

diese Fließgewässer wichtige Verbin­

dungen für Pflanzen und Tiere zwischen 

dörflicher Siedlung und angrenzenden 

Freiräumen. 

Die Gewässer in Hausdülmen sind deut­

lich durch Zivilisationseinfluß überformt. 

Das Gewässerbett ist meist technisch 

ausgebaut, und es fehlt in vielen Fällen 

die strukturgebende gewässerbegleiten­

de Strauch- und Baumvegetation. 

An fast allen Stellen, an denen eine 

landwirtschaftliche Nutzung und ein Gra­

ben- oder Bachverlauf aneinander gren­

zen, wird bis an die Böschungsoberkan-
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te intensiv gewirtschaftet. Diese intensi­

ve Nutzung der angrenzenden Flächen 

(Weiden, Äcker, Gärten) hat eine andau­

ernde Eutrophierung der Wasserläufe 

zur Folge. Der hohe Nährstoffeintrag 

führt vor allem im Sommer zu einem 

vermehrten Pflanzenwachstum, welches 

zu einer Beeinträchtigung im ökologi­

schen Gleichgewicht der Gewässer 

führt. 

Die Gewässergüte von Heu- und Kett­

bach wird durch Messungen des Staatli­

chen Umweltamtes Münster* kontrolliert. 

Die Daten aus den Jahren 1992 (Mes­

sung im Oktober) und 1996 (Messung 

im Juni) zeigen für beide Bäche die Ge­

wässergüteklasse II für fließende Ge­

wässer auf. In diese Gewässergüteklas­

se werden mäßig belastete Gewässer­

abschnitte eingeordnet, die bei Normal­

oder Niedrigwasserabfluß meist klares 

Wasser führen, mit geringer Trübung 

durch organische Partikeldrift und klein­

ste halbgelöste Schwebstoffe (Kolloide). 

Die Besiedlung des Gewässerbereiches 

ist arten- und individuenreich mit Vertre­

tern aller Tiergruppen. 

In Hausdülmen sind in der Vergangen­

heit viele Dorfbäche aus Gründen des 

Hochwasserschutzes begradigt, verlegt 

bzw. verrohrt worden. Als wichtiges Aus­

bauziel galt die schnelle Abführung von 

Hochwässern, anstatt das Wasser im 

natürlichen Überschwemmungsgebiet 

zu halten. Für gestalterische und ökolo­

gische Belange verblieb kein Spielraum. 

Der Heubach - und im weiteren der 

Mühlenbach - wurde im Bereich von 

Hausdülmen in den 60er Jahren ausge­

baut (trapezförmiger Regelquerschnitt, 

Sohlenvertiefung) und begradigt. Dieses 

beschleunigte die Entwässerung der an­

grenzenden Nutzflächen und reduzierte 

die damit korrespondierenden Über­

schwemmungsbereiche. Diese Stan­

dards bedeuteten einen gravierenden 

Eingriff in das ökologische Gesamtgefü­

ge der Auen, auch wenn es vordergrün­

dig die Möglichkeit zur intensiven Nut­

zung der angrenzenden Flächen eröff­

nete. 

Im Zusammenhang mit dem techni­

schen Ausbau des Heubachs wurde 

ebenfalls die Entwässerung der Fischtei­

che des Herzogs von Croy nördlich von 

Hausdülmen auf diese geänderte Ab­

flußsituation eingestellt. Die Wässer, die 

oberhalb der Fischteiche aus dem Heu­

bach entnommen werden, werden seit 

dieser Zeit direkt nach dem Durchfließen 

der Fischteiche wieder in den Heubach 

zurückgeleitet und bewässern so nicht 

mehr den Orbach - bis in die 60er Jahre 

war der Orbach gleichzeitig Abieiter der 

Fischteiche. Die Hausdülmener haben 

den Bach als fischreiches, naturnahes 

Gewässer in Erinnerung. 

Die Vorflut des Orbaches wurde durch 

das Verfüllen des Baches am Strand­

badweg westlich des Dorfes unterbun­

den - das Bachbett ist seitdem trocken. 

Südlich des Weges „Zum Strandbad" ist 

der ehemalige Bachverlauf nur noch an 

Staatliches Umweltamt Münster: 

Gewässergütedaten für die Gewässer 

Heubach und Kettbach aus den Jahren 

1992 und 1994. 
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einer Muldenstruktur zu erkennen. Die 

Überformung des ehemaligen Bachlau­

fes wurde durch eine Beweidung be­

schleunigt. Im weiteren Verlauf des Ba­

ches durch das Dorf wird dieser über 

einmündende Gräben bewässert. Durch 

fehlende Zuflußmengen kommt es aller­

dings im weiteren Verlauf immer wieder 

zum Wasserstillstand. Dieses führt vor­

wiegend im Sommer zu einer Geruchs­

belästigung für die Anwohner und den 

direkt angrenzenden Kindergarten. 

Überschwemmungsgebiete 

Durch den erläuterten technischen Aus­

bau der Gewässerläufe haben sich die 

hydrologischen Verhältnisse der Bäche 

sowie die angrenzenden Grundwasser­

verhältnisse grundsätzlich geändert. 

Der bisher wirksame Flächennutzungs­

plan der Stadt Dülmen zeigt die Über­

schwemmungsgebietsgrenzen von Heu-

und Kettbach, die bis heute gesetzlich 

festgestellt sind. Dieser gesetzliche 

Schutz nach dem Wasserhaushaltsge­

setz (WHG) markiert die Gebiete, die bei 

Hochwasser überschwemmt werden. 

Für diese Überschwemmungsgebiete 

sind Vorschriften zu erlassen, die den 

schadlosen Abfluß des Hochwassers si­

chern. 

Insbesondere die Ausdehnung der Sied­

lungsentwicklung des Dorfes wird durch 

die Grenzen der Überschwemmungsge­

biete von Heu- und Kettbach mitbe­

stimmt. Jede weitere städtebauliche Ent­

wicklung kann nur erfolgen, wenn die 

Überschwemmungsgebiete nicht betrof­

fen werden oder entfallende Retentions-

räume an anderer Stelle neu geschaffen 

Überschwemmungsgebietsgrenzen im FNP der Stadt Dülmen 

Neuplanung der Uberschwemmungsgebietsgrenzen 

werden. Zur Anpassung an die verän­

derte hydrologische Situation wird zur 

Zeit die Berechnung der Überschwem­

mungsgebietsgrenzen durch das Staatli­

che Umweltamt Münster aktualisiert.* 

Der hier vorliegende Entwurf läßt eine 

Staatliches Umweltamt Münster: Neupla­

nung des gesetzlich festgestellten Über­

schwemmungsgebietes - Entwurf 1995 
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deutliche Rücknahme der Grenzen er­

warten. Auch wenn durch Berechnung 

die Hochwassergrenzen zurückgenom­

men werden können, bleibt der Auenbe­

reich ein ökologisch wichtiger Freiraum 

zum Schutz der Gewässer. Trotz einer 

aus wassertechnischer Sicht möglichen 

baulichen Nutzung der Aue birgt eine 

solche immer einen erheblichen Eingriff 

in einen ökologisch wichtigen Freiraum. 

Nur unter genauer Abwägung aller Be­

lange und Altenativen ist eine solche 

Nutzung vertretbar. 

* 

Gebäude und Mauern 

Wichtige Lebensräume für Flora und 

Fauna in einem Dorf findet man in und 

an Gebäuden. Scheune, Stallungen, 

Dachböden, Kellergewölbe, Kirchtürme 

bedeuten Überwinterungs- und Brutplät­

ze für Fledermausarten, Rauch- und 

Mehlschwalben sowie Schleiereulen. 

Die alten Gebäude im Ortskern, die Stäl­

le und Scheunen bieten in Hausdülmen 

Lebensraum mit ihren Ecken und Win­

keln. An Dachüberständen und in Stäl­

len bauen Schwalben ihre Nester. An 

vielen Gebäuden sind die Uhlenfluchten 

als traditionelles Bauelement noch er­

halten. 

Mauern können, sofern sie entspre­

chend gestaltet sind, ähnlich wie Haus­

wände Ersatzbiotope für Pflanzen und 

Tiere der natürlichen Felswände und 

Steilabbrüche darstellen. Handwerklich 

erstellte Natursteinmauern, besonders 

Trockenmauern, aus bruchrauhen oder 

behauenen Steinen mit oder ohne Fun-

damentierung bieten in den Fugen, auf 

dem Mauerkopf und im Bereich des 

Mauerfußes einer Vielzahl von Pflanzen 

und Tieren Lebensraum. Je nach Expo­

sition (Ausrichtung zu den Himmelsrich­

tungen) der Mauer können die Mauerfu­

gen von Pflanzenarten besiedelt wer­

den, die eher absonnige und feuchte 

Standortbedingungen benötigen oder 

die auf sonnigen und trockenen Substra­

ten wachsen. Mauerköpfe mit einer dün­

nen Feinerdeschicht werden häufig von 

Pflanzenarten aus dem Mittelmeerraum 

besiedelt - Mauerpfeffer, Trocken- und 

Halbtrockenrasen, Felsheiden. 

Die Grünanlage an der Mauritiuskirche 

ist mit einer Bruchsteinmauer (Trocken­

mauer) gefaßt. 

4.5 Fauna 

Die unterschiedlichen Situationen in ei­

nem Dorf bieten in ihrer Gesamtheit ei­

nen wichtigen Lebensraum für viele ver­

schiedene Tierarten. Auf die verschiede­

nen Funktionen der einzelnen Biotope 

wurde bereits an den entsprechenden 

Stellen hingewiesen. 

Mit der Erarbeitung des Dorfentwick­

lungskonzeptes wurden keine speziellen 

Aufnahmen der Fauna gemacht, aber 

die Zufallsbeobachtungen während der 

Bestandsaufnahmen geben Auskunft 

über die potentiellen Lebensräume und 

ihre Bedeutung. 
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Mögliche 
Lebensräume für 
Tiere am Beispiel 
eines Gebäude­
komplexes an der 
Halterner Straße 

Igel 
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Im Bereich des Heubachs wurden im 

Herbst 1995 Kormorane gesehen. Diese 

Beobachtung steht wahrscheinlich im 

Zusammenhang mit den Kormoranvor­

kommen im Bereich der von Croy'sehen 

Fischteiche im Nordwesten von Haus­

dülmen. Im Zusammenhang mit der 

Dichte des Gewässernetzes haben auch 

Fischreiher hier ein Nahrungshabitat. 

Die Gewässerläufe um Hausdülmen im 

Zusammenhang mit den Fischteichen 

sind Lebensraum für eine vielfältige und 

teilweise seltene Libellenfauna. Ver­

schiedene Untersuchungen* belegen, 

daß hier ein wichtiger Lebensraum für 

verschiedene Libellenarten existiert. 

Das Dorf als bebaute Ortslage mit den 

beschriebenen Grünstrukturen bietet ei­

ner Vielzahl von Tieren einen Lebens­

raum; zusätzlich zu den euryöken Arten 

finden sich z.B.: 

• in Hofanlagen und Dachböden 

Turmfalken, Fledermäuse 

• in den Gärten 

Girlitz, Feldsperling, Haussperling, 

Klappergrasmücke, Heckenbraunelle 

• Amphibien im Wechsel der Lebens­

räume Wald und feuchtes Grünland 

• Wespen und Bienenvölker sowie Kä­

fer und Insekten in Mauern, Wegrai­

nen und alten Bäumen. 

Prof. Dr. Schmidt, E.: Kurzstellungnahme 
zur Bewertung der Fischteiche Hausdül­
men durch Odonaten, Essen 1994; 

ders.: i idividuelle Diagnose und Therapie 
von Kleingewässem auf der Grundlage 
des Nischenkonzeptes, In: Meteleher 
Schriftenreihe für Naturschutz, 4, 
S. 165 - 169, Metelen 1995 
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5. Ziele und 
Maßnahmen 

5.1 Bauflächenentwicklung 

Die Ermittlung des künftigen Wohnungs­

und Wohnungsbauflächenbedarf erfolgt 

mit Hilfe einer theoretischen Berech­

nung, die auf kleine Grundgesamtheiten 

wie Hausdülmen nur bedingt anzuwen­

den sind und unbedingt interpretiert wer­

den müssen. 

Für die erwarteten 1.790 Personen sind 

bei der in Kapitel 1.4 (Sozialstruktur) ge­

nannten durchschnittlichen Haushalts­

belegung ca. 100 neue Wohnungen, in 

Hausdülmen gleichzusetzen mit Bau­

grundstücken, erforderlich. 

Hierfür sind nach Erfahrungswerten -

bzgl. der baulichen Dichte, Erschlie­

ßung, Spiel- und Grünflächenanteile so­

wie eines Planungsspielraumes - insge­

samt knapp 7,5 ha zusätzliche Bauflä­

chen erforderlich. Von diesem Wert sind 

allerdings die Potentiale abzuziehen, die 

sich durch Baulücken und rechtsver­

bindliche oder schon in Aufstellung be­

findliche B-Pläne ergeben. Die Summe 

dieser als verfügbar eingestuften Reser­

ven wurde mit ca. 4,6 Baugrundstücken 

ermittelt. Damit besteht für Hausdülmen 

in absehbarer Zeit nur ein sehr geringer 

Bedarf von Wohnbauflächenerweiterun-

gen. 

Bezüglich der Thematik „Entwicklungs­

perspektiven" finden folgende Punkte 

Berücksichtigung: 

• Es soll vorrangig qualitative nicht 

quantitative Dorfentwicklung betrie­

ben werden. 

Eine „Überfremdung" des Dorfes ist 

zu vermeiden; Neubürger müssen 

Interesse am Dorfleben Hausdülmen 

entwickeln. Das Dorf darf nicht nur 

als Schlafort genutzt werden. 

• Rechtsverbindliche Möglichkeiten 

über Bebauungspläne werden oft 

nicht ausgenutzt: 

Mit dem Bebauungsplan Hausdül­

men VIII wird eine rückwärtige Be­

bauung zur Borkenbergestraße er­

möglicht; bedingt durch den Grund­

stückszuschnitt (Abstände, Garten) 

ist die Nutzung nur für Familienmit­

glieder sinnvoll. 

Im noch in der Aufstellung befindli­

che B-Plan Silierkamp II wird eine 

ähnliche Situation geschaffen wie 

mit dem B-Plan Hausdülmen VIII; 

der rückwärtige Bereich wird voraus­

sichtlich künftig durch die eigene Fa­

milie genutzt. 

• Nicht alle theoretischen Baulücken 

sollten aus städtebaulichen Gründen 

unbedingt bebaut werden - z.B.: Die 

Baulücken an der Halterner Straße 

sollten nicht geschlossen werden, 

um das Bild der Ausfallstraße mit 

Durchblick in den Freiraum zu erhal­

ten; außerdem wird die Wohnqualität 

an der Straße als gering eingestuft. 

Der Entwurf des Gebietsentwicklungs­

planes (GEP) Teilabschnitt Münsterland 

(Stand 1996) sieht im Nordwesten (bis­

her Darstellung von Gewerbeflächen für 

die Stadt Dülmen) und Nordosten von 

Hausdülmen weitere Wohnbaufläche-
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nausweisungen vor. Im Südwesten der 

Ortslage beschränkt sich die Wohnbau-

flächenausweisung auf die heute bebau­

ten Grundstücke an der Halterner 

Straße. 

Südlich des Kettbaches im Bereich des 

Wallgartens weist der GEP Wohnbauflä­

chen bis direkt an das Ufer des Baches 

aus, ohne einen Schutzabstand zu be­

rücksichtigen. 

Der derzeitig wirksame Flächennut­

zungsplan (FNP) stellt im Südwesten an 

der Borkenbergestraße, entlang der 

Kettbachaue sowie am Heubach im 

rückwärtigen Bereich der Halterner 

Straße weitere Wohnbauflächen dar. 

Die Darstellung in den Auenbereichen 

sollte zugunsten einer ökologischen Ver­

besserung der Auensituation zurückge­

nommen werden. Bei der Ausweisung 

der Bauflächen haben sich folgende 

Prioritäten ergeben: 

1. Priorität - Nördlicher Bereich am 

Wallgarten bis zum Kettbach 

Die vorgeschlagene Entwicklungsfläche 

ist vor dem Hintergrund zu betrachten, 

daß der historische Wiesengürtel, der 

um die Burg Hausdülmen angelegt war, 

auf der Grundlage des Bebauungspla­

nes Hausdülmen III östlich bzw. südlich 

des Wallgartens mittlerweile bebaut wor­

den ist. Somit fehlt die Begründung für 

die Freihaltung des nördlichen Berei­

ches, jedoch unter Beachtung eines 

ausreichenden Freiraums zum Kettbach. 

Die Realisierung ist nur in Abhängigkeit 

von der Entwicklung des landwirtschaftli­

chen Betriebes am Wallgarten möglich. 

2. Priorität - Südlich des Silierkamps 

bis zum Wiesengraben 

In Anbetracht dessen, daß der B-Plan 

Silierkamp I - nordwestlich der Straße 

„Am Silierkamp" - realisiert wird, bietet 

es sich an, für diese Bebauung ein Ge­

genüber auf der anderen Straßenseite 

im Süden zu schaffen. 

Dabei ist zu berücksichtigen, daß ent­

lang des Kettbaches ein durchgehender 

breiter Schutzstreifen innerhalb der be­

bauten Ortslage von jeglicher Bebauung 

freizuhalten ist. Dieser Streifen hat zum 

einen eine ökologische zum anderen 

eine städtebauliche Bedeutung. Er bildet 

eine deutliche Zäsur zwischen dem hi­

storischen Ortskern und der neuen Be­

bauung von Hausdülmen. 

Entlang der Heubachaue sollte aus 

städtebaulichen und ökologischen Grün­

den auf eine Bauflächenentwicklung im 

Bereich südlich der Mauritiusstraße und 

der Halterner Straße zugunsten von 

Grünlandflächen verzichtet werden. Der 

FNP muß wie erwähnt entsprechend ge­

ändert werden. 

Sollte eine der vorgeschlagenen städte­

baulichen Abrundungen planungsrecht­

lich gesichert werden, so ist innerhalb 

eines Bebauungsplanverfahrens bei der 

Unteren Wasserbehörde des Kreises ei­

ne Genehmigung für eine Bebauung 

innerhalb der bis heute gesetzlich fest­

gestellten Uberschwemmungsgebiets­

grenzen (s. Pkt. 4.4 Naturhaushalt -

Überschwemmungsgebiete) zu beantra­

gen. 



GEP - Entwurf 

WOHNBAUFLACHEN 
RESERVEN 

Wohnsiedlungsbereiche (Stand 1994) 

FNP -Darstellungen 

Wohnbaufläche 

gemischte Bauflächen 

gewerbliche Bauflächen 

Flächen für den Gemeinbedarf 

Grünflächen 

Planungsrechtlich gesicherte Wohnbauflächen 

*m\ mm H Abgrenzung rechtsverbindlicher Bebauungspläne 

Baulücke 

i.S.d. § 34 BauGB mit Anzahl der Baugrundstücke 

Baugrundstücke 

DORFENTWICKLUNGSKONZEPT 
DÜLMEN - HAUSDÜLMEN 

Aul t raggeber : Landesamt für Agrarordnung 
NRW 

WOHNBAUFLÄCHENRESERVEN PLAN 

5 

WOLTERS PARTNER ; D A , U M 

ARCHITEKTEN BDA STADTPLANES SRL ; Juni 1 996 

I Gez. 

• Bo / Th / We 51 



D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

Diese prüft dann, ob mit einer Bebauung 

weiterhin der schadlose Hochwasserab­

fluß gewährleistet ist und welche was­

serwirtschaftlichen Maßnahmen zum 

Wegfall möglicher Wasserrückhalteflä­

chen (Retentionsflächen) notwendig 

werden. 

Nutzung von alter Bausubstanz 

Für die Schaffung von Wohnraum steht 

grundsätzlich auch Altbausubstanz leer­

stehender landwirtschaftlicher Gebäude 

zur Verfügung. Hier ist in Hausdülmen 

zur Zeit nur ein kleines Potential vorhan­

den. Am Dorfplatz und am Burgplatz 

werden zwei ehemalige Wohngebäude 

der Landwirtschaft heute als Scheune 

bzw. Stall genutzt. Hier bietet es sich im 

Hinblick auf das Ortsbild an, mittelfristig 

eine Umnutzung vorzunehmen. Informa­

tionen über bestehende Förder- und Be­

ratungsmöglichkeiten gibt das Amt für 

Agrarordnung Coesfeld und die Stadt 

Dülmen (vgl. auch Kapitel 6.3). Darüber 

hinaus ist es wichtig, die Förder- und 

Beratungsmöglichkeiten einer breiten 

Öffentlichkeit bekannt zu machen. Ein 

geeignetes Pilotprojekt wäre sicher sinn­

voll. 

Gewerbliche Bauflächen 

Ausweisungen gewerblicher Bauflächen 

sind für Hausdülmen vor dem Hinter­

grund des angrenzenden Gewerbege­

bietes der Stadt Dülmen nicht vorgese­

hen. Für den metallverarbeitenden Be­

trieb an der Borkenbergestraße sind kei­

ne Entwicklungsmöglichkeiten an der 

heutigen Stelle gegeben. Die einzig 

mögliche Entwicklungsrichtung in Rich­

tung Mühlenbachaue ist aus ökologi­

schen Gründen abzulehnen. 

5.2 Dorfstruktur und 
Ortsbild 

Die folgenden Gestaltungsvorschläge 

verfolgen das Ziel, wertvolle Elemente 

des Dorfes zu sichern sowie eine Ver­

besserung des Ortsbildes und der Orts­

struktur zu erreichen. 

Die Analyse des Bestandes hat gezeigt, 

daß in Hausdülmen viele dörfliche Struk­

turen und Gestaltungselemente erhalten 

geblieben sind. 

Dennoch sind Einzelmaßnahmen für 
I 

den Ortskern und die umliegenden Be­

reiche notwendig, die zu einer Verbes­

serung des Ortsbildes beitragen. 

5.2.1 Erhaltung der 

ortsbildprägenden 

B a u s u b s t a n z 

Die um den Dorf- und Burgplatz grup­

pierten Gebäude prägen durch ihre Ar­

chitektur und die geschlossene Stellung 

das Bild des Ortskerns. 

Um die Qualität dieser unverwechselba­

ren Platzsituationen zu sichern, sind so­

wohl von privater Seite als auch von der 

öffentlichen Hand Maßnahmen zu er­

greifen, die auch langfristig diese städte­

bauliche Qualität im ganzen und im De­

tail sichern. 

Maßnahmen, die mit Unterstützung der 

Stadt von den Bürgern durchgeführt 

bzw. beachtet werden müssen: 

• Wichtig wäre in diesem Zusammen­

hang z.B. die notwendige Baulücken­

schließung auf der Parzelle 311 zwi­

schen Mauritiusgrill und dem leerste­

henden Wohnhaus mit Speicher und 

Stallung. 
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Umnutzung der heute leerstehenden 

Gebäude am Dorfplatz (Wohnhaus 

mit Speicher und Stallung / Haus 

Ecke Dorfplatz und Perdebände) 

Bei der Renovierung der historischen 

Gebäude ist darauf zu achten, daß 

dieses sorgfältig geschieht und bei 

Umbau die Gebäude weder im äuße­

ren noch im inneren überformt wer­

den. Als wichtige Grundelemente 

sind hier die ausgeprägten Satteldä­

cher zu nennen, die im wesentlichen 

mit roten Hohlziegeln belegt sind und 

zukünftig auch wieder so eingedeckt 

werden sollten. 

Bei den Fassaden spielt einerseits 

die aufstehende Wand in ihrer ur­

sprünglichen Form eine große Rolle, 

anderseits aber auch Fenster, Türen 

und Tore. Es ist viel wichtiger, daß 

ein Fenster wieder aus Holz gebaut 

wird, zweiflüglig ist und weiß lackiert, 

SIIDLUNOSSTRUKTUR 

Siedlungsbereiche 

Ortsbildprägende Freiflächen 

Innerörtliche Entwicklungsbereiche 

Siedlungsstruktur 
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als die Anzahl der Sprossen, die da­

bei eher ein sekundäres Problem 

darstellt, und man sollte hier ein sol­

ches „Sprossenthema" nicht zum 

Reizthema der Denkmalpflege für die 

Bevölkerung werden lassen. Türen 

und Tore waren meist dunkel, holz­

sichtig aus Eiche oder auch in einem 

dunklen schwarzgrünen Farbton ge­

strichen. 

Hier über die Materialwahl die 

Selbstverständlichkeit von offenen 

und geschlossenen Flächen zu wah­

ren, trägt ebenfalls zur Qualität eines 

renovierten Gebäudes bei. 

• Auch Sockelausbildungen am Mau­

erwerksfuß und Windfedern, die die 

Ortgänge der Häuser abschließen, 

sollten materialgerecht und orts-

bzw. regionaltypisch ausgeführt wer­

den. 

• Dachrinnen und Fallrohre sind vorge­

hängt bzw. vorgestellt und in der Re­

gel aus Zink. 

• Die üblicherweise und auch leider in 

Hausdülmen im Laufe der Jahrzehn­

te eingesetzten ortsuntypischen Ma­

terialien wie Glasbausteine, Kunst-

stoffenster und vieles andere mehr, 

sollten schrittweise, je nach den fi­

nanziellen Möglichkeiten der Besit­

zer, wieder in die ursprüngliche Form 

zurückgebracht werden. 

• Bei Neubauten und auch kleineren 

neueren Ergänzungsbauten oder 

Baulückenschließungen ist auf eine 

historisierende Formensprache zu 

verzichten. Hier ist vielmehr darauf 

zu achten, daß sich die Proportionen 

der Gebäude - Grundriß/Auf­

riß/Dachneigung - in den histori­

schen Kontext einfügen. 

• Neue Gebäude sollten klare, regio­

naltypische Materialien zeigen. Auf 

Erker, Schopfgiebel, Walme und son­

stige Formen, die heute in den 

Wohngebieten üblich sind, sollten 

nicht zur Ausführung kommen. Ande­

rerseits muß aber auch das Thema 

des neuen Bauens im historischen 

'Kontext Beachtung finden. Insofern 

relativiert sich das Reglement auf 

wenige grundsätzliche Vorgaben. 

Entwürfe für Baulücken müssen heu­

te vielleicht länger diskutiert als ge­

zeichnet werden. Die Auseinander­

setzung mit dem Ort, an dem ein 

Haus gebaut wird und neu entsteht, 

muß intensiv und gründlich geführt 

werden. Ist das der Fall, öffnen sich 

die Bauherren und Architekten für ei­

ne solche Auseinandersetzung. 

Dann kann man meist von guten Er­

gebnissen ausgehen. Möglicherwei­

se wäre ja auch für eine Fassaden­

schließung ein kleiner Wettbewerb 

- mit städtischer Unterstützung - ein 

neuer Weg im Dorf, um einen siche­

ren Weg für Architektur und Gestalt 

zu finden. 

• Die Stadt sollte zusammen mit den 

Bürgern überlegen, ob nicht eine 

Denkmalbereichssatzung erarbeitet 

werden sollte, die dann vielleicht 

auch durch eine Gestaltungssatzung 
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Umgestaltungsvorschlag der Fassade des Hauses Ecke Dorfplatz / Perdebände 

Ergänzung finden könnte. Das setzt 

aber in jedem Fall voraus, daß eine 

langfristige Bauberatung seitens der 

Stadt gesichert ist, da diese Satzun­

gen ohne begleitende Beratungen 

sozusagen nur Grundausstattungen 

für Städtebau und Architektur sein 

können. - Dann verhindern sie ledig­

lich das Schlimmste. - Satzungen 

können aus der Natur der Sache her­

aus letztendlich Architekturqualität 

nicht nachhaltig beeinflussen. Sie 

sind immer nur Regeln des Instru­

mentariums und müssen interpretiert 

und: mit Leben erfüllt werden. Auch 

Ausnahmen bestätigen die Regeln in 

der Architektur, wenn sie Qualität ha­

ben. 
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Dafür gibt es nicht nur in NRW ent­

sprechende Beispiele. All das funk­

tioniert, wenn die Bürger solche Ge­

danken zur Qualität von Städtebau 

und Architektur im Zusammenhang 

mit der Stadt mittragen. 

• Sekundäre Architekturelemente wie 

Hinweisschilder, Informationstafeln, 

Plastiken und Brunnen können die 

dörfliche Gesamtform abschließen. 

5.2.2 Straßen- und 

Platzgestaltung 

Als Ergebnis der Analyse der Straßen 

und Plätze werden verschiedene Einzel­

maßnahmen formuliert, die zur Verbes­

serung der vorhandenen Situation bei­

tragen. 

Hauptstraße 

- Halterner Straße (L 551) 

Die Analyse zeigt zwar, daß die Halter­

ner Straße als Landesstraße einerseits 

funktional einen angemessenen Aus­

baustandard hat - wenn man die allge­

meinen Richtliniengesetze und Erlasse 

zugrundelegt- andererseits aber das 

große Dilemma besteht, daß dieser 

Standard mit dem genius loci kaum in 

eine verträgliche Symbiose zwischen 

Dorfraum und Verkehr gebracht werden 

kann. 

Darüberhinaus bestehen nicht nur für 

die Anwohner ganz erhebliche Belastun­

gen durch Verkehrsdichte und die damit 

verbundenen Lärmimmissionen. Forder-

gründig liegt auch hier die Priorität (na­

türlich bei allen Maßnahmen) in der 

Gestaltungsvorschlag Vorplatzbereiche Halterner Straße 

Lärmminderung, um kurzfristig die Be­

einträchtigung für die Bevölkerung zu re­

duzieren. 

Hier gibt es Möglichkeiten, wie z. B. die 

1985 eingebaute Fahrbahnpflasterung 

wieder durch eine Schwarzdecke zu er­

setzen. 
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Übersichtsplan 

„Lange Nase" 

und Suchraum 

Ortsumgehung 

Auch die Untersuchung* „Ortsdurchfahr­

ten NRW" kam zu dem Ergebnis, daß 

vor allem die auf Pflaster deutlich unan­

genehmeren Rollgeräusche durch den 

Einsatz einer Schwarzdecke gedämpft 

werden können. 

Nachhaltig kann diese allgemein be­

kannte Problematik in Hausdülmen nur 

durch eine radikale Verringerung der 

Verkehrsdichte erreicht werden. Dieses 

setzt voraus, daß der so verdrängte Ver­

kehr in irgendeiner Weise bewältigt wer­

den muß. Vertieft man diesen Themen­

bereich, führt dieses zwangsläufig wie­

der zu den Überlegungen einer Umge­

hungsstraße, die den Planungsprozeß 

der letzten 30 Jahre zwar kontinuierlich, 

aber erfolglos begleiteten. Daß dieser 

Themenbereich nicht in dem hier ge­

stellten Aufgabenkontext gelöst werden 

kann, versteht sich wohl von selbst. 

Wohl aber kann das Dorfentwicklungs­

konzept als Ideenschmiede solche The­

menbereiche aufgreifen, um die hohen 

Potentiale dieser historischen Dorfanla­

ge nicht in Vergessenheit geraten zu 

lassen. Auf jeden Fall sollte die Stadt 

Dülmen das Ziel verfolgen, für die Zu­

kunft dieser Straße wieder das Original­

profil in Zusammenhang mit der weich 

geschwungenen Straßenführung herzu­

stellen. Bei solchen Gedanken sollte 

man dann für die Zukunft weniger an die 

Berechnung der Gradienten im Dorf 

denken, sondern an Raumgestalt und 

Perspektive, die sich dem Besucher und 

Bewohner aufs neue eröffnen können. 

Zur Zeit wird eine verkehrliche Lösung 

für eine Bahnüberquerung der L474 

„Lüdinghauser Straße" im Osten der 

Stadt Dülmen als kleinen Umgehung 

(„Lange Nase") geplant. Das Verfahren 

befindet sich in der Planfeststellung und 

soll möglichst bald umgesetzt werden. 

Im Zuge dieser Planung bietet es sich 

an, eine östliche Umgehung von Haus­

dülmen zu überdenken, die einen An­

schluß an die „Lange Nase" bekommt. 

So könnte der Verkehr auf der L 551 

aus Richtung Süden vor der Ortslage 

nach Osten abgeleitet werden, ohne mit­

ten durch Hausdülmen zu fahren. 

Gleichzeitig würde auch eine Entlastung 

Ministerium für Stadtentwicklung und 

Verkehr des Landes Nordrhein-Westfa­

len: Geschwindigkeitsreduzierung auf 

Ortsdurchfahrten - ein Versuch zur Erhö­

hung der Verkehrssicherheit -

Ergebnisse, Empfehlungen 1991. 
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der verkehrlichen Situation im Ortskern 

der Stadt Dülmen, vor allem im Kreu­

zungsbereich Halterner Straße - Lü­

dinghauser Straße, geschaffen. Nur mit 

einer solchen großräumigen Lösung 

kann eine spürbare Entlastung für das 

Dorf Hausdülmen erzielt werden. 

Weitere Maßnahmen zur Verbesserung 

der Wohnqualität wären durch gestalteri­

sche Maßnahmen zur optischen Veren­

gung des Straßenraums zu erreichen: 

• Pflanzung zusätzlicher Bäume - in 

Gruppen - im Anschluß an die be­

stehenden Grünstreifen im Osten 

des Ortskerns - (Linden und Kasta­

nien) 

• Gestaltung der privaten Vorplatzbe­

reiche durch Öffnung von Pflaste­

rung und Anlage kleiner Pflanzflä­

chen - siehe Gestaltungsvorschlag 

Halterner Straße 

• Wandbegrünungen im privaten Be­

reich zur optischen Verengung des 

Straßenraumes. 

Dorfstraßen 

Die Dorfstraßen in Hausdülmen zeigen 

heute häufig Baustraßencharakter (s. 

Kap. 3.2.3). Ziel der Dorferneuerung ist 

es, mit geringen finanziellen und techni­

schen Mitteln den „_ 

vorhandenen Be­

stand in dorftypi­

scher Weise zu 

gestalten. Um den 

dörflichen Charak­

ter der Wohnstra­

ßen bei einem 

eventuellen Aus­

schnitt WohnstraBen 

5,00 

Versickerungsmulden 
Schubpflanzung / 
Abweiser (Findling) 
Straßenoberfläche: 
Schwarzdecke 
Einfassung mit 2-Reihen 
Betongroßpflaster 

bau zu unterstreichen, sind u.a. folgen­

de Maßnahmen geeignet: 

• Ausführung der Fahrbahn als 

Schwarzdecke (4,4 m Breite) 

• beidseitige Rinne (z.B. 2-reihige 

Steinrinne von ca. 30 cm) 

• beidseitiger Grünstreifen mit Einzel­

bäumen (z.B. Obstbäume) 

• In den seitlichen Grünflächen kön­

nen Mulden zur Versickerung des 

Oberflächenwassers angelegt wer­

den. (Boden- und Grundwasserver­

hältnisse müssen zuvor untersucht 

werden) 

Folgende-Maßnahmen wurden " „ - ' » > . , „ ' 

• • • • • • • ' ' V ' . • : .. ' ' 

zeigt,, daß dieser Beiag:$ehn viel leiser • \ Bar 

:.;•>.••; 

eit 

Straßenquerschnitt 

Wohnstraßen 

Is­
en; 
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Gestaltungsvorschlag für die Mauritiusstraße 

Der Gestaltungsvorschlag für die Mauri­

tiusstraße zeigt exemplarisch entspre­

chende Maßnahmen auf. 

Brücken 

Wasser prägt die Ortslage von Hausdül­

men. Aus diesem Grunde stellen die 

querenden 

Brücken wichtige ^ e r Vorschlag, zur 

Gestaltelemente Mulden anzulegen 

dar. Es wird Ablehnung. 

empfohlen, die Brücken im Dorf entspre­

chend zu erneuern. Der Gestaltungsvor­

schlag Mauritiusstraße - Orbach zeigt, 

wie eine Brücke mit bescheidenen Mit­

teln gebaut bzw. ergänzt aussehen 

könnte. 

Dorfplatz 

Die Analyse des Dorfplatzes zeigt Ver­

besserungsmöglichkeiten in der Gestal­

tung: 

• Um die alte Gebäudestellung des 

Platzes wiederherzustellen, ist es 

notwendig, die Baulücken zu schlie­

ßen. Die Durchfahrt zum Wallgarten 

sollte erhalten bleiben. 

Insgesamt könnte damit die alte 

Kontur des Platzes wiedergewonnen 

werden. 

An dieser Stelle wird darauf hinge­

wiesen, daß der begleitende Arbeits­

kreis besonderen Wert auf den Er­

halt der Überfahrt Halterner Straße/ 

Wallgarten gelegt hat und sich ge­

gen eine Bebauung der Parzelle 276 

ausgesprochen hat. 

• Der Biergarten des Mauritiusgrill, der 

heute das Flurstück 311 bean­

sprucht, kann auf den Vorplatz direkt 

an der Grillstube verlagert werden. 

• Das heute leerstehende Gebäude 

-ehemal ig Wohnhaus mit Stallung 

und Speicher - auf der Parzelle 310 

sollte zu einem Wohnhaus umge­

nutzt werden; sollte ein Neubau er­

forderlich werden, ist unbedingt auf 

die architektonische Eingliederung in 

das Gesamtbild zu achten. 

üieß //• 
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Zur weiteren Ortsbildverbesserung 

des Dorfplatzes ist es sinnvoll, die 

privaten Vorplätze zu gestalten: 

Durch die Entsiegelung der privaten 

Vorplätze kann eine notwendige 

Strukturierung des Dorfplatzes erzielt 

werden. Die Bereiche könnten je 

nach Bedarf als Vorgarten, als un­

versiegelt hergestellte Stellplatzflä­

chen oder ggf. als Gartencafe ge­

nutzt werden. 

Dem ungeordneten Parken auf dem 

Dorfplatz kann durch die Markierung 

möglicher Stellplätze, z.B. mit Metall­

nägeln, Einhalt geboten werden. Um 

vor allem im Sommer die Dauerpar­

ker (Radwanderer) auf dafür ge­

eignete Stellplatzflächen umzuleiten, 

wird vorgeschlagen, eine Beschilde­

rung anzubringen, die auf die Park­

möglichkeit am Bolzplatz an der 

Sandstraße hinweist. Diese Fläche 

eignet sich als Parkfläche und als 

Ausgangspunkt für Fahrradtouren. 

Empfehlenswert wäre es, bei einer 

Neuauflage der Radwanderkarten 

auf diesen Parkstandort aufmerksam 

zu machen, damit Auswärtige direkt 

den Platz anfahren können. 

Als Alternative zu den untypischen 

Kugelahornbäumen auf dem Dorf­

platz wird vorgeschlagen, auf dem 

Platz 5 Linden oder Kastanien zu 

pflanzen. Der Standort der Gehölze, 

soll so gewählt werden, daß eine 

mögliche Be- » « ^ « « » « » » « w » „ „ „ „ „ „ ^ 

Umgestaltungsvorschlag Einmündungsbereich Burgplatz 

Bäume minimiert wird. Dabei ist es 

sinnvoll, die Baumscheiben großzü­

gig anzulegen, um die bestehende 

Versiegelung zurückzunehmen. 

schattung der 

anliegenden 

Gebäude auch 

mit zunehmen­

der Größe der 

schlagen, um ein Dauerparken auf dem Dorfplatz zu v 

den. Die Pflanzung der neuen Bäume (Linden oder 

nien) auf dem Dorfplatz soll gleichzeitig eine Abgrenzt 

Halterner Straße bewirken. 

6 5 
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Gestaltungsvorschlag 

Burgplatz - Halterner 

Straße - Dorfplatz 
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Burgplatz 
Der vorhandene Ausbaustandard am 
Burgplatz wurde in der Analyse des Be­
standes grundsätzlich als „intakt" be­
schrieben; wobei der „gestalterische" 
Aspekt der Pflasterung dem Ort nicht 
entspricht. 

Um die dörfliche Struktur des Platzes 
hervorzuheben, bieten sich verschiede­
ne Einzelmaßnahmen an: 

• Die ca. 7,5 m breite Zufahrt von der 

L 551 auf den Platz kann zugunsten 

eines Grünstreifens auf der südli­

chen Straßenseite am Haus Burg­

platz Nr. 2 reduziert werden. 

• Die Vorplätze in den privaten Berei­

chen vor den Häusern sind durch 

Entsiegelung und als Vorgärten auf­

zuwerten. 

• Das Pflanzen von Hausbäumen soll­

te verstärkt gefördert werden; em­

pfehlenswerte Baumarten sind z.B. 

Linden und Rotdorn aufgrund ihrer 

Schnittverträglichkeit. 

• Die Anpflanzung von kleinen Hecken 

trägt zur Fassung der privaten Berei­

che bei und bietet Schutz vor par­

kenden Autos und Einblicken. 

• Zur Ordnung der Parksituation kön­

nen Stellplatzflächen durch umfeld­

verträgliche Markierungen, z.B. mit 

Metall-Nägeln, gekennzeichnet wer­

den. 

Die Zuwegung des Burgplatzes von der 

Perdebände soll im Zusammenhang mit 

der Gestaltung der Grünanlage an der 

Kirche aufgewer-

des Kirchengebäudes, die Grünanlage 

an der Kirche neu zu gestalten. Es wird 

empfohlen, eine Rasenfläche, die mit ei­

ner Baumreihe und einer niedrigen 

Laubhecke entlang der Trockenmauer 

abschließt, anzulegen. Bei der notwen­

digen Sanierung der Trockenmauer ist 

aus ökologischer Sicht darauf zu achten, 

daß keine Verfugung erfolgen darf, um 

Kleinstlebewesen ihren Lebensraum zu 

erhalten. 

Zur Kennzeichnung der historischen Si­

tuation bietet sich eine Plastik, die den 

historischen Burggrundriß kennzeichnet 

und erläutert, an. Dadurch kann auf die 

unverwechselbaren Qualitäten von 

Hausdülmen aufmerksam gemacht wer­

den. 

Kleinere Platzbereiche 

Der als störend empfundene Contai­

nerstandort an der Mauritius-Grund­

schule kann gestalterisch durch eine 

Einfriedigung mit Holzpfosten, wie sie 

auch an anderer Stelle der Schule ge­

nutzt werden, eingebunden werden. Ge­

stalterisch wirksamer ist allerdings die 

Verlegung des Standortes nach Süden 

in den Bereich der Feuerwehrzufahrt für 

die Schule. Eine Eingrünung wäre aber 

auch an diesem Standort erforderlich. 

Die auffällige Sicherheitsfarbgebung des 

Absperrgitters stört optisch das Straßen­

bild. Hier bietet die Verzinkung des Git­

ters die Möglichkeit, eine positive opti-

tet werden. Die 

Kirchengemeinde 

beabsichtigt nach 

der Renovierung 

\Die Stadt Dülmen r . • eis Standen,-für eine zentrale Ehr-

sorgungsstation den Snhützsnfestplatz oder^die 'Einmündung 

'•Gausepatl ™- Unnertstrcr 

HAUSDÜLMEN 

HISTORISCHER BURGGRUNDRISS 
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sehe Wirkung zu erzielen. Im Hinblick 

auf eine eventuelle Bebauung der 

Grundstücke am Wallgarten wird eine 

Verlegung des Containerstandortes an­

geregt. Unter der Voraussetzung einer 

angemessenen Einbindung der Contai­

ner, z.B. durch die Anpflanzung einer 

Hainbuchenhecke, wäre im Eckbereich 

Wallgarten - Zufahrt zum Dorfplatz ein 

geeigneter neuer Standort. 

5.3 Innerörtlicher Verkehr 

Dorfstraßen 

Die Problematik der Dorfstraßen hin­

sichtlich der Verkehrsbelastungen in den 

Morgenstunden und zur Mittagszeit wur­

de in der Analyse erläutert. Langfristig 

ist über die konzeptionelle Verkehrsfüh­

rung im Dorf grundsätzlich nachzuden­

ken. 

Die Fläche an der Sandstraße, die ak­

tuell schon mehrere Funktionen (Schüt­

zenplatz, Bolzplatz, Parkplatz) über­

nimmt, kann durch ordnende Maßnah­

men gestalterisch aufgewertet und für 

eine geordnete Parksituation vorbereitet 

werden. 

Insbesondere die Parksituation durch 

die Radtouristen auf dem Dorfplatz wäh­

rend der Wochenenden könnte durch ei­

ne Umleitung der Parkplatzsuchenden 

entschärft werden. 

Ein Hinweis in den Fahrradkarten der 

Stadt Dülmen oder des Kreises Coes­

feld auf diesen Platz als Ausgangspunkt 

für Radfahrer kann schon frühzeitig eine 

Senkung des Verkehrs ermöglichen. 

Burgplatz und Perdebände sollten im 

Hinblick auf ihre öffentliche Nutzung be­

fahrbar bleiben. 

Ziel der Maßnahme ist es, den Verkehr 

auf der Mauritiusstraße so zu lenken, 

daß eine sichere und ruhige Fuß- und 

Radwegeverbindung auch für Kinder ge­

schaffen wird. 

Vorgeschlagen wird die Schaffung einer 

Wendefläche am Kindergarten vor der 

Überquerung des Orbachs. Die Durch­

fahrt über die Mauritiusstraße muß an 

dieser Stelle für den PKW-Verkehr ab­

gebunden werden. Damit ist der PKW-

Verkehr, der von der Sandstraße aus 

den Kindergarten anfährt, gezwungen, 

diese Wendefläche zu nutzen und wie­

der zurückzufahren. 

Als Maßnahme zur Sicherung des Ver­

kehrs auf der Borkenbergestraße ist es 

sinnvoll, die bis-

• ; t c.V ••'<:>%:• •: v V ; w f ?y der 

Eine Wenäef'äei'se wird . , • jnscht: 

•heneiner Einbah: nriite dr • 'dfalt-:: 

her räumlich be­

grenzte Tempo 

30-Zone auf den 

gesamten inner­

örtlichen Verlauf 

zu erweitern. 



ÖPNV 

Zur Zeit wird im Kreis Coesfeld ein 

ÖPNV-Bedarfsplan erstellt, der die lang­

fristigen Planungen (bis zum Jahr 2005) 

für die Schienen- und Businfrastruktur 

erfaßt. Die Stadt Dülmen (Stadt Dülmen 

• Schreiben vom 14.6.1996 - Nachmel­

dung zum ÖPNV- Bedarfsplan) hat in­

nerhalb der gesamten Maßnahmenpa-

lette für Hausdülmen einen Bahnhalte­

punkt auf der Strecke Münster-Essen im 

Bereich der Borkenbergestraße vorge­

schlagen, um den Bürgern von Hausdül­

men, die ca. 4,5 km vom Bahnhof Dül­

men entfernt wohnen, einen verkehrs­

günstigen Haltepunkt anbieten zu kön­

nen. 

Hausdülmen wird von der Verkehrsge­

meinschaft „Regionalverband Münster­

land" angefahren. Es besteht eine direk­

te Verbindung nach Dülmen (Linie 658) 

und nach Coesfeld/Ahaus bzw. Hal-

tern/Marl-Hüls (Linie 553). Von montags 

bis freitags wird Hausdülmen in der Zeit 

zwischen 10.00 Uhr und 15.00 Uhr nicht 

angefahren. Die Busverbindungen 

Samstags und Sonntags sind auf die 

Schichten der Hüls AG abgestimmt; d.h. 

um 6.00 Uhr sowie um 17.56 Uhr fährt 

ein Bus in Richtung Haltern und um 

7.36 Uhr sowie 19.36 Uhr in Richtung 

Dülmen/Coesfeld. 

und Sonntags ab 9.00 Uhr ÖPNV-Ver-

bindungen zwischen Dülmen und Haus­

dülmen. In den Schulferien ist auch tags­

über ein entsprechendes Angebot gege­

ben. 

Die Anbindungsqualität ist durch zeitlich 

begrenzte Fahrzeiten eingeschränkt; 

durch das AST besteht aber die Mög­

lichkeit, auch morgens und an Wochen­

enden Dülmen mit dem ÖPNV zu errei­

chen. 

Wichtig ist, daß auf das vorhandene An­

gebot verstärkt aufmerksam gemacht 

wird. 

Radwege 

Im Zusammenhang mit der Thematik 

„Feierabend- und Naherholung/Freizeit" 

wurden vom Arbeitskreis bezgl. der We­

geverbindungen in und um Hausdülmen 

folgende Wünsche geäußert: 

• Ausbau eines Rundweges am Oed­

lerteich, 

• Öffnen der Waldwege südlich Haus­

dülmens, 

• Schaffung einer Fußwegeverbindung 

entlang des Kettbaches zwischen 

Halterner Straße und Strandbadweg 

• Erstellen einer Fußwegeverbindung 

bis zum Quarzabbausee, 

Über das Abhol-

sammeltaxi (AST) 

bestehen von 

Montags bis Frei­

tags ab ca. 

18.00 Uhr, Sams­

tags ab 14.00 Uhr 

Der Arbeitskreis 

Die Abbildungen Hausdi 
unzurejc • sehen. E 
I ich on 

'.'hiof sowie zum Ovei wünscht. 
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• Sicherung des Gausepatts insbeson­

dere für die Fahrradfahrer - Anlage 

eines Radweges; 

• Anlage einer durchgehenden Rad­

wegeverbindung entlang der Borken­

bergestraße bis zum Flugplatz. 

Unter dem Punkt „Maßnahmen zur Frei­

zeit/Erholung" werden weitere Erläute­

rungen zu den Wegeverbindungen aus­

geführt. Sicherungsmöglichkeiten für die 

Radwege (Überfahren durch 

PKW/Schwerlastverkehry im Bereich des 

Dorfplatzes gibt es kurzfristig kaum. Ei­

ne aufwendige Anhebung, des Hoch­

bords wäre eine Möglichkeit, die im Zu­

sammenhang mit dem Austausch der 

Fahrbahndecke von Pflaster in Schwarz­

decke gleichzeitig durchgeführt werden 

könnte. Ausgenommen davon bleiben 

aber alle Einfahrtsbereiche auf den Dorf­

platz. Eine Entschärfung der Problema­

tik könnte auch durch die angeregte 

Umgehungsstraßenlösung erzielt wer­

den, welche zu einer Entlastung des 

Dorfes beitragen würde. Dann könnte ei­

ne Umgestaltung der Halterner Straße 

die Sicherheit der Radfahrer detailliert 

berücksichtigen. 

5.4 Infrastruktur 

Die Analyse der bestehenden Infrastruk 

tur zeigt, daß die vorhandenen Versor 

gungseinrichtungen 

einen Teil der Be 

dürfnisse der Bevöl 

kerung abdecken 

Als zusätzliche Ver 

sorgung zur Frisch 

fleischversorgung 

wird für das Dorf ein Metzger ge­

wünscht. Die fehlende Versorgung 

durch einen Arzt und eine Apotheke 

kann zur Zeit nicht verbessert werden, 

da der Patientenstamm zu gering wäre. 

Hier ist Hausdülmen weiterhin auf die 

Nähe zu Dülmen angewiesen. Langfri­

stig wäre es sicherlich für Hausdülmen 

wünschenswert, wenn eine medizini­

sche Versorgung vor Ort möglich wäre. 

Die Freizeitangebote in Hausdülmen 

sind von den zur Verfügung stehenden 

Räumlichkeiten abhängig. Die räumli­

chen Kapazitäten in Hausdülmen sind 

fast ausgeschöpft. Der Turm der Kapelle 

steht aus bautechnischen Gründen nicht 

mehr zur Verfügung; der alte Kindergar­

ten wird weiterhin für eine Kindergarten­

gruppe gebraucht, so daß er noch nicht 

zu einem Pfarr- und Jugendheim umge­

nutzt werden kann. Der Mauritius-Kin­

dergarten soll laut Beschluß des Haupt­

ausschusses der Stadt Dülmen mit einer 

3. Gruppe ausgebaut werden. Diese 

räumliche Erweiterung ermöglicht den 

Umzug der bisher im Pfarrheim unterge­

brachten Gruppe in die neuen Räume. 

Es besteht allerdings auch die Möglich­

keit, eine zusätzliche Gruppe zu eröff­

nen, die dann vorübergehend im alten 

Kindergarten untergebracht werden 

müßte. Durch diese Entwicklung wird 

weiterhin ein hoher Nutzungsdruck auf 

He;n>j- .: . .rzubauen. Auch wenn hierfür, zw-Zeit keine. 

A • I • : 
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das Gebäude bestehen. Erst nach einer 

kompletten Auslagerung des Kindergar­

tens kann hier der Raum für gemeindli­

che Veranstaltungen genutzt werden. 

5.5 Landwirtschaft 

Im Zusammenhang mit der Bauflächen­

entwicklung müssen insbesondere auch 

die Belange der Landwirtschaft berück­

sichtigt werden. Die Betriebe dürfen in 

ihrem Arbeitsablauf und ihrer Entwick­

lung nicht eingeschränkt werden. 

Die Lage der landwirtschaftlichen Höfe 

in Hausdülmen im Dorfkern und am 

Dorfrand machen insbesondere hofnahe 

Wirtschaftsflächen für eine effiziente Be­

wirtschaftung notwendig. Gleichzeitig 

besteht auf diese siedlungsnahen Flä­

chen ein Druck bezüglich einer mögli­

chen städtebaulichen Entwicklung. Eine 

bauliche Entwicklung ist somit nur unter 

Berücksichtigung der landwirtschaftli­

chen Belange möglich. Für Höfe im Au­

ßenbereich besteht dieser Druck auf­

grund ihrer Lage außerhalb des Dorfes 

nicht so. Die aus ökologischer Sicht 

wichtige Erhaltung und Förderung von 

Grüniandstandorten vor allem in den 

Gewässerauen ist nur in direkter Ab­

sprache mit den betroffenen Landwirten 

möglich. Es kann bei Umstrukturierun­

gen von Betrieben (z.B. Aufgabe von 

Milchviehhaitung) eine Umwandlung von 

Grünland erforderlich werden, da eine 

wirtschaftlich alternative Nutzung anson­

sten nicht möglich ist. 

Sollte landwirtschaftliche Bausubstanz 

aufgegeben werden, bietet es sich an, 

sie zu Wohn- und Dienstleistungs­

zwecken umzunutzen. Das baufällige 

Wohnhaus mit Stallung und Speicher 

am Dorfplatz könnte z.B. zu einem Hei­

mathaus umgebaut werden; gleichzeitig 

würde damit auch das Raumangebot für 

Veranstaltungen in Hausdülmen verbes­

sert werden. 

5.6 Dorfökologie 

1 

Orts- und Landschaftsbild 

Zur Verbesserung der Ortsrandsituation 

und des Landschaftsbildes können ver­

schiedene Maßnahmen (dazu auch Dar­

stellungen im Maßnahmenplan) 

beitragen: 

• Eingrünungen am nördlichen und 

südöstlichen Dorfrand: 

Anlage von wegebegleitenden 

Baumreihen und Hecken; 

Strukturierung der Ackerflächen 

durch die Pflanzung von Feldhecken; 

Fassung der Ortsrandsituation an 

der Mauritiusstraße durch eine Wall­

hecke 

• Hervorhebung der Wasserläufe: 

Standortgerechte Bepflanzung ; 

Unterstreichung der Linienführung 

und Verbesserung der Biotopverbin­

dungen Dorf - freie Landschaft. 
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Pflanzvorschläge** 
Bäume 
• Stieleiche 

Roßkastanie 
• Walnuß 
• Schwarzerle 
• Birken i.S. 
• Faulbaum 
• Esche 
• Winterlinde 
• Sommerlinde 
• Bergulme 
• Bergahorn 
• Spitzahorn 
• Feldahorn 
• Hainbuche 
• Traubenkirsche 
• Vogelkirsche 
• Eberesche 
• Speierling 
• Mehlbeere 
• Rotdorn 

Weißdorn 

Straucharten 
• Schwarzer Holunder 
• Hasel 
• Bluthartriegel 
• Weiden i.S. 
• Heckenkirsche 
• Pfaffenhütchen 
• Gewöhnl. Schneeball 
• Hundsrose 
• Sommerflieder 
• • Flieder 
• Winterjasmin 
• Buchsbaum 
• Berberitze 
• Wolliger 

Schneeball 
• Traubenholunder 
• Zierquitte 

Blutjohannisbeere 
• Stechpalme 
• Falscher Jasmin 
• Eibisch 

davon als Schnitthecken 
besonders geeignet 
• Berberitze 

Buche 
• Buchsbaum 
• Eibe 
• Feldahorn 
• Hainbuche 
• Heckenrose 
• Liguster 

Weißdorn 

Am Strandbadweg nordwestlich des 

Dorfes liegt exponiert in der freien Land­

schaft ein Aussiedlerhof. Die Eingrü­

nung der Hofanlage ist unbedingt erfor­

derlich. Dazu eignen sich Kopfweiden 

und Eichen. Die Fassade des Bullenstal­

les sollte mit Kletterpflanzen begrünt 

werden. 

Zur Eingrünung des Ortsbildes sind fol­

gende Ziele bzw. Maßnahmen zu 

nennen: 

• Erhalt des historischen Grünlandgür­

tel aus Wiesen, Weiden, Obstwiesen 

und Gärten entlang der' Perdebände 

und des Wallgartens; 

• Erhalt der prägenden, alten Bäume 

und Wiederanpflanzung von dorftypi­

schen Gehölzen (z.B. Linden und 

Kastanien); 

• Förderung der Anpflanzung von 

Schnitthecken aus Laubgehölzen. 

Insgesamt sollten zusätzlich private 

Maßnahmen wie Hausbegrünungen, 

Pflanzungen von Bäumen und Hecken 

sowie die Gestaltung von Gärten zu ei­

nem ansprechenden Ortsbild beitragen. 

Hecken und Baumsubstanz 

Die prägenden Grünstrukturen im Dorf 

sind Teillebensräume für viele Tiere und 

übernehmen wichtige ökologische Funk­

tionen; aus diesem Grunde sind folgen­

de Ziele und Maßnahmen wichtig: 

• Erhaltung der im Dorfkern vorhande­

nen prägenden, alten Bäume und 

Pflanzung von dorftypischen Gehöl­

zen (z.B. Linden, Kastanien, Eichen) 

auf dem Dorfplatz und als Hausbäu­

me in den privaten Bereichen; 

• Pflege der noch vorhandenen 

Hecken in der Ortslage und Erweite­

rung durch Neupflanzungen; 

• Pflege der Weißdornhecke am Wall­

garten: Schnitt der Hecke, um den 

Wuchs zu kräftigen; Erweiterung der 

Hecke durch Ersetzen der angren­

zenden Fichtenbaumreihen; (Hin­

weis: zur Zeit ist die Stadt Dülmen 

für die Pflege verantwortlich, da die 

Hecke auf städtischem Grund steht) 

• Ergänzung der Heckenstrukturen 

von der Ortslage in die freie Land­

schaft zur Schaffung möglichst viel­

seitiger linienhafter Verbindungen -

die Lage der Hecken und die Wahl 

der Gehölze sowie eventuelle Pfle­

gemaßnahmen sind mit den ansässi­

gen Landwirten abzustimmen; Ent­

schädigungen bei Verschattungen 

oder Fördermöglichkeiten sind vorab 

zu klären; 

• Pflanzung von Baumreihen entlang 

der landwirtschaftlichen Wege als 

Trittsteinbiotope vor allem für Vögel: 

— Pflanzung von Obstbäumen ent­

lang des Oedlerweges bis zum Or­

bach; im Gegensatz zum Vorschlag 

des Landschaftsplanes* hier Sand­

birken zu pflanzen, wird zur Verdich­

tung des Obstbaumbestandes die 

Wahl von regionaltypischen Obst­

baumsorten empfohlen; 

• Kreis Coesfeld: Landschaftsplan Merfelder 

Bruch - Borkenberge; Festsetzungskarte, 

genehmigt Sept. 1990 

** Landesanstalt für Ökologie, Bodenordnung 

und Forsten / Landesamt für Agrarordnung 

NRW (LÖBF), Hrsg.: Empfehlungen zur 

Pflanzung von heimischen und traditionellen 

Gehölzen in Dörfern und ihrer Umgebung, 

Recklinghausen 1996. 
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Obstbäume 

Äpfel 

• Dülmener Rose 
• Grahams Jubiläumsapfel 
• Hauxapfel 
• Jacob Lebel 
• Rote Sternrenette 
• Boskop 
• Winterglockenapfel 
• Winterrambur 
• Graue Herbstrenette 

Birnen 
• Gellerts 

Butterbirne 
• Gute Graue 
• Köstliche von Charneux 
• Speckbirne 
• Westfälische Glockenbirne 
• Gute Luise 

Süßkirschen 
• Große Schwarze 

Knorpel-Kirsche 
• Hedelfinger Riesenkirsche 
• Schneiders Späte 

Knorpelkirsche 

Sauerkirschen 
• Frühe Ludwigs 
• Morellenfeuer 
• Schattenmorelle 

Pflaumen 
• Große Grüne 
• Reneklode 
• Hauszwetsche 

Stauden 

Ausdauernde Blütenstauden 
für sonnige Standorte 

Frühjahrsblüher 

• Primel 
• Küchenschelle 
• Christrose 
• Tränendes Herz 
• Pfingstrose 

Frühsommerblüher 

• Schleierkraut 
• Storchschnabel 
• Schafgab'e 
• Rittersporn 
• Nachtkerze 
• Flockenblume 

Sommerblüher 

• Lavendel 
• Margerite 
• Flammenblume 
• Sonnenhut 
• Sonnenblume 
• Kugeldistel 
• Phlox 

Herbstblüher 

• Herbstmargerite 
• Herbstaster 
• Fetthenne 

Ausdauernde Stauden 
für schattige Standorte 

• Goldnessel 
• Maiglöckchen 
• Buschwindröschen 
• Lungenkraut 
• Lerchenspron 
• Waldmeister 
• Immergrün 
• Leberblümchen 
• Efeu 
• Wurmfarn 
• Rippenfarn 
• Fingerhut 
• Waldglockenblume 
• Akelei 
• Waldsegge 

Ausdauernde Stauden für 
Steingärten und Mauern 

• Steinkraut 
• Gänsekresse 
• Blaukissen 
• Glockenblume 
• Schleifenkaut 
• Sonnenröschen 
• Polsterphlox 
• Mauerpfeffer 
• Thymian 
• Leinkraut 

Rank- und Kletterpflanzen 

• Efeu 
• Wilder Wein 
• Knöterich 
• Hopfen 
• Jelängerjelieber 
• Clematis/ Waldrebe 
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LOCKERE STRAUCHBEPFLANZUNG 
- SPINDELSTRAUCH 
- HASEL, FALSCHER JASMIN 
- CORNELKIRSCHE 
- WEIGELIE 
- DEUTZIE 

BEERENOBST 
- JOHANNISB. 
- STACHELB. 

HAINBUCHENHECKE 

KLETTER­
PFLANZEN: 
- CLEMATIS 
-WILDER WEIN 

BETONGROSS­
PFLASTER MIT 
RASENFUGE 

HECKE: 
- IMMERGRÜNER JJGUSTER 

OL 

Beispiel für eine 

Hausgartengestaltung 

in Hausdülmen 

KOMPOST 

.WASSERGEBUNDENE DECKE 

SPALIEROBST 

RABATTEN- / SONNENSTAUDEN: 
- LAVENEL, MARGERITE 
- ASTER, STORCHSCHNABEL... 

PERGOLA MIT KLETTERPFLANZEN 
' - BLAUREGEN 
- KLETTERROSEN 
- JE LÄNGE RJELI EBER 

• STAUDENBEET. 

EFEU / IMMERGRÜN 
BUCHSBAUM 

- SCHNEEBALL 

HAINBUCHENHECKE 

VO.RG ARTEN: 

- ROTDORN / WEISSDORN ALS HOCHSTÄMME 

' - BODENDECKERROSEN, JOHANNISKRAUT, BUCHSBAUM 
- HORTENSIE, FLIEDER, FELSENBIRNE 
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— Entwicklung einer Allee aus Linden 

entlang des Wirtschaftsweges süd­

lich des Kettbaches (s. Kap. 6.5 Er­

holung - Wege); 

• Das Umfeld des Wegekreuzes am 

Kettbachseitenweg wird in Gemein­

schaftsarbeit der Vereine des Dorfes 

und der Bundeswehr neu gestaltet. 

Dabei sollen die Schwarzkiefern 

durch Linden ersetzt werden. 

Wiesen und Weiden / Obstwiesen 

Grünlandstandorte sind durch Entwäs­

serungsmaßnahmen in der Landwirt­

schaft immer seltener geworden. Um 

eine Vielfalt der Strukturen zu bewah­

ren, ist es notwendig, die typische Grün­

land- und Gartennutzung in den Dorf­

randbereichen in ihrem Bestand zu si­

chern. 

Die vorhandenen alten Obstwiesen sind 

als wertvolle Lebensräume vor allem für 

Insekten und Vögel zu erhalten. Pflege 

und Neupflanzungen von regionaltypi­

schen Obstsorten (siehe Pflanzenliste) 

tragen zum Erhalt der Vielfalt von exten­

siv genutzten Lebensräumen in unserer 

Landschaft bei. Obstwiesen sind zudem 

ein dorfbildtypisches Merkmal. Durch die 

Neuanlage von Obstwiesen kann eine 

Vernetzung der hochwertigen Lebens­

räume unterstützt werden. 

Da die Nutzung von Gewässerauen di­

rekte Wirkungen auf die Einträge in 

Fließgewässer hat, ist zu empfehlen, die 

Ackerstandorte vor allem im Bereich des 

Mühlenbaches und des Kettbaches in 

Grünland umzuwandeln (siehe Förder­

möglichkeiten). Nicht auentypische Bio­

tope, wie das Fichtengehölz in der Kett­

bachaue sind zur Aufwertung der Auen­

situation in Grünlandstandorte zu ent­

wickeln. Zur Sicherung dieser Grünland­

standorte ist eine Flächennutzungsplan-

änderung notwendig (siehe Punkt 5.1). 

In jedem Fall können diese Maßnahmen 

nur in enger Zusammenarbeit mit den 

bewirtschaftenden Landwirten erfolgen, 

da die Wirtschaftlichkeit der Betriebe ge­

währleistet bleiben muß. Hier bleibt, auf 

die Fördermöglichkeiten des Bundes 

und Landes hinzuweisen. 

Ruderal- und Saumstandorte 

Die vor allem entlang der Dorfstraßen 

vorhandenen offenen Säume mit Spon­

tanvegetation sollten nicht in jedem Fall 

bei einem Ausbau der Dorfstraßen ge­

schlossen werden. So können sich li-

nienhafte Verbindungen z.B. zwischen 

zwei Obstwiesen erhalten. 

Im Rahmen der ackerbaulichen Nutzung 

ist es aus Sicht des Artenschutzes wich­

tig, auf eine intensive Randbewirtschaf­

tung zu verzichten. Die Belassung von 

Ackerrandstreifen bewirkt eine für die 

Tierwelt wichtige Artenzunahme. 

Gärten 

Gärten können, wenn sie naturnah an­

gelegt sind, Lebensraum für viele Tiere 

und Pflanzen sein; gleichzeitig prägen 

sie das dörfliche Ortsbild. 

Wie die Bestandsaufnahme gezeigt hat, 

sind viele Gärten im Dorf strukturarm 

und wenig naturnah mit einer großen 

Anzahl fremdländischer Gehölze ange­

legt. 

Pflanzschema als 
Beispiel für eine freiwach­
sende zweireihige Hecke 
aus standortgerechten 
einheimischen 
Sträuchern 

C m C m Co Co Co LI Li Lo 

Cm C m C o QR Co Li Li 

1 0 m 

Pfianzliste 
Bäume I. und II: Ordnung 

(F) Fagus sylvatica -
Rot-Buche 

(QR) Quercus r o b u r -
Stiel-Eiche 

(AC) Acer campestre -
Feld-Ahorn 

(CA) Carpinus betulus -
Hain-Buche 

(VO) Sorbus aucuparia 
Vogelbeere 

Sträucher 

(Cm) Cornus mas -
Kornelkirsche 

(Co) Corylus avellana -
Hasel 

(E) Euonymus europaeus 
Pfaffenhütchen 

(Li) Ligustrum vulgare -
Gem. Liguster 

(Lx) Lonicera xylosteum -
Heckenkirsche 

(Ps) Prunus spinosa -
Schlehe 

(Sc) Salix caprea -
Sal-Bruchweide 

(Sn) Sambucus n i g r a -
Schwarzer Holunder 
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Entwicklung 

Gestaltungsvorschlag 

Bachentwicklung 

Landesamt für Wasser 

und Abfall NRW: 

Richtlinie für naturna­

hen Ausbau und Unter­

haltung der Fließge­

wässer in NRW, 

4. Auflage 1989. 

Ziel der Dorferneuerung ist es, dörfliche 

Hausgärten zu fördern, die sich durch 

eine gestalterische Abwechslung und 

ökologische Vielfalt auszeichnen. Bei 

der Auswahl der Pflanzenarten sind ver­

schiedene Gesichtspunkte zu berück­

sichtigen: 

• Bei der Wahl von Bäumen und 

Sträuchern sind die Arten der heute 

potentiellen natürlichen Vegetation 

und regionaltypische Obstsorten zu 

bevorzugen. 

• Alte Dorfpflanzen, wie z.B. Ringel­

blume, Levkoje, Massliebchen (Gän­

seblümchen), Lavendel usw., kön­

nen einen Garten anspruchsvoll ver­

vollständigen und bieten Nahrungs­

pflanzen für viele Insekten, (siehe 

Pflanzenlisten) 

• Naturnahe Einfassung von Grund­

stücken durch Pflanzung von boden­

ständigen Laubhecken oder Wild-

sträuchern. (siehe Pflanzenliste) 

• Verzicht von Dünge- und Pflanzen­

schutzmitteln; Minimalpflege in 

Randbereichen des Gartens, so daß 

sich hier wichtige Spontanvegetation 

entwickeln kann, die vor allem Insek­

ten (Schmetterlingen) einen Lebens­

raum bietet. 

• Nutzung von Regenwasser zur Be­

wässerung der Gärten. 

Gewässer 

Die Bestandsaufnahme der Gewässer­

läufe hat ihre ökologische Bedeutung 

herausgestellt. 

Ziel der Dorferneuerung ist es, die öko­

logische Situation der Gewässerläufe 

noch weiter zu optimieren. Die folgen­

den Maßnahmen (dazu Gestaltungsvor­

schlag Bachentwicklung) gelten exem­

plarisch für alle Gewässer in Hausdül­

men: 

• Einhaltung von Uferschutzstreifen 

von mindestens 3 - 5 m von der Bö­

schungsoberkante zum Schutz der 

Gewässer vor Einträgen aus angren­

zenden Nutzungen. 
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• Naturnahe Gestaltung des Fließ­

querschnitts mit unterschiedlichen 

Böschungsneigungen und Schaffung 

einer möglichst langen Uferlinie. 

• Abwechslungsreiche, gruppenweise 

Bepflanzung mit standortgerechten 

und heimischen Gehölzen, (siehe 

Pflanzenlisten) 

Orbach 
Der Orbach als einer der prägenden 

Wasserläufe in Hausdülmen ist durch 

nachhaltige Eingriffe im Zuge des Heu­

bachausbaues und der Fischteichbewirt­

schaftung des Herzogs von Croy in sei­

nem Wasserhaushalt deutlich beein­

trächtigt. 

Eine Wiederherstellung seiner Vorflut 

hätte positive Wirkungen auf die ökologi­

sche Funktionserfüllung des Baches 

selbst und auf den Verbund mit dem ge­

samten Gewässernetz. Im Zusammen­

hang mit dem Feuchtgrünlandbereich 

nördlich des Dorfes könnte ein besonde­

rer Lebensraum für Amphibien und In­

sekten (Libellen) erweitert werden. 

Nach Erörterungsgesprächen mit den 

zuständigen Trägern des Wasser- und 

Bodenverbandes, der' Betreiber der 

Fischteiche und den Verantwortlichen 

der Stadt Dülmen wurde vom Amt für 

Agrarordnung Coesfeld ein Nivellement 

des Bachverlaufes zwischen den Hälter­

teichen des Her­

zogs- von Croy D e r Arbeitsk. 
bis zur Halterner 8ßs'M}ri)mhe^ 

Straße (L 551) in Wgg$gJ{elc 

Hausdülmen vi/äsier; im, Bi 
durchgeführt. 

Die Ergebnisse ermöglichen eine Ab­

schätzung des möglichen Umfangs der 

notwendigen Maßnahmen und die Inten­

sität der zu erwartenden Pflegemaßnah­

men. 

Die Ergebnisse lassen sich wie folgt zu­

sammenfassen: 

• In großen Teilen des Bachverlaufes 

kann die Vorflut durch eine Ausgra­

bung des Bachbettes in einer Tiefe 

von bis zu 50 cm ohne große 

Schwierigkeiten wieder hergestellt 

werden. 

• 'Bei der Wiederherstellung des 

Durchbruchs unter dem Strandbad­

weg ist aufgrund der bestehenden 

Verschüttung des Bachlaufes ein 

Mehraufwand erforderlich. 

• Aufgrund der sandigen Böden ist ei­

ne Böschungssicherung notwendig. 

Die absackenden Böschungen kön­

nen nur durch einen sinnvollen Ein­

satz von Faschinen und Bepflanzung 

gesichert werden. 

• Eine Absicherung des Baches durch 

Zäune wird vor allem in den bewei­

deten Grünlandbereichen notwendig. 

• Die Unterhaltung des Baches obliegt 

den Anliegern; mit Reaktivierung des 

Baches ist mit erhöhten Kosten für 

die Anlieger zu rechnen. 

Die Vorflut des Baches ist allerdings di­

rekt abhängig von der Bewirtschaftung 

': ' : : : :: : : • " • : 

Ufergehölze 
Bruchweide 
Esche 
Faulbaum 
Hainbuche 
Hartriegel 
Haselnuß 
Korbweide 
Paffenhütchen 
Salweide 
Schneeball 
Schwarzerle 
Silberweide 
Traubenkirsche 

Wildkräuter 
Feldrittersporn 
Frauenmantel 
Gilbweiderich 
Glockenblume 
Johanniskraut 
Klatschmohn 
Wilde Malve 
Ruprechtskraut 
Schafgarbe 
Wegwarte 
Schmalblättriges 
Weidenröschen 
Zaunwinde 
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der Fischteiche. Die Bewässerung der 

Teiche ist zur Zeit so eingestellt, daß im 

Sommer wenig Wasser abgeleitet wird 

und im Winter die Hauptmenge zu er­

warten ist. Die Öffnung des Orbaches 

darf nicht die Bewirtschaftung der Tei­

che beeinträchtigen. 

Die aus ökologischer Sicht sinnvolle Öff­

nung des Orbaches bedarf einer detail­

lierten Planung, die außer dem vorlie­

genden Nivellement auch noch eine Hö­

henermittlung der Ausläufe der Hältertei­

che beinhaltet. Hier muß in jedem Fall 

ein Rückstau des Wassers in die Teiche 

vermieden werden, um die Bewirtschaf­

tung nicht zu gefährden. Dieses macht 

eine enge Zusammenarbeit mit der Her­

zog von Croy'sehen Verwaltung als Ei­

gentümer der Fischteiche und den Anlie­

gern des Baches notwendig. 

Mühlenbach 

Der Mühlenbach südöstlich von Haus­

dülmen ist ein durch den technischen 

Ausbau vollständig in seinen prägenden 

Strukturen verändertes Fließgewässer. 

Die folgenden Abbildungen zeigen auf, 

wie der Verlauf des Mühlenbachs im 

Jahr 1895 durch weitschwingende Mä­

ander mit ausgeprägten Gleit- und Prall­

hängen durch das Flurstück „Auf dem 

Riet" geflossen ist. Sowohl das Gewäs­

ser als auch sein Umfeld zeichnete sich 

durch naturnahe, grundwasserbeeinfluß­

te Strukturen aus. Nach der Regulierung 

zeigt sich ein technisch geprägter Bach­

verlauf, der als Lebensraum für Pflanzen 

und Tiere deutlich eingeschränkt wurde. 

Der Gestaltungsvorschlag nimmt die hi­

storischen Strukturen wieder auf, wo­

durch eine deutliche Verbesserung für 

die Ökologie und der Attraktivität für die 

Feierabenderholung erzielt werden 

kann: 

• Wiederaufnahme des ehemaligen 

Bachbettes; durch Initialpflanzungen 

wird sich eine Flora und Fauna der 

feuchten und wechselfeuchten Le­

bensräume entwickeln. 

• Anpflanzen von bodenständigen 

Bäumen und Sträuchern entlang des 

Bachlaufes. 

• Pflanzung von Kopfweidengruppen 

zur Strukturierung der Auensituation. 

• Extensive Grünlandnutzung in der 

Aue. 

Eine Renaturierung des Heu- bzw. Müh­

lenbaches muß aber gleichzeitig auch 

die Hochwassersicherheit für die Anlie­

ger gewährleisten. Dazu ist es notwen­

dig, die wichtigen Retentionsräume 

(Wasserrückhalteräume) in den Auenbe­

reichen zu erhalten. Blänken und Altar­

me können zur Erweiterung des Reten-

tionsvermögens beitragen. 

Die Entwicklung eines naturnahen Ge­

wässers sollte sich nicht nur auf das hier 

vorgestellte Untersuchungsgebiet be­

schränken, sondern sinnvollerweise in 

die freie Landschaft weitergeführt wer­

den. Vor allem eine Durchgängigkeit des 

Gewässers sollte gesichert sein. 

Minister für Umwelt, Raumordnung und 

Landwirtschaft NRW (Hrsg.): Natur 2000 

in NRW - Leitlinien und Leitbilder für Na­

tur und Landschaft im Jahr 2000 
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Eintrag des 

begradigten 

Mühlenbaches 

um 1900 

Gestaltungs­

vorschlag -

Naturnaher Ausbau 

„Mühlenbach und 

Auenbereich" 
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So ist es ein wichtiges Ziel, auch den 

Verlauf des Mühlenbaches im Bereich 

der Großen Teichsmühle mit geeigneten 

Maßnahmen durchgängig zu gestalten. 

Weitere wassertechnische Probleme 

sind innerhalb eine Detailplanung zu lö­

sen. 

In einem Programm der Landesregie­

rung „Natur 2000"* wird der Heubach mit 

in das Schutzprogramm der Gewässer­

auen aufgenommen. Es wird eine „Fluß-

Brücken-Konzeption" für die Gewässer 

Lippe-Heubach-Berkel angestrebt. „Über 

Heubach und Berkel kann man quer 

durch das westliche Münsterland eine 

ökologische Achse von der Lippeaue bis 

zu den Moorlandschaften an der nieder­

ländischen Grenze führen." 

Die hier aufgezeigten Möglichkeiten der 

Renaturierung können ein Beitrag inner­

halb der gesamträumlichen Konzeption 

darstellen. 

Feuchtbiotope 

Feuchtbereiche ergänzen und beleben 

die Auen der Gewässerläufe. Sie bieten 

zusätzliche Lebensräume vor allem für 

Amphibien und Insekten (Libellen). 

Diesen Gedanken folgend, machte der 

Arbeitskreis „Dorfökologie" den Vor­

schlag, im Bereich der Umflut am Müh­

lenbach ein Feuchtbiotop zu entwickeln. 

Die für diese Maßnahme vorgeschlage­

ne Fläche südöstlich des Mühlenbaches 

ist als geschützter Landschaftsbestand­

teil festgesetzt (s. Kap. 4.2 Natürliche 

Grundlagen). 

Die Entwicklung eines Feuchtbiotopes 

stellt eine sinnvolle Ergänzung des vor­

handenen Feuchtgrünlands dar. 

Die Anlage kann im Zusammenhang mit 

der zuvor erläuterten Auengestaltung 

des Mühlenbaches verwirklicht werden. 

5.7 Erholung 

Im Umfeld von Hausdülmen ergeben 

sich verschiedene Möglichkeiten zur 

Steigerung der Attraktivität der Feier­

abenderholung. 

Wegeverbindungen 

Den Hausdülmenern ist es ein Anliegen, 

die alten Wegeverbindungen um das 

Dorf wiederherzustellen. 

Zur direkten Verbesserung der Feier­

abenderholung besteht der Wunsch 

nach einer Wiederherstellung des We­

ges um den Oedlerteich. Damit dieser 

ehemalige Weg erneut begehbar wird, 

ist es notwendig, die sich entwickelnde 

Krautflur zurückzuschneiden. Das Ziel 

kann nur in Abstimmung mit den Bewirt-

schaftern des Teiches (Herzog von 

Croy) erfolgen. 

Ein weiteres Ziel ist die Wiederbelebung 

der Wegebeziehung in dem südlich von 

Hausdülmen bestehenden Wald. Dazu 

ist die Pflege der Wege durch die Ent­

nahme von Altholz und aufwachsender 

Vegetation notwendig. 

* Ministerium für Umwelt, Raumordnung 
und Landwirtschaft NRW (Hrsg.): 
Natur 2000 in Nordrhein-Westfalen. 
(März 1994) 
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Hier ist mit dem Bewirtschafter des Wal­

des abzustimmen, welche Wege durch 

welche Maßnahmen wieder nutzbar ge­

macht werden können. 

Aus ökologischen Gründen sollte das 

Netz der wieder zu nutzenden Wege 

nicht zu eng sein, damit nicht zu viel Un­

ruhe in den Wald gebracht wird. Auf der 

anderen Seite bietet der Zugang zum 

Wald den Besuchern die Möglichkeit, 

Verständnis zu entwickeln für die Belan­

ge des Waldes. 

Die Pflege der Wege könnte durch Frei­

willige der Dorfgemeinschaft oder durch 

Vereine und Verbände übernommen 

werden. Damit könnte ein direkter Bei­

trag für den Erhalt dieser Wege geleistet 

werden. 

Als weitere Perspektive zur Entwicklung 

der Waldwege ist es denkbar, die Wege­

beziehung bis zum renaturierten Quarz­

werksee weiterzuführen. Eine Entschei­

dung für oder gegen diesen Ausbau ist 

allerdings abhängig von der weiteren 

Entwicklung des Sees, dessen zukünfti­

ge Bewirtschaftung zur Zeit noch nicht 

geklärt ist. 

Die Attraktivität von Wegen entlang von 

Wasserläufen ist besonders hoch. Das 

Naturerleben der unterschiedlichen Jah­

reszeiten läßt sich hier direkt nachvoll­

ziehen. Aus diesem Grund wurde von 

Seiten der Dorfbewohner der Vorschlag 

gemacht, den Kettbachseitenweg über 

Kreis Coesfeld: Landschaftsplan Merfel­
der Bruch - Borkenberge; Festsetzungs­
karte, genehmigt Sept. 1990 

die Halterner Straße weiterzuführen und 

entlang des Kettbachverlaufes nach 

Westen bis zum Strandbadweg fortzu­

setzen. 

Nach der Analyse des vorhandenen We­

gesystems wird der Bestand der Wege 

mit Verbindung in die freie Landschaft 

als ausreichend bewertet. Aus ökologi­

scher Sicht wird empfohlen, auf die Neu­

anlage eines weiteren Weges, direkt 

entlang des Kettbaches, zu verzichten, 

damit der Bach ungestört bleibt. Ca. 

50 rn südlich verläuft parallel zum Kett­

bach ein landwirtschaftlicher Weg vom 

Wallgarten bis zum Strandbadweg, der 

die entsprechende Wegeverbindung 

darstellt. Eine attraktivere Gestaltung 

der Wege mit einer durchgängigen Be­

pflanzung mit großkronigen Gehölzen 

bis zum Strandbadweg kann diese Ver­

bindungswirkung unterstützen. 

Die Anregung des Arbeitskreises, eine 

Wegebeziehung vom Wallgarten zum 

Kettbachseitenweg entlang des nördli­

chen Ufers (Wiesen) des Kettbaches zu 

ergänzen, wird aufgenommen. Da mit 

diesem Wegeschluß eine Querung der 

Halterner Straße notwendig wird, ist zu 

prüfen, ob eine Querungssicherung er­

forderlich wird. 
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Im Bereich der Obstwiesen im Auenbe­

reich westlich der Halterner Straße wird 

empfohlen, Obstbäume zu pflanzen. Der 

Wegabschnitt zwischen Wallgarten und 

Strandbadweg ist heute einseitig mit ei­

ner Lindenreihe bepflanzt, das soll um 

ein Pendant auf der anderen Wegseite 

ergänzt werden. 

Der Landschaftsplan* sieht als Bepflan­

zung für diesen Weg Eichen vor; aus 

Gründen des Ortsbildes sollten aber Lin­

den bevorzugt werden, um einen allee­

artigen Charakter wie am §trandbadweg 

zu schaffen. 

Eine andere alte Wegeverbindung -

Wanderweg „Gelber Weg" - von Haus­

dülmen durch das Gebiet der „Teiche in 

der Heubachniederung" bis zur Lavesu­

mer Straße ist unterbrochen. Auch für 

diese Wegeverbindung wurde vom Ar­

beitskreis der Wunsch nach einer Öff­

nung geäußert. Die Sperrung der Wege 

wurde mit der Verordnung des NSG* 

„Teiche in der Heubachniederung" ein­

geführt, um diese seltenen und empfind­

lichen Lebensräume vor negativen Be­

einträchtigungen, die durch Besucher zu 

erwarten sind, zu schützen. 

Die Teiche zeichnen sich als wichtige 

Rast- und Brutgebiete für Entenvögel, 

als seltene Lebensräume für eine aus­

gesprochene Vielzahl von Libellenarten, 

(unter denen sich viele seltene und ge­

schützte Arten befinden, aufgrund der 

seltenen Verlandungsgesellschaften in 

* Biologische Station Dorsten - Kreis Reck­
linghausen: fernmündliche Auskunft vom 
27. Juni 1996 

den Teichen) und durch die in einigen 

Bereichen vorkommenden sehr seltenen 

Amphibienarten, wie z.B. den Moor­

frosch (Rote Liste NRW: Gefährdungs­

kategorie 1 - vom Aussterben bedroht), 

aus.* 

Als Perspektive für die Bevölkerung wird 

z. Zt. ein Besucherkonzept für die Tei­

che erstellt. Dieses Konzept enthält au­

ßer einem gekennzeichneten Wegesy­

stem auch die Schaffung von Besucher­

kanzeln an ausgewählten Stellen, die ei­

ne Beobachtung der wertvollen Lebens­

räume ermöglicht, ohne daß nachhaltige 

Störungen der Teiche zu erwarten sind. 

Führungen für Besucher entlang der 

Teiche durch die Landschaftsbehörden 

sind sicherlich möglich. 
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Idülmen 
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MASSNAHMEN 

111 

O O 

ENTWICKLUNG DER 
ORTSSTRUKTUR 

Schl ießung von Baulücken 

Flächen für mögliche 
Siedlungserwei lerungen 

Erhalt von ortsbi ldprägenden 
Freif lächen 
(keine weitere Verdichtung) 

ENTWICKLUNG DES 
ORTSBILDES 

Platzgestaltung zur Aufwer tung von 
Einzelsituationen 

Gestaltung der privaten Vorplatz­
bereiche durch Entsiegelung und 
Begrünung 

ENTWICKLUNG 
STRASSENBILD / 
ERSCHLIESSUNG 

Umgestal tung der Ortsdurchfahrt 

Entwicklung dörflicher S t raßenräume 
durch angepaßten Ausbau 

Neupftanzung von St raßenbäumen 

Brückengestaltung mit dorf typische rr 
Gefänder 

0 
O 

Schaffung von Fuß- und 
Radwegeverbindungen 

ENTWICKLUNG DER 
DORFÖKOLOGIE 

Pflanzung einer Hecke / Gehölz­
gruppe/ U fe rgehö lzen / 
Ortsrandeingrünung 

Zäune begrünen 
oder durch Hecken ersetzen 

Erhalt und Weiterentwicklung von 
Obstwiesen 

Neuanlage von Obstwiesen 

Erhalt alter Baumsubstanz 

Neupf lanzung von Laubbäumen 

Entwicklung von Säumen ent lang von 
Gewässern, Äckern und Wegen 

SCHUTZ- UND ORD­
NUNGSMASSNAMMEN 

Kennzeichnung des historischen 
Burggrundriß 

SONSTIGES 

nachrichtl ich durch den Planer 
eingetragene Gebäude 

Sofor tmaßnahme 

Kurz- und mittelfristige Maßnahme 

Langfristige Maßnahme 

Dauerhaft durchzuführende Maßnahme 

D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 
DÜLMEN - HAUSDÜLMEN 

M A S S N A H M E N P L A N 

W O L T E R S P A R T N E R " " ^ 



D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

5.8 Übersicht über die vorgeschlagenen Maßnahmen 

I = Sofortmaßnahmen 

II = Kurz- bis mittelfristige Maßnahmen 

III = Langfristige Maßnahmen 

D = Dauerhaft durchzuführende Maßnahmen 

Kap.-
Nr.: 

„Bereich"/ 
Zuordnung 

„Gebiet" / Flurstück Kurze Beschreibung der 
Maßnahme 

Hinweise zur 
Realisierung/ 
Träger 

Realisie­
rungszeit­
raum 

5.1 Bauflächen­
entwicklung 

Siedlungserweiterung 
Wallgarten 

Abrundung der Siedlungsflä­
che in Abhängigkeit von der 
Entwicklung der Landwirt­
schaft. 

Öffentlich/ 
Privat 

II-III 

Siedlungserweiterung 
- rückwärtiger Bereich 
Silierkamp Richtung 
Kettbach 

Abrundung vorhandener 
Wohnbebauung am Silier­
kamp bis zum ehemaligen 
Entwässerungsgraben 

Öffentlich/ 
Privat 

III 

Borkenbergestraße Verzicht auf weitere Entwick­
lung des Gewerbebetriebes 
am heutigen Standort 

Öffentlich/ 
Privat 

D 

Auenbereiche Änderung des FNP 
Verzicht auf bauliche 
Nutzung zugungsten einer 
ökologischen Entwicklung 
der Auenbereiche 

Öffentlich l-ll 

Gesamte Ortslage Schließung vorhandener 
Baulücken i.S.d. §34 BauGB; 
Bebauung der Grundstücke 
der rechtsverbindlichen Be­
bauungspläne 

Privat II 

5.2 Dorfstruktur/ 
Ortsbild 

Historischer Ortskern Kennzeichnung der histori­
schen Burganlage Hausdül­
men; Überprüfung der 
Schutzwürdigkeit 

Öffentlich/ 
Privat 

I 

5.2.1 Erhaltung 
der ortsbild­
prägenden 
Bausubstanz 

Dorfplatz Wiederherstellung der ge­
schlossenen Platzsituation -
Schließung der Baulücke an 
der Imbißstube 

Privat l-ll 
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Kap.-
Nr.: 

„Bereich"/ 
Zuordnung 

„Gebiet" / Flurstück Kurze Beschreibung der 
Maßnahme 

Hinweise zur 
Realisierung/ 
Träger 

Realisie­
rungszeit­
raum 

5.2.1 Erhaltung 
der ortsbild­
prägenden 
Bausubstanz 

Dorfplatz / 
Burgplatz 

Architektonische Berücksich­
tigung der historischen Pro­
portionen: giebelständig, 
Dachneigung von min. 47°, 
2 - mehrflügelige Fenster, 
mit Sprossenteilung; 
Materialwahl: Backstein­
ziegel, Sandstein, Tonziegel 

Privat l-ll 

5.2.1 Dorfplatz/ 
Burgplatz 

Umnutzung der 
leerstehenden Gebäude am 
Dorfplatz und Burgplatz 

Privat l-ll 

5.2.2 Straßen-
und Platz­
gestaltung 

Halterner Straße / 
Dorfplatz 

Ersatz der Pflasterdecke im 
Dorfplatzbereich durch eine 
Schwarzdecke 

Öffentlich I 

5.2.2 Halterner Straße Pflanzung zusätzlicher Bäu­
me auf den privaten Grund­
stücksflächen als Anschluß 
an die bestehenden Grün­
streifen im Osten 

Privat l-ll 

5.2.2 Halterner Straße Gestaltung der privaten Vor­
platzbereiche durch Öffnung 
von Pflasterung und Anlage 
kleiner Pflanzflächen 

Privat I 

5.2.2 Halterner Straße Wandbegrünungen zur 
optischen Verengung 
der Straße 

Privat I 

5.2.2 Halterner Straße Schaffung einer Umgehung 
von Hausdülmen im An­
schluß an die „Lange Nase" 

Öffentlich III 

5.2.2 Dorfstraßen - Ausbau Ausbau der Dorfstraßen 
unter Beachtung des 
dörflichen Charakters 

Öffentlich II 

5.2.2 Gewässerläufe -
Brücken 

Schaffung eines für 
Hausdülmen typischen 
Brückengeländers 

Öffentlich II 
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Kap.-
Nr.: 

„Bereich"/ 
Zuordnung 

„Gebiet" / Flurstück Kurze Beschreibung der 
Maßnahme 

Hinweise zur 
Realisierung/ 
Träger 

Realisie­
rungszeit­
raum 

5.2.2 Straßen-
und Platz­
gestaltung 

Dorfplatz Gestaltung der privaten Vor­
plätze: Aufhebung des Pfla­
sters - Gestaltung als Vor­
garten, Gartencafe, Stell­
platzfläche 

Privat II 

5.2.2 Dorfplatz Markierung von Stellplatzflä­
chen durch Metallnägel 

Öffentlich II 

5.2.2 Dortplatz 

. i. 

Lenkung des Wochenend-
ausflugsverkehrs zum 
Parken auf den Schützen­
platz - Errichtung eines 
Hinweisschildes 

Öffentlich/ 
Vereine 

1 

5.2.2 Dorfplatz Pflanzung von 5 Linden oder 
Kastanien als Ersatz für die 
Kugelahornbäume 

Öffentlich/ 
Vereine 

1 

5.2.2 Burgplatz Reduzierung der Burgplatz­
zufahrt von der Halterner 
Straße auf 6,5 m, zugunsten 
eines Grünstreifens 

Öffentlich l-ll 

5.2.2 Aufheben der Pflasterung in 
den privaten Vorplatzberei­
chen 

Privat 1 

5.2.2 Anpflanzung von Hecken als 
Grundstückseinfriedung der 
privaten Bereiche 

Privat 1 

5.2.2 Pflanzung von Hausbäumen, 
z.B. Linden, Rotdorn, zur 
Wiederaufnahme einer alten 
Tradition 

Privat 1 

5.2.2 Ordnen der Parksituation 
durch Ausweisung von Stell­
platzflächen durch 
Metallnägel 

Öffentlich/ 
Kirche 

1 

5.2.2 Gestaltung des Kirchenum­
feldes: Rasenfläche, Baum­
reihe, niedrige Hecke 

Kirche 1 
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Kap.- „Bereich"/ „Gebiet" / Flurstück Kurze Beschreibung der Hinweise zur Realisie­
Nr.: Zuordnung Maßnahme Realisierung/ rungszeit­

Träger raum 

5.2.2 Straßen-
und Platz­
gestaltung 

Sanierung der Trockenmauer Kirche I 

5.2.2 Kleine Platz­
bereiche 

Mauritius-
Grundschule 

Container - gestalterisch ein­
binden durch Holzpfostenein­
friedigung, alternativ Stand­
ortverlegung 

Öffentlich/ 
Vereine 

I 

5.2.2 

• 

Sicherheitsgitter der Busab­
sperrung verzinken 

Öffentlich I 

5.2.2 Wallgarten Containerstandortf in den 
Eckbereich Wallgarten -
Durchfahrt zum Dorfplatz ver­
legen; gestalterisch einbin­
den. 

Öffentlich I 

5.2.2 Sandstraße / 
Schützenplatz 

Entwicklung eines Wander­
parkplatzes und Gestaltung 
des Festplatzes durch Fas­
sung mit einer Baumreihe 
(Eichen); ca. 1 5 m der ver­
kehrsbegleitenden Fläche mit 
Schotterrasen sichern 

Öffentlich/ 
Vereine 

I 

5.3 Innerörtlicher 
Verkehr 

Borkenbergestraße Tempo 30 Zone Öffentlich I 

ÖPNV ÖPNV-Bedarfsplan: 
Bahnhaltepunkt auf der 
Strecke Münster - Essen im 
Bereich Borkenbergestraße 

Öffentlich III 

Radwege Radwegeverbindung zwi­
schen Hausdülmen und Flug­
platz Borkenberge vollständig 
ausbauen 

Öffentlich l-ll 

Radwegeverbindung 
zwischen Hausdülmen und 
Dülmen auf dem Gausepatt 
sichern 

Öffentlich l-ll 
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Kap.-
Nr.: 

„Bereich"/ 
Zuordnung 

„Gebiet" / Flurstück Kurze Beschreibung der 
Maßnahme 

Hinweise zur 
Realisierung/ 
Träger 

Realisie­
rungszeit­
raum 

5.4 Infrastruktur Ortskern Ansiedlung eines Metzgers Privat D 

Ortslage Ansiedlung von Arzt und 
Apotheke 

Privat III 

Pfarrheim / Bücherei Ausbau des Pfarrheims zum 
gemeindlichen Zentrum für 
diverse Veranstaltung 

Privat/ 
Vereine/ 
Öffentlich 

l-ll 

5.5 Landwirt­
schaft 

Sicherung landwirt­
schaftlicher Nutzung 

Berücksichtigung der 
Belange der Landwirtschaft 

Privat/ 
Öffentlich 

D 

i 
Aufgegebene 
landwirtschaftliche 
Bausubstanz 

Umnutzung zu 
Wohnzwecken oder für 
Dienstleistungen 

Privat/ 
Öffentlich 

III 

5.6 Dorfökologie Ortsrand Aufwertung des Land-
schaftssbildes durch Eingrü-
nungen am nördlichen und 
südöstlichen Dorfrand: 
Anlage wegbegleitender 
.Hecken, Baumreihen 

Privat/ 
Vereine/ 
Öffentlich 

l-ll 

Ortsrand Eingrünung des Aussiedler­
hofes im Nordwesten von 
Hausdülmen 

Privat l-ll 

Ortsrand/ 
Ackerflächen 

Strukturierung der Ackerflä­
chen durch Feldhecken, 
Wallhecken 

Privat/ 
Vereine/ 
Öffentlich 

l-ll 

Ortsrand/ 
Wasserläufe 

Betonung der Wasserläufe 
durch Bepflanzung 

Privat/ 
Vereine/ 
Öffentlich 

l-ll 

Baumreihen Pflanzung von Baumreihen/ 
Alleen / Obstbäumen entlang 
von Wegen in die freie Land­
schaft: Wallgarten, Oedler­
weg 

Privat/ 
Vereine/ 
Öffentlich 

l-ll 

Baumbestand 
Ortskern 

Erhaltung des prägenden al­
ten Baumbestandes im 
Ortskern 

Privat / 
Öffentlich 

l-lll 
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Kap.-
Nr.: 

„Bereich"/ 
Zuordnung 

„Gebiet" / Flurstück Kurze Beschreibung der 
Maßnahme 

Hinweise zur 
Realisierung/ 
Träger 

Realisie­
rungszeit­
raum 

5.6 Dorfökologie Hecken Verwendung von Schnitt­
hecken als Einfriedigungen 

Privat/ 
Öffentlich 

D 

Hecke 
Wallgarten 

Pflege der vorhandenen 
Hecken: Weißdornhecke am 
Wallgarten auf den Stock set­
zen 

Privat/ 
Öffentlich 

1 

Hecke 
Wallgarten 

Erweiterung der Hecke durch 
Ersatz der angrenzenden 
Fichtenabpflanzung durch 
Weißdornhecke 

Privat 1 

Einfriedung Stakettenzäune als Ersatz für 
Maschendrahtzäune -
vorhandene Zäune eingrünen 

Privat 1 

Grünanlagen Gestaltung des Wegekreuzes 
am Kettbachseitenweg: 
Ersatz der Schwarzkiefern 
durch Linden 

Vereine/ 
Öffentlich 

1 * 

Gärten Erhaltung der Reste des dorf­
typischen Grünland- und 
Gartengürtels 

Privat D 

Gärten Erhaltung und Weiterentwick­
lung dörflicher Gärten unter 
Verwendung regional­
typischer Obstsorten 

Privat/ 
Öffentlich 

D 

Gärten Anlage naturnaher Gärten, 
eventuell als Bauerngärten 

Privat D 

Ruderal- und 
Saumstandorte 

Erhaltung der offenen Säume 
entlang der Dorfstraßen 

Privat/ 
Öffentlich 

D 

Ruderal- und 
Saumstandorte 

Entwicklung von Ackerrand­
streifen zur Förderung des 
Artenreichtums 

Privat/ 
Öffentlich 

D 

Gewässer Einhaltung von Uferschutz­
streifen mindestens 3 - 5 m 
von der Böschungsoberkante 

Privat/ 
Öffentlich 

D 
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Kap.-
Nr.: 

„Bereich"/ 
Zuordnung 

„Gebiet" / Flurstück Kurze Beschreibung der 
Maßnahme 

Hinweise zur 
Realisierung/ 
Träger 

Realisie­
rungszeit­
raum 

5.6 Dorfökologie Gewässer Naturnahe Gestaltung des 
Fließquerschnitts: Schaffung 
unterschiedlicher Böschungs­
neigungen, Schaffung einer 
möglichst langen Uferlinie 

Vereine/ 
Öffentlich 

l-ll 

Auenbereiche Umwandlung von Acker­
standorten in Grünland - ent­
lang der Gewässerläufe 

Privat/ 
Öffentlich 

D 

Uferbereiche 

i. 

Abwechselungsreiche, 
gruppenweise Bepflanzung 
des Ufers mit bodenständi­
gen Gehölzen 

Privat/ 
Vereine/ 
Öffentlich 

l-ll 

Orbach Reaktivierung des Orbachs Privat/ 
Vereine/ 
Öffentlich 

II 

Mühlenbach Naturnahe Gestaltung der 
Mühlenbachaue 

Vereine/ 
Öffentlich 

III 

Feuchtbiotope Anlage von Feuchtbiotopen 
in den Auen 

Privat/ 
Vereine 
Öffentlich 

l-ll 

5.7 Erholung Wegeverbindungen Wiederherstellung des We­
ges um den Oedlerteich 

Privat/ 
öffentlich 

1 

Öffnung und Pflege der We­
ge im südlich angrenzenden 
Waldgebiet 

Privat/ 
Vereine 

D 

Wegesystem bis zum renatu­
rierten Quarzwerksee 

Vereine/ 
Öffentlich 

II 

Ergänzung des Wegesy­
stems entlang des Kettbachs 
von der Halterner Straße bis 
zum Wallgarten 

Privat/ 
Öffentlich 

1 

Pflege des Standbadweges 
bis zum Strandbad 

Vereine D 
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6. Möglichkeiten zur 
Finanzierung und 
Umsetzung des 
Entwicklungs­
konzeptes 

6.1 Rechtliche Absicherung 
der Planung 

Da das Dorfentwicklungskonzept zur so­

genannten informellen Planung gehört 

und keine Rechtsbindung hat, wird 

empfohlen, daß der Rat der Stadt Dül­

men dem vorgelegten Dorfentwicklungs­

konzept als Selbstbindungsplan zu­

stimmt und ihn damit als Entscheidungs­

hilfe für die Entwicklung Hausdülmens 

akzeptiert. Die vorgeschlagenen Maß­

nahmen richten sich an unterschiedliche 

öffentliche und private Adressaten. 

Die Schritte, die zur rechtlichen Absiche­

rung der einzelnen Maßnahmen ergrif­

fen werden sollten, wie z.B. die notwen­

digen Änderungen des Flächennut­

zungsplans und die Aufstellung von Sat­

zungen, wurden jeweils im Zusammen­

hang mit den einzelnen Maßnahmen an­

gesprochen. 

6.2 Bürgerbeteiligung 

Von großer Bedeutung ist die Privatiniti­

ative der Bewohner von Hausdülmen. 

Sie kann zwar durch Zuschüsse und 

fachliche Beratung unterstützt werden, 

muß sich letztendlich aber selbständig 

entwickeln, um langfristig bei baulichen 

Verbesserungen und Begrünungsmaß­

nahmen und deren Pflege Erfolg zu ha­

ben. Die Vereine können bei der Ver­

mittlung und Organisation von privaten 

Maßnahmen eine wichtige Funktion 

auch bei der Beratungs- und Aufklä­

rungsarbeit erfüllen. 

Da die Vereine in Hausdülmen sehr ak­

tiv sind, ergibt sich hier die Möglichkeit, 

daß wesentliche auch sehr unterschied­

liche Maßnahmen von den Bürgern in 

Eigenarbeit realisiert werden, z.B. Um­

gestaltungsmaßnahmen im Bereich des 

Wegekreuzes an der Mauritiusstraße, 

ggf. Pflege und Unterhaltung des Orba­

ches und Aufarbeitung der Historie des 

Dorfes. 

Sinnvoll ist es auch, daß z.B. die Stadt, 

die Kirchen oder auch die Banken auf 

ihren Flächen Maßnahmen beispielhaft 

vorführen, wie die Verwendung boden­

ständiger Pflanzen im öffentlichen/halb­

öffentlichen Bereich oder die Gestaltung 

der Fassaden an öffentlichen/halböffent­

lichen Gebäuden. 

6.3 Fördermöglichkeiten* 

Einige der vorgeschlagenen Maßnah­

men können nach den Richtlinien zur 

Dorferneuerung gefördert werden, wei­

tere Möglichkeiten bietet das Gesetz 

zum Ausgleich unterschiedlicher Wirt­

schaftskraft in den Ländern. 

Hohnes, E.-R: Denkmalrecht und Dorferneu­

erung - Eine praxisorientierte Abhandlung 

zur Erhaltung des ländlichen Raumes. Deut­

scher Gemeindeverlag, Kohlhammer Verlag, 

Köln, 1988. 



Die Modernisierung und Instandsetzung 

von Gebäuden kann über die Denkmal­

förderungsprogramme, die Modernisie­

rungsförderung und Dorferneuerungs­

mittel unterstützt werden. 

Zusätzlich bietet sich für die Maßnah­

men aus dem Bereich der Dorfökologie 

die Möglichkeit der Realisierung durch 

eine Vielfalt an Förderprogrammen aus 

dem Bereich Naturschutz und Land­

schaftspflege an. 

Die folgenden Ausführungen können nur 

eine allgemeine unverbindliche Darstel­

lung der Programme beinhalten. Bei 

konkreten Anfragen können die jeweils 

zuständigen Fachämter genauere Aus­

künfte über jeweils zur Zeit geltende Be­

stimmungen geben. 

Förderung der Dorferneuerung*: 

• Förderungszweck: 

Gefördert werden in Orten, deren Sied­

lungsstruktur wesentlich durch die Land-

und Forstwirtschaft geprägt ist, solche 

Maßnahmen, die dazu dienen, die Ei­

genarten der ländlichen Orte zu erhalten 

und sie den gegenwärtigen und künfti­

gen Erfordernissen entsprechend zu ge­

stalten. 

• Förderungsgegenstand: 

a) Erhaltung, Instandsetzung, Gestal­

tung von landwirtschaftlicher bzw. 

ehemals landwirtschaftlich genutzter 

Richtlinien über die Gewährung von Zuwen­

dungen zur Förderung der Dorferneuerung, 

RdErl. d. Ministers für Umwelt, Raumord­

nung und Landwirtschaft 

v. 31.7.1987 - IV C 2 -228 -27227 

Bausubstanz mit ortsbildprägendem 

Charakter einschließlich baulicher 

Gestaltungselemente an Einzelob­

jekten oder Ensembles; unter be­

stimmten Voraussetzungen auch der 

Innenausbau (Umnutzung); kleinere, 

selbständige bauliche Maßnahmen 

b) Begrünungen im öffentlichen Be­

reich, die zur Gestaltung des Ortsbil­

des oder seiner Einbindung in die 

Landschaft beitragen; Maßnahmen, 

um Lebensräume für heimische Tier­

und Pflanzenarten zu erhalten, wie­

derherzustellen oder zu schaffen; 

ausgeschlossen von der Förderung 

sind Haus- und Bauerngärten 

c) Instandsetzung, verbesserte Füh­

rung oder Verkehrsberuhigung von 

Dorfstraßen sowie Anlage von Plät­

zen, Verbindungs-, Geh- und Rad­

wegen zur Verbesserung innerörtli­

cher Verkehrsverhältnisse; Grün-

und Freiraumgestaltung im Dorf; 

ausgeschlossen von der Förderung 

sind Maßnahmen in Neubau- und 

Gewerbegebieten sowie Schmutz-

und Mischwasserkanalisation 

d) Entschädigung für Gebäude und de­

ren Abbruch im Zusammenhang mit 

Maßnahmen nach b) und c). 

• Zuwendungsempfänger: 

Gemeinden, natürliche und sonstige 

juristische Personen sowie Perso­

nengemeinschaften. 



• Förderungshöhe: 

Für Maßnahmen privater Antragstel­

ler nach a) und b): 40 %, höchstens 

jedoch 30.000 DM. Bei Gemeinden 

richtet sich der Förderungssatz nach 

Nr. 2.4 W G . 

• Voraussetzungen: 

Anträge für eine Förderung der Dorf­

erneuerung sind über die Stadt Dül­

men und das zuständige Amt für 

Agrarordnung in Coesfeld an das 

Landesamt für Agrarordnung NRW 

in Münster als Bewilligungsbehörde 

einzureichen. 

Eine kumulative Förderung der Dorf­

erneuerung ist nur im Zusammen­

hang mit Mitteln der Denkmalpflege 

möglich. Sonstige Doppelförderun­

gen sind ausgeschlossen. 

Denkmalförderungsprogramm des 

Landes NW* 

• Förderungszweck: 

Zuwendungen sind dazu bestimmt, 

„die Durchführung notwendiger Er­

haltungsmaßnahmen an Denkmälern 

zu ermöglichen, die die Eigentümer 

allein finanziell überfordern würden" 

• Förderungsgegenstand: 

- Denkmäler, die in die Denkmalliste 

der Unteren Denkmalbehörde einge­

tragen sind 

Schulze, J. : Finanzierungs- und Steuertips 

für Denkmaleigentümer in Nordrhein-Westfa­

len, Landschaftsverband Rheinland-Mittei­

lungen aus dem Rheinischen Amt für Denk­

malpflege Heft 2, Köln 1986, S. 12-16f 

Fördermöglichkeiten ü. die NRW-Stiftung 

- vorläufig unter Schutz gestellte 

Denkmäler 

- bewegliche Denkmäler 

• Verwendungszweck: 

Erforderliche Maßnahmen zur Siche­

rung, Erhaltung, Instandsetzung, 

Konservierung oder Restaurierung 

eines Denkmals, incl. Voruntersu­

chungen, Bestandsaufnahmen, Do­

kumentationen sowie Architekten-

und Ingenieurleistungen. Nicht geför­

dert werden Maßnahmen zur Bauun­

terhaltung, Modernisierung und zum 

Umbau. 

• Zuwendungsempfänger: 

Denkmaleigentümer (private und juri­

stische Personen, Gemeinnützige 

Träger und Denkmalpflegeorganisa­

tionen), wenn sie nicht in der Lage 

sind, die notwendigen Maßnahmen 

aus eigenen Mitteln zu finanzieren. 

Die Finanzierung muß gesichert sein 

und eine Genehmigung der Maßnah­

me nach §9 DSchG vorliegen oder 

zu erwarten sein. 

• Förderungsart: 

Projektförderung, in Form von nicht 

zurückzahlbaren Zuschüssen. Die 

Förderungshöhe richtet sich nach 

der Bedeutung des Denkmals, dem 

denkmalpflegerischen Gesamtauf­

wand, nach der Leistungsfähigkeit 

des Eigentümers etc., sie beträgt im 

Durchschnitt ein Drittel des Gesamt­

aufwandes. 



• Antragsverfahren: 

Anträge sind bei der zuständigen 

Unteren Denkmalbehörde zu stellen. 

Die erforderliche denkmalrechtliche 

Erlaubnis (Baugenehmigung) ist in 

einem gesonderten Verfahren beim 

Regierungspräsidenten zu beantra­

gen. 

Für kleinere Denkmalpflegemaßnah­

men besteht die Möglichkeit der För­

derung durch die Förderprogramme 

der Landschaftsverbände (Gesamt­

aufwendungen bis 15.000 DM) und 

der Kreise und Gemeinden (Gesamt­

aufwendungen bis 10.000 DM), die 

ähnlich dem Landesprogramm abge­

wickelt werden. 

Förderungsprogramm 

des Landes NW zur Erhaltung des 

Wohnungsbestandes 

Hierunter fallen die Modernisierungs­

förderung, die Um- und Ausbauför­

derung und die städtebauliche Er­

gänzungsförderung. 

Im Rahmen der Modernisierungsför­

derung werden Maßnahmen zur Mo­

dernisierung, Energieeinsparung und 

Instandsetzung unterstützt. Vorrang 

haben Gebäude in Sanierungsgebie­

ten, die vor 1918 errichtet wurden, 

Schulze, J.: a.a.O., S. 18-38. 

Modernisierungsrichtlinie; Rd.Erl. des Mini­

sters für Stadtentwicklung, Wohnen und Ver­

kehr (jetzt: Ministerium für Stadtentwicklung, 

Kultur und Sport) vom 10.10. 1989. 

Fördermöglichkeiten über die NRW- Stiftung 

die in Denkmalbereichen stehen 

oder geschützte Denkmäler sind etc. 

Die Förderung wird nur unter der Be­

dingung gewährt, daß die Mietwoh­

nungen für 10 Jahre einer Preisbin­

dung unterliegen. Bei Eigenheimen 

mit einer oder zwei Wohnungen und 

selbstgenutzten Eigentumswohnun­

gen in Baudenkmälern bzw. Denk­

malbereichen ist die Förderung un­

abhängig vom Gesamteinkommen 

des Eigentümers möglich. 

In der zweiten Stufe des Förderpro­

gramms zur Erhaltung des Woh­

nungsbestandes werden Maßnah­

men** gefördert, die neuen Wohn­

raum schaffen bzw. ihn heutigen An­

forderungen anpassen. 

Dazu gehören der Ausbau von 

Dachgeschossen und Anbauten an 

Gebäude und die Umwandlung von 

Räumen, die bisher anderen als 

Wohnzwecken dienten, z.B. der Aus­

bau von historischen Fabrikgebäu­

den, Scheunen, Ställen. 

Die dritte Stufe des Förderpro­

gramms gilt städtebaulichen, gestal­

terischen Ergänzungsmaßnahmen, 

die in den beiden anderen Stufen 

nicht übernommen werden, z.B. 

Mehrkosten, die durch Auflagen der 

Denkmalpflege entstehen. Sie wer­

den übernommen bei Gebäuden, die 

in Sanierungs- oder Wohnumfeldver-

besserungsgebieten liegen bzw. ei­

nen besonderen städtebaulichen 

Wert haben. 



D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

Förderung von Maßnahmen aus dem 

Bereich der Dorfökologie 

Die Umsetzung von Ergänzungs- und 

Umgestaltungsmaßnahmen im Bereich 

der Dorfökologie läßt sich mit zahlrei­

chen Förderprogrammen realisieren. 

Dazu zählen: 

• Erhaltung und Wiederbegrünung von 

Streuobstwiesen 

• Richtlinie zur Förderung der Anlage 

von Uferrandstreifen 

i 

• Richtlinie zur Förderung der Stil­

legung von Ackerflächen 

• Programm zur Förderung von Acker­

randstreifen 

Diese Programme bzw. Richtlinien be­

treffen vielfach die Landwirtschaft. Im 

Zuge der EU-Agrarreform befinden sich 

zur Zeit alle Förderprogramme in der 

Überarbeitung. 

Danach ist zu überprüfen, welche Pro­

gramme in der Dorferneuerung in Haus­

dülmen tatsächlich Anwendung finden 

können. So ist z.B. auch ein Programm 

für die langfristige Stillegung landwirt­

schaftlicher Flächen in Aufstellung. 

Richtlinien und Programme 

• Richtlinien über die Gewährung von Zuwen­

dungen für die Förderung der Anlage von 

Uferrandstreifen. RdErl. d. Min. f. Umwelt, 

Raumordnung und Landwirtschaft NW vom 

06.06.1990, II a 3/2114.22 (MBI.NW. 

S.949/SMBI.NW. 7861) zuletzt geän-

dert-15.10.1992. 

• Richtlinie über die Gewährung von Zuwen­

dungen für ökologische und wasserbauliche 

Maßnahmen im Rahmen des Gewässerau­

enprogramms (Gewässerauenprogramm -

GAP) RdErl. d. Min. f. Umwelt, Raumord­

nung und Landwirtschaft NW vom 

24.04.1995, IV B 3 - 2 2 1 1 - 34204/III B 5 -

4.43.00 (SMBI.NW. 791) 

• Richtlinien über die Gewährung von Zuwen­

dungen für die Förderung der Stillegung von 

Ackerflächen in landwirtschaftlichen Betrie­

ben (Flächenstillegung), RdErl. d. Min. f. 

Umwelt, Raumordnung und Landwirtschaft. 

26.07.1988 (SMBI.NW. 7861), zuletzt geän­

dert durch RdErl. v. 18.07.1990, II A , 

2114/02-4138 (MBI.NW. S. 1.059/SMBI.NW. 

7861) 

Richtlinie über die Gewährung von Zuwen­

dungen für die Erhaltung und Pflege von 

Feuchtwiesenschutzgebieten für Zwecke 

des Naturschutzes zur Abwehr von unmittel­

bar drohenden Gefahren für den Naturhaus­

halt (Feuchtwiesenschutzprogramm - FWP) 

RdErl. d. Min. f. Umwelt, Raumordnung und 

Landwirtschaft NW vom 24.04.1995, 

III B 5 - 4.41.02 - (SMBI.NW. 791) 

• Vorläufige Richtlinie über die Gewährung 

von Zuwendungen für die Erhaltung von 

Streuobstwiesen. RdErl. d. Ministeriums f. 

Umwelt, Raumordnung und Landwirtschaft 

v. 23.08.94, III B 5, 4.41.05 

• EU-Agrarreform: Neue Richtlinie über langfri­

stige Flächenstillegung (vor. Sommer 1994) 

Fördermöglichkeiten auch über die NRW 

Stiftung für Kultur 
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Schlußbemerkung 

Das vorliegende Dorfentwicklungskon­

zept verdeutlicht, daß Hausdülmen zahl­

reiche Qualitäten aufzuweisen hat. 

Dazu gehören u.a. der historische Orts­

kern, der in seiner Grundstruktur noch 

deutlich erhalten ist und die ortsbildbe-

stimmenden Wiesen- und Weidengürtel 

um die Burg herum. 

Die Analyse hat aber auch notwendige 

Maßnahmenbereiche in Hausdülmen 

verdeutlicht: 

Als eine Vision ist der Bau einer Umge­

hung von Hausdülmen zu sehen. Damit 

verbunden ist dann der Rückbau und die 

Gestaltung der Halterner Straße. 

Die Sicherung des historischen Burg­

grundrisses sollte forciert werden. 

Die naturnahe Gestaltung der Auenbe­

reiche der verschiedenen Gewässer in 

Hausdülmen stellt eine vorrangige Maß­

nahme dar. 

Dorferneuerung ist ein mittel- bis langfri­

stiger Prozeß, der ständig neuen Gege­

benheiten und Entwicklungen angepaßt 

werden muß. Sie ist damit kein stati­

sches, sondern ein höchst dynamisches 

Instrument, das jederzeit fortschreibbar 

ist. Unbedingte Voraussetzung für die 

Umsetzung ist die ständige Mitarbeit der 

betroffenen Bevölkerung. Diese „Pla­

nung von unten" hat trotz ihrer Zeit- und 

Arbeitsintensität den Vorteil, direkt vor 

Ort über bestimmte Maßnahmen zu dis­

kutieren und Anregungen der Beteiligten 

unmittelbar in die Planung einfließen zu 

lassen. In Bürgerinformationen werden 

die so erarbeiteten Empfehlungen an­

schließend vorgestellt und im Einzelfall 

um vorgeschlagene Anregungen erwei­

tert. 

Aufbauend auf den Empfehlungen die­

ses Dorfentwicklungskonzeptes sind die 

Einwohner von Hausdülmen zur Beteili­

gung, Mitarbeit und schrittweisen Reali­

sierung der geplanten Maßnahmen auf­

gerufen. 

Für zahlreiche Maßnahmen im öffentli­

chen und privaten Bereich besteht die 

Möglichkeit der Realisierung durch die 

genannten verschiedenen Förderungs­

programme, die die Finanzierung er­

leichtern. 

Wünschenswert wäre der Fortbestand 

des Arbeitskreises. In der bisherigen 

oder in ähnlicher Form sollte dieser über 

anliegende Maßnahmen im Ort diskutie­

ren und diese gegebenenfalls umsetzen. 

Da auch Ratsmitglieder im Arbeitskreis 

vertreten sind, können möglicherweise 

Vorhaben durch das direkte Einbringen 

in die parlamentarischen Gremien 

schneller vorangetrieben werden. 

Es ist jedoch zu beachten, daß öffentli­

che Investitionen allein noch kein Garant 

für eine positive Ortsentwicklung sind. 

Sie sind nur dann sinnvoll, wenn sie pri­

vate Maßnahmen nach sich ziehen. 
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D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

Dorfentwicklungskonzept Hausdülmen 

Protokoll l Sifaune A K 1 "Dorfokoioele" 

O r t : G a s U t l t l c Bö inghof f , Hausdülmen 

D a l u m : 0 3 04 . 1996 * 

U h r c e l t : 2 0 : 0 0 - c a . 22 :00 U h r 

T e i l n e h m e r : It. A n ) i g e 

Z u r E i n f ü h r u n g in die Themat ik wurden zu Beg inn der Veransta l tung die Begr i f f e " D o r f ö k o l o g i e " 

u n d "dör f l i che B i o l o p e " anhand v o n Beispie len definiert und vorgestellt. Berei te hier w u r d e deut l ich, 

daß die A b g r e n z u n g des Untersuchungsgebietes für den T h c m c n k r c i s " D o r f o k o l o g i c " nicht b indend 

te in darf . V i e l m e h r ist es notwendig , die vorhandenen Wechse lbez iehungen innerhalb des 

N a t u r h a u s h a l t c s obergrei fend zu erkennen und z u fördern. 

F ü r die i m R a u m H a u s d ü l m e n anzutref fenden dörf l ichen BiotopstrukTurcn w u r d e n a m c h l i c B e n d 

fo lgende B e s c h r e i b u n g e n u n d E n t w i c k l u n g s z i e k formuliert: 

Gewässer, Gräben, Teiche 

N a t u m a h e Gesta l tung der G e w a u e r u f c r (Bepf lanzung. A u s f u r m u n g unregelmäßiger U f e r ­

böschungen 

W i e d e r v c r n l M i i n g de« abgebundenen O r b a c h e s durch Reakt iv ierung des Z u f l u s s e s 

( F i s c h t e i c h ) u n d Bese i t igung der VerfOJIungcn 

S c h u t z und E r h a l t u n g des ursprünglichen Heubachhc i tcs ( " F u l e W i e s c h k e " ) 

E r m i t t l u n g / V e r m e i d u n g widerrechtl icher Einlei tungen (Fäkal ien, S c h a d s t o f f e , e tc . ) 

A n l a g e eines Feuchtb io topes a m Heubach ( in H ö h e Umflut / B r ü c k e ) 

S c h u t z / E r h a l t u n g / Opt imierung der R i e t w i e K südlich Oedler te ich 

A n l a g e v o n GewÄsaerschut zerreifen 

U n t e r b r e c h u n g der "grünen V e r r o h r u n g * 

Bauernhöfe, Gebäude, Fassaden 

E n t s i e g e l u n g hochgrad ig befestigter F l a c h e n 

K ingrün ung / A b p f l a n z u n g der Bebauung Borkenbergewr. / K o n s k a m p (z . B . S c h m i e d e 

B r o c k m a n n ) als Verb indungse lemen i S ied lung - F re i raum ( in R k h t g . H e u b a c h ) 

A n r e g u n g zur F a s s a d e n - und D i c h b e g r ü n u n g 

E r h a l t u n g / F ö r d e r u n g von altem Baumbestand ( T i o f b i u m e ) 

I i erei Lsi d l ung v o n A u s g l c i c h s f l a c h c n bei Neuvers icgelungcn 

Ruder alfläch en 

B e i der bau l ichen E n t w i c k l u n g des Dor fes darf das Vorhandense in so lcher F l i e h e n n icht 

unbert lckaichogt b le iben 

E s m u ß Sensibüi t l t und T o l e r a n z zur D u l d u n g dieser Standorte geweck t w e r d e n 

Landwirtschaftliche Nutzflächen 

U n l e r g l i e d c r u n g u n d V e r n e t z u n g der F l i e h e n d u r c h Ncuanlage / Wiederherste l lung v o n 

H e c k c n s t r u k r u r e n u n d K o p f b a u m e n 

E r h a l l / F l i e g e vorhandener Obstbäume u n d - w i e s e n ( z . B . Tül l inghoff , G r o l h u c s , 

O c l s c h e f a r t h ) 

N c u a n l a g e v o n O b s t w i e s e n (Ermi t t lung geeigneter F l a c h e n ) 

A n l a g e v o n A c k c r r a n d a t r c i f c n ( K e i n Dünger , keine Spri t /mit te l ) 

Öffentliche Plätze, Frei- und Grünflächen 

V e r m e i d u n g großf lächiger Ve iB iegc lungen 

V e r w e n d u n g ökologisch sinnvol ler W e g e - und Platzbelage (wassergeb. W e g e d e e k e n , 

R a s e n g j t t c r s t c i n c , e tc . ) 

A n p f l a n z u n g bodenständiger S taucher u n d U S u m e 

V e r w e n d u n g h e i m i s c h e r Mater ia l ien ( z . B . keine T ropenhö lze r fü r S h z b l n k c u n d ähnl iches) 

Private Gärten 

V e r m e i d u n g exot ischer P f l a n z e n 

F ö r d e r u n g v o n Nutzgar ten (ohne C h e m i e !) 

E x t e n s r v i e n i n g der R a s c n p f l c g e 

V e r w e n d u n g h e i m i s c h e r Mater ial ien ( s . o . ) 

P f l a n z u n g v o n S c h u l z - und Nahrgehö lzen 

S c h a f f u n g v o n B r u t - u n d Nis tgc lcgenhc i lcn 

O f f e n e G e s t a l t u n g v o n V o r g ä r t e n 

E i n r i c h t u n g e iner standigen Sammelste l le für G a r l e n a b f l l k 

V c r s i c k e n m g v o n Dachf tXchenwaaser 

Straßen- und Wegränder 

Pfuuizur ig v o n O b s t b l u m e n auf S t ra f fensa ie r t f l i chcn 

W e g r ä n d e r extensiv pf legen 

K e i n E i n s a t z v o n S p r i t z m i n c l n 

E r h a l t u n g ortsbüdpragender Straßen bäume 

V o r h a n d e n e G r ü n w e g e schützen und erhalten 

St raßenbegle i tgrün s innvol l pf legen 

I m R a h m e n der begle i tenden D iskuss ion wurde deutl ich, daß eine Besicht igung der angesprochenen 

G e g e b e n h e i t e n w e s e n t l i c h z u m Verständnis der jewei l igen Problematik beitragen w ü r d e . D i e 

Mi tg l ieder des A K verabredeten s k h für den 0 9 . 04. zu einer gemeinsamen FahjTadcxkurx ion 

V o m c h m b c h w u r d e der B i o t o p k o m p l e x " G e w i s s e r , G r l b c n , T e i c h e " besichtigt 

D i e nächste Arber tss i tzung d e s A K "Dor fokoJog ie ' findet a m M i t t w o c h , d e m 17. A p r i l 1996 u m 

2 0 : 0 0 U h r in der Gaststätte B ö i n g h o f f s ta t t ! 

ARBEITS­
KREIS I 

DORFÖKOLOGIE 
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D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

Dorfentwicklungskonzept Hausdülmen ARBEITS" 
Protokoll2, Siirune AK 1 "Dqrrökologit" KREIS I 

DORFÖKOLOGIE 

Z u B e g i n n der S i t zung w u r d e das Protokoll der 1. Vcra iu ta l tung " D o r f ö k o l o g i e " vorgestellt und 

diskutiert. A l s weitere V o r g e h e n s weise wurde eine E ins tu fung der i m Protoko l l b e n a n n t e n dör f l ichen 

B i o topstruk lurcn entsprechend ihrer Dringlichkeit beschlossen. Z u r D a r s t e l l u n g der Wert igkei t w u r d e 

e ine dreistuf ige S k a l a entworfen: 1 * H o h e Priorität, 2 = Mittlere Prior i tät , 3 •= M i n d e r e Priori tät . 

D e m e n t s p r e c h e n d w u r d e n die Ergebn isse der 1. S i tzung nunmehr überarbei tet : 

Gewässer, Gräben, Teiche 

D i e s e r gesamte B io topkomplex wurde e invemehml ich der höchsten Prior i tät zugeordnet . Z u d e m 

w u r d e darauf h ingewiesen , daß zur W i c d e r v c m a s s u n g des O r b a c h e s ( G e w i s s e r 1 5 6 / 1 5 7 ) be ide 

Zuf lüsse ( H i l l c r t c i c h e und O c d l c r t e i c h ) reaktiviert werden müssen. 

D i e Anlage e ines oder mehrerer Kleingewässcr a m H e u b a c h in H ö h e U m f l u t / B r ü c k e w a r bereits 

1 9 8 9 i m G e s p r ä c h ( A n t r a g der C D U - Frakt ion im Umwet tauaschuß) , w u r d e j e d o c h n icht 

abschl ießend entschieden. 

Hauernhöfe, Gebäude, Fassaden 

Bed ing t d u r c h die heutige Intensivnutzung und die damit verbundenen Masch inene insä tze s ind ' 

T c i l v e T s i c g e l u n g c n v o n H o f f l i c h e n meistens rjetriebswirtschaftlich bedingt. Z u r V e r m e i d u n g nicht 

real is ierbarer Rad ika l forderungen wurde der Entsiegelung dieser F l i e h e n n u r e ine mittlere Priorität 

zugeordnet , ebenso der E ingrünung / Anpf lanzung der B e b a u u n g B o r k e n b e r g e s t r . / K o r f s k a m p . 

A l l e wei teren Unterpunkte sollten mit höchster Priori t l t behandelt w e r d e n . E s w u r d e angeregt, in der 

fert igen F a s s u n g des Dorfentwick lungskonzeptes die Auf fo rderung zur F a s s a d e n - u n d 

D a c h begrün ung mit konkreten Planungshi l fcn und Beispie len zu unterstützen. 

Ruderalflächen 

Z u r V e r m e i d u n g v o n Konf l ik ten mit dem T h e m e n k o m p l e x ' D o r f c n t w i c k l u n g " w u r d e die 

Berücks icht igung solcher Flächen bei der baubchen E n t w i c k l u n g des D o r f e s led ig l ich nur iderrangig 

eingestuft , j e d o c h sollte verstärkt um To leranz TUT Du ldung dieser Standorte g e w o r b e n w e r d e n . 

Landwirtschaftliche Nutzflächen 

D i e gesamte T h e m a t i k w i rd der höchsten Priorität zugeordnet, j e d o c h w u r d e ausdrückl ich darauf 

h i n g e w i e s e n , daß eine Real is ierung nur nach intensiven Gesprächen u n d A b s t i m m u n g e n mit 

B e t r o f f e n e n er fo lgre ich ver laufen kann. 

öffentliche Plätze, Frei- und Grünflächen 

Die V e r m e i d u n g v o n Vers iege lungen lässt s ich , in Abhängigkeit v o n der angestrebten N u t z u n g eines 

P la tzes , nicht grundsätz l ich verwirk l ichen D i e E ins tu fung "Mitt lere Priorität" so» SIHTÜ I R a u m für 

K o m p r o m i ß l ö s u n g e n belassen. Alle weiteren Unterpunkte s ind mit höchster Priorität v e r s e h e n . 

Z u r A n p f l a n z u n g bodenständiger Sträuchcr und B ä u m e sollten I l a n u n g s h i l f c n (Ar tenl is ten) erstellt 

w e r d e n . 

Private Gärten 

Höchste Pr ior i tät erhiel ten die Unterpunkte: 

P f l a n z u n g v o n S c h u t z - und N i h r g e h ö l z e n 

S c h a f f u n g v o n B r u r - u n d Nistgclcgenheiten 

E i n r i c h t u n g e iner ständigen Sammelstel le für Gar t tnabfäUc 

U n t e r B e r ü c k s i c h t i g u n g der Problematik "E ingr i f f in die Privatsphärc" w u r d e n die rest l ichen 

U n t e r p u n k t e mitt lerer Priorität zugeordnet. Z u r E r h ö h u n g der A k z e p t a n z ökologischer 

Gar tenges ta l tungen ist j e d o c h fachl iche Au fk lä rung und B e r a t u n g sinrrvoQ u n d wünschenswer t . 

Straßen- und Wegränder 

L e d i g l i c h der B e i t r a g "Straßenbegleitgrün sinnvol l pf legen" wurde mittl c r c r Priorität zugeordnet , d a 

ofOTials k o n k u r i e r e n d e Ansprüche höher bewcr te l werden (Pf legekos len , Verkehrss icherhe i t , e tc . ) . 

A n s o r u i c n gilt höchste Priorität, unter V o r a u s s e t z u n g der s innvol len Machbarke i t (z . B . P f l a n z u n g 

v o n O b s t b ä u m e n nur a u f geeigneten Straßen- und Wcgcsei tenf lächen, d.h. ausre ichender A b s t a n d z u 

d e n V e r k e h r t flächen). 

Ort : G u B U t l o Böinghofl", Hausdü lmen 

D a l u m : 17 0 4 . 1.996 

U h r i e l t : 20 :00 - c i . 2 2 : 0 0 U h r 

T e i l n e h m e r : It. An lage 
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D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

I. Bauflächenentwicklung 

ARBEITS­
KREIS II 

DORF­

ENTWICKLUNG 

l.l Wohnstandort Hausdülmen 

Das Untersucliungsgebiet sollte komplett neu überplant werden, und zwar 
hinsichtlich 

der Erstellung neuer Bebauungspläne; 
der Möglichkeit von Hinlerlandbebeauung; 
der möglichen Rücknahme der Überschwemmungsgebiete, 
der Anlage von Freizettflachen (Wanderwege, etc.). 

l iei der Überplammg sollen insbesondere ökologische Gesichtspunkte 
berücksichtigt werden. 

1.2 Gewerbestandort Hausdülmen 

Hinsichtlich des ausgewiesenen Baumischgebietes im und *um den 
Ortskent, sowie entlang der Halterner Siralle in Richtung Halten) bestellt 
kein Bedarf fiir die Ausweisung weiterer Gewerbegebiete. 

Zu prüfen wäre lediglich, ob eine Erweiterung der Fa. Brockmaim, 
Borkenbergestr. 50, ökologisch sinnvoll erscheint. 

2 . Entwicklung der Landwirtschaft im Dorf 

Gegen einen Ausbau der landwirtschaftlichen Betriebe im 
Unlcrsuchungsgebiet bestehen im Rahmen der jeweiligen örtlichen 
Gegebenheiten keine Bedenken, wobei die Feldflächen ohnehin 
weitgehend außerhalb des Untersuchungsgebietes liegen. 

3. kulturelles Angebot 

Zur Erweiterung des kulturellen Angebotes in Hausdülmen wäre 
et forderlich; 

I Der Ausbau des Mauiitius - Kindergarten (4 Gruppe). 

2 Ein zentral gelegenes Gemeindezentrum in kirchlicher Trägerschaft 
- iur öffentliche Anlässe; 
- als Treffpunkt für Jugendliche. 

Diskutiert wurden folgende Möglichkeiten: 

- Verbindungsbaii zwischen dem Pfarrhaus und dem jetzigen Pfarrheim; 
- Bau einer Schützenhalle auf dem Gemeindeplatz; 
- Um- und Ausbau des alten Verena - Kindergartens. 

4. ICHiolunEsmögliclikeitcn 

Vorhanden sind: - Strandbad 

- weilläufige Spazierwege 

- Sportanlage 

- Gastronomie 

- weitere Möglichkeiten im nahegelegenen Umland 

Zur Optimierung der Erholungsmöglichkeiten un Untersuchungsgebiet sind 
erforderlich: 

Ausbau der bachbegleitenden Wege an Heubach und Kettbach; 

Neubau des bachbegleitenden Weges entlang des Kettbach, und 
zwar von der L 551 bis zum Strandbadweg, 

Neugestaltung des Burg- und Dorfplatzes. 

5. Infrastruktur: 

Die Infrastruktur im Dorf ist mangelhaft, da z.B ein Arzt und eine 
Apotheke fehlen. 

Dies ist zur Zeil eine Rentabilitätsfragc, hat aber aufgrund des stetigen 
Wachstums unserer Gemeinde Perspektive für die Ziucurtft 
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Die nächste Sitzung der A C II isl terminiert auf 

Mittwoch, den 08.05.96 !!! 

Für die Kleinigkeit: 
(llnhjn Sthniult) 



D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

Protokoll der I. Sitzung 

tu Zif. 3.1 

Der Ausbau des Mauritius - Kindergartens wurde durch den 
Hnuptausschuß als Empfehlung für den Stadtrat beschlossen. 
(Bestätigung durch die Stadtverordnetenversammlung am 09.05.96) 

zu Zif. 4 

Als Ergänzung zum Themenbereich "Erholungsmöglichkeiten" wurden 
folgende Punkte genannt: 

Der Oedlerteich sollte rundherum begehbar sein; 

Die Verlängerung des Strandbadweges sollte bis zum Strandbad 
ausgebaut werden; 

Der ehemalige Wanderweg ("Gelber Weg" als Verbindung 
zwischen Hausdülmen -Kastanienallee- und der Lavesumer StraBe) 
sollte in den allen Zustand als kombinierter Geh- / Radweg 
wiederhergestellt werden. 

ARBEITS­
KREIS II 

DORF­

ENTWICKLUNG 

Sonstiges 

Die den AK II betreffende Sitzung des Hauptarbeitskreises findet am 
Montag, 24. Juni 1996, 18.00 Uhr, in der Gaststätte "Böinghoff' statt. 

Dieser Sitzung wird eine Ergebnisbesprechung des AK II folgen. 

Fü r die Richtigkeit: 
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D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

ARBEITS­
KREIS III 

DORF­

GESTALTUNG 

Ort: 
Datum: 
Zeit: 

T e i l n e h m e r . 

Dorfentwicklungskonzept Hausdülmen 

Protokoll zur l.SItzunc dei ArbettskreUtif^K?) Darffestattuiig 

Gaststätte B ö i n g h o f f , Hausdü lmen 

1 8 . 3 . 1 9 9 6 

ea . 2 0 . 3 0 - 2 2 . 0 0 U h r 

H e r r K. B e m c m a n n , 

H e r r K. W o r t m a n n , 

F r a u H . D a v i d , 

Ortsvorsteher Hausdü lmen 

Koord inator der Arbe i tskre ise 

Ste l lv . Koord inator in 

M i t g l i e d e r des Arbe i tsk re ises A K 3 : Dorfgestal tung: 

A s s e n k a m p , F r a n k 

B a r t m a n n , 

B i e c k h o f e , 

B r e s s e r , 

H a n n e m a n n . 

H e i m s a t h , 

M ö l l e r s , 

Potthoff , 

S c h l i c h t i n g , 

S c h m i d t , 

T e r h o r s t , 

L a r s 

K l a u s 

Manf red 

Hannelore 

A n d r e a s 

F e l i x 

H e i n z 

C h r i s t i a n 

G e r h a r d 

Peter 

I m A n s c h l u ß an d ie V e r s a m m l u n g a m 18.3.1996, in der al le Arbe i tsk re ise A K I - A K 4 ihre 

Ver t re te r für die Z u s a m m e n a r b e i t mit dem Planungsbüro Wol te rs gewäh l t hatten, setzte s i c h der 

A r b e i t s k r e i s A K 3 Dor fgesta l tung mit den gewähl ten Vertretern H e r m H e i m s a t h , H e r r n M a l i e r s 

( S p r e c h e r ) , F r a u H a n n e m a n n (Schr i f t führer in ) sofort z u s a m m e n . D i e Ze i t drangt, d a der 

T h e m e n b e r e i c h . .Dor fges ta l tung" bereits in der S i t zung a m 2 4 . 4 . 1 9 9 6 mi t d e m P lanungsbüro 

W o l t e r s b e s p r o c h e n w e r d e n s o l l . 

Zunächs t w u r d e n V o r s c h l ü g e der T e i l n e h m e r z u m T h e m a Or tsb i ld / D o r f s l r u k l u r n a c h den v o m 

B ü r o W o l t e r s vorgegebenen S t ichwnr ten gesammelt und anschl ießend diskut ier t . 

A r c h i t e k t u r ( B a u - u n d F a x s a d e n G e s t a l t u n g , M ö g l i c h k e i t e n d e r S a n i e r u n g ) 

D i e T e i l n c l i m c r w a r e n s i c h e i n i g , dnß d ie ^je^5L1^I^^^^^JJ^^^i^^j^e;^ a m D o r f p l u l z und B u r g p l a t z 

j n h r d i n n t 7..m O t t s h i l d H a u s d ü l m e n s gehören. 

F s w ä r e / .u w ü n s c h e n , daß d ie z .Zt . nicht mehr als Wohnhäuser genutzten G e b ä u d e a m D o r f p l a t z 

sanier t , i l u c F a s s a d e n j e d o c h in j e d e m Fa l le restauriert und erhalten w ü r d e n . 

Es tauchte d i e F rage auf , ob d ie t i rsnnlng| |ch z u m Dor fp la t z j j ehörende^esch lussc i i c B c b a u u n c 

w j p H c r h e r s t e l l t w e r d e n sol l te . D i e j c l z t igc Durchfahrt v o m Dorrp la tz z u m Wal lgar ten und die 

S i t z e c k e v o r d e m M a u r i t i u s - G r i l l waren früher von zwe i Häusern e i n g e n o m m e n , w o b e i nur e i n 

e n g e r D u r c h l a ß z u m Wal lga r ten führte. 

B e d e u t u n g d e r h i s t o r i s c h e n B a u s u b s t a n z 

D i e K a p e l l e , e i n T e i l der a l l e n Burgan laye . und d ie K i r c h e stehen unter D e n k m a l s c h u t z . D a m i t ist 

i h r E r h a l t g e s i c h e r t . B e d a u e r l i c h e r W e i s t ist sonst v o n der B u r g H a u s d ü l m e n so g u t w i e n ich ts m e h r 

zu s e h e n . D L T A r b e i t s k r e i s ha t s i c h v o r g e n o m m e n her ju js^ii j jnj j^rn. o h i m S tadtarch iv oder h e i m 

B i s t u m M ü n s t e r j l l c P lane ex is t ie ren , aus d e n e n s i ch die A n l a g e der B u r g rekonstruieren l a l l t u n d 

e v e n t u e l l e Res te a u f s p u l e n l assen. 

L a r s B a r t m a n n erk lär te s i c h bereit , i m Stadtarchiv n a c h z u f o r s c h e n und F r a n k A s s e n k a m p wo l l t e 

v e r s u c h e n , b e i m B i s t u m M ü n s t e r Informat ion e inzuho len . 

V i e l l e i c h t l ieße s i c h d a n n d u r c h h i n d e r e Pf lasterung der f i m n d r i B der B u r g a u f z e i o e n oder durch 

e ine H i n w c i s t a f e l a u f d e n h is to r ischen Ort n f m c r l r M m m a c h e n . 

E i n b e s o n d e r e s A u g e n m e r k sol l te a u f die z u m T e i l recht alten W e g e k r e u z e u n d B i l d s t ö c k e i m 

O r t s b e r e i c h ge lenkt w e r d e n . V o n der erneuten D i s k u s s i o n . . D o r f k reuz i n der D o r f m i f t e " w u r d e 

abgera ten , d a berei ts v o r e in igen Jahren anders entschieden worden ist. 

D e r V o r s c h l a g , d a s K r e u z a m K c t t b a c h durch e ine U m g e s t a l t u n g der A n l a g e n s ichtbarer 

h e r v o r z u h e b e n , sol l te Überlegt w e r d e n . 

riarzgestaltang (Darfplatz, Burgplatz) 

In der D i s k u s s i o n ze igte s i c h besondere Unzufr iedenhei t mit der Gesta l tung des D o r f p l a t z e s . D i e 

T e i l n e h m e r w i e s e n a u f e in ige Prob leme der derzeit igen N u t z u n g r u r n f f i a ^ u n s e n t e n s i c h e ine 

sjCWnüerle Stmkrur ierurTfcdes durch die L551 geteilten Platzes . 

I n s b e s o n d e r e w u r d e das uni ieregelte Parken bemängel t . M a n w a r s ich e in ig , daß Parkp lä tze für die 

B e s u c h e r der Geschäf te in d i e s e m B e r e i c h notwendig s i n d ; d o c h stellte m a n s i c h vor , d a ß der 

D o r f p l a t z i r g e n d w i e e i n G e s i c h t a ls T ic f founk t der D o r f b e s u c h c r haben sollte unter 

* B e r ü c k s i c h t i g u n g der fedflSjäg V Q n K j f f i r n u n d g i c B f l a l s „Parkpla tz mi t B r u n n e n " . 

D i e N u t z u n g i m S o m m e r a l s Dauerparkp la tz durch R a d wanderer könnte v e r m i e d e n w e r d e n , i n d e m 

geeignete H i n w e i s s c h i l d e r u n d entsprechende V e r m e r k e in d e n R a d w a n d e r k a r l e n d ie B e s u c h e r z u 

den P a r k p l a t z e n a m Spor tp la t z l enken . 

A l s weinjtf in d ie D o r f l a n f o c h a f t passend wurde auch die B e p f l a n z u n g mit den z a h l r e i c h e n 

„ e i n g e z ä u n t e n " f j e j u j a a f c a j j e n empfunden . W ü r d e n nicht v ie l le icht wen ige , aber 

l a n d s c h a f t s t y p i s c h e B ä u m e e i n besseres B i l d abgeben? 

D i e fo lgenden Punkte w u r d e n wegen der fortgeschrittenen Zei t nur kurz angedacht: 

F ü r d e n B u r g p l a t z w ü n s c h t e m a n s i c h eine A u f l o c k e r u n g der gepflasterten F lüchen d u r c h 

B e g r ü n u n g . 

F i n e n e u e G e s t a l t u n g der Perdebände sollte im Z u s a m m e n h a n g mit der N c u a n l a g e der B e p f l a n z u n g 

utn d ie K i r c h e ins A u g e gefaßt werden . 

W o f i n d e n s i c h geeignete P lä tze für Ahfa l (Sammelbehäl ter und Papierkörbe? 

S o l l der B u r g p l a t z für d e n D u r c h g a n g s v e r k e h r gesperrt w e r d e n ? 

D ö r f l i c h e G r u n g f s t a l t u n g 

D i e L a g e H a u s d ü l m e n s a n d e n Wasscr läufen sollte durch l ineare Gr i ine lcmcnte b e s o n d e r s 

hjuuiMjtttb*fecn w e r d e n . 
E i n e S t raßenrandges ia l lung und Eingrünung des Gewerbegebtc tcs soll te e ingeplant w e r d e n . 

Z u r we i te ren B e s p r e c h u n g trifft s i c h der Arbei tskre is Dorfgestal tung erneut a m M i t t w o c h , d e m 

1 0 . 4 . 1 9 9 6 u m 20 .00 U h r in der Gaststätte Bö inghof f . 
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D O R F E N T W I C K L U N G S K O N Z E P T 

DORFENTWICKLUNGSKONZEPT HAUSDÜLMEN 

S i t z u n g d e ^ A K ^ P v e r k e h e - / S t r a ß e n 

am 2 0 . 0 3 . 1 9 9 6 l n d e r G a s t s t a t t e B ö i n g h o f f 

T e i l n e h m e r : a . a n l . T e i l n e h m e r l i s t e 

ARBEITS­
KREIS IV 

D i e d r e i S p r e c h e r d e s AK k e i n i g t e n s i c h z u B e g i n n d e r S i t z u n g d a r ­

a u f , d a ß d i e ^ e l t u n g d e r B e s p r e c h u n g e n i m W e c h s e l e r f o l g e n s o l l . 

D i e s s o l l * M f f ü r d i e P r o t o k o l l f u h r u n g g e l t e n . 

A l l e T e i l n e h m e r w a r e n s i c h d a r ü b e r e i n i g , d a ß e s b e i d e n B e s p r e c h u n g e n 

k e i n e T a b u s g e b e n d a r f , a u c h e i n " g e h t n i c h t " s o l l e s n i c h t g e b e n . 

D i e vom P l a n u n g s b U r o W o l t e r s a u f g e f ü h r t e n 6 U n t e r p u n k t e w u r d e n a n ­

s c h l i e ß e n d e i n z e l n B e h a n d e l t . 

L ö s u n g s b e d a r f b z v . Wünscl ie w u r d e n w i e f o l g t z u s a m n e n g e f a ß t : 

t . V e r k e h r s f ü h r u n g / V e r k e h r s b e l a a t u n g 

a ) V e r k e h r s b e l a s t u n g a u f d e r M a u r i t i u s s t r a ß e im Zusammenhang m i t 

S c h u l e u n d K i n d e r g a r t e n 

b ) B o r k e n b e r g e s t r a ß e d u r c h g e h e n d Tempo 30 

c ) Z u r G e s c h w i n d i g k e i t s v e r r i n g e r u n g a u f d e r L 551 z u s ä t z l i c h e 

A m p e l a n l a g e n ( s t a n d i g R o t ) a n d e n O r t s e i n f a h r t e n a u f s t e l l e n , 

z u s ä t z l i c h e F u ß R b n g e r a m p e l n a u f s t e l l e n , S t a r e n k a s t e n und 7.11-

z u s i l t z l i c h e V e r k e h r s i n s e l n e i n r i c h t e n , z u l a s s e n , d a ß d i e R a d ­

wege i n b e i d e n R i c h t u n g e n b e f a h r e n w e r d e n k ö n n e n 

2 . S L r a ß e n g c s t a l c u n g , d ö r f l i c h e S t r a ß e n s i t u a t i o n , L 551 

n) V e r k e h r s e n t l a s t u n g f ü r Am S U l e r k o m p / W a l l g a r t e n / D o r f p J e t z 

b ) V e r k e h r s e n t l a s t u n f ; B u r g p l a t z / M a u r i t i u s s t r a ß e 

c ) Umgehung L 551 

d ) h ä u f i g s i n d Radwege d u r c h L K W ' s z u g e s t e l l t 

e ) S i c h t b e h i n d e r u n g e n a n K r e u z u n g e n \rnd E inmt lndungen v e r m e i d e n 

f ) P f l a s t e r u n g ( S t r a ß e n b e . l a g ) d e r L 551 s e h r l a u t 

3 . S t r a ß e n - u n d P l a t z g e s t a l t u n g ( D o r f - und B u r g p l a t z , d ö r f l i c h e 

S t r a ß e n g e s t a l t u n g 

V E R K E H R / 
S T R A S S E 

a ) K i r c h b e r g a b b i n d e n 

b ) P r o o i e m d e r V e r k e h r s f ü h r u n g P e r d e b ä n d e / M a u r i t i u s s t r a ß e / B u r g p l a t z 

i*. P a r k p l a t z b e d a r f - u n d g e s t a l t ung 

a ) R a d w a n d e r e r ( D a u e r p a r k e r ) a u s dem D o r f k e m h e r a u s z . B . zum 

S c h U t z e n f e s t p l a t z 

b ) P a r k f r e i e Z o n e um d e n D o r f b r u n n e n 

c ) g e o r d n e t e s P a r k e n a u f dorn D o r f - und B u r g p l a t z 

5 . F u ß - u n d R a d w e g e v e r b i n d u n g e n 

a ) R a d w e g am G a u s e p a t t b i s Dülmen w e i t e r f u h r e n 

b ) Radweg a n d e r B o r k e n b e r g e s t r a ß e b i s zum F l u g p l a t z w e i t e r f ü h r e n 

c ) v o r h a n d e n e W a l d - u n d U f e r w e g e w i e d e r b e g e h b a r m a c h e n 

6 . Ö f f e n t l i c h e r N a h v e r k e h r 

a ) d u r c h ö f f e n t l i c h e n N a h r v e r k e h r s t ü n d l i c h e V e r k e h r a a n b l n d u n g n a c h 

S y t h e n ( f ^ h n h o f ) u n d D ü l m e n ( B a h n h o f u n d O v e r b e r g p l a t z ) 

b ) H a l t e p u n k t d e r B a h n l n Hausdü lmen 
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